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Vorwort, 



Jllabent sua fata litterae. — Literatur ist 
gegenwärtig auch ein Modeartikel geworden; einmal ist Saad- 
jah an der Reihe, ein anderes Mal Gabirol und in jüng- 
ster Zeit die Kar ä er. Schon längst war die Existenz einer 
bedeutenden karäischen Bibliothek in der Krim bekannt, einige 
Auszüge aus derselben gab der gottselige Pinsker schon 
im Literaturblatte des Orients und nach langjährigem 
Forschen und Grübeln lieferte er uns sein werthvoUes Werk 
Likute kadmonioth, welches wichtige Stücke aus ge- 
nannter Sammlung enthält. Kaum hatten die einzelnen Bogen 
die Presse verlassen als schon deren Inhalt zu einem ge- 
schichtlichen Gebäude verwendet wurde , die Resultate dieses 
unsterblichen Gelehrten wurden fast unbestritten aufge- 
nommen und jeder seiner Federzeige war untrüglich. 

Was haben Karäer Alles nicht geleistet? Die Mas- 
soren erfunden und festgestellt, die ersten jüdischen Philo- 
sophen gingen aus ihrer Mitte hervor, die hebräische Gram- 
matik war ilir Eigenthum, die Exegese wussten nur sie zu 
handhaben und - der letzte Gnadenstoss für die Rabbaniten 
— auch der erste rhytmische Dichter gehört ihnen an; 
die berühmte spanische Dichterschule konnte nur aus ihren 
Quollen schöpfen, Gabirol Judahalevi waren Plagiatoren 
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und schmückten sich mit karäischen Fedem. Heine, wa. 
rum hast du nicht länger gelebt, um Moses dari au be- 
singen und die Spanier, die fremdes Eigenthum sich ange- 
eignet haben, zu geissein ! — Doch schlafen und schlummern 
nicht die Hüter der jüdischen Literatur; von vielen Seiten 
wurden diese Anmassungen gerügt und durch schlagende 
Beweise dargethan, dass dem nicht so sei. Der uner- 
müdliche G e i g e r in verschiedenen Zeitschriften, der beissende 
Schorr in seinem Chaluz (doch ist dieser etwas zu weit 
gegangen) und ich selbst mit meinen schwachen Kenntnissen 
unabhängig von den erstem, im Journal asiatique (1862 und 
1863) haben es deutlich auseinandergesetzt, wie der un- 
vergessliche Pinsker, geblendet durch das ungeheure 
Material, sich durch Zitate und Epigraphe irre fElhren liess 
und nahm die zwei berühmten jüdischen Historiker, den gott- 
seligen J o s t und Hm. Dr. Graetzins Schlepptau. Ein Werk 
jüngster Epoche, welches eine Uebersetzung oder deutsche 
Bearbeitung vom Likute kadmonioth sein soll, hat alle 
Kritiken unberücksichtigt gelassen und ist dieses Buch, 
welches mit vielem Fleisse zusammengetragen und viel Be- 
lesenheit beurkundet, bestimmt dem kleinen Ej'eis der Leser 
ftir dergleichen Werke einen falschen Begriff von karäischer 
Literatur beizubringen (Vrgl. Jüdische Zeitschrift von 
Geiger 1865. S. 166 Note). 

Ich habe mir daher zur Aufgabe gestellt in diesem 
kleinen und geringen Werke eine gedrängte Uebersicht 
der karäischen Literatur zu geben, so wie ich sie aus der 
genannten krimischen Sammlung, die gegenwärtig Eigenr 
thum der kaiserlichen Bibliothek in Petersburg ist, zusammen- 
stellen konnte; ich muss gestehen, dass nur wenig Ausbentje 
da zu machen ist, und war ich von der Sammlung sehr enit- 
täuscht, nachdem ich mir, so wievielleicht viele andere, deooi^- 
Liännschlagen der Zeitungen nach zu urtheilen, viel mehr v(m\ 
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derselben versprochen hatte. Ich habe dieses Verhältniss 
genau in meinen Rapporten an den Unterrichts -Minister 
in Paris (jonm. as. 1865. tom. I) auseinander gesetzt, und 
gebe ich in vorliegendem Schriftchen in kurzer Fassung die 
Resultate, die ich aus den Handschriften der Petersburger 
Bibliothek ziehen konnte ; ich habe so viel als möglich Wieder- 
holungen aus schon gedruckten Werken vermieden, denn 
in meiner Absicht lag es nicht ein dickes Buch zu schreiben, 
und nur um Documente an einander zu reihen, nahmdie 
ich zu schon Gesagtem meine Zuflucht. 

Die karäischen Schulen waren unabhängig von einander 
und ein Gelehrter übte auf den andern keinen Einfluss, die 
Data sind zudem noch unsicher, weswegen es mir unprak- 
tisch schien meine Abhandlung chronologisch zu ordnen ; 
vielmehr habe ich es vorgezogen, nach Ländereien die Docu- 
mente zu ordnen. Viele derselben habe ich in den Noten 
und Anhängen im Originale gegeben, damit die Historiker, 
wenn sie vielleicht von dem Einen oder dem Andern Gebrauch 
machen können, sich durch eigene Einsicht von der Richtig- 
keit meiner Auffassung fiberzeugen mögen; ich habe auch 
auf die Epigraphe der alten Rollen und auf manche rabbi- 
nischen Werke Rücksicht genommen, um beiläufig zu sagen, 
welche Schätze die Petersburger Bibliothek birgt. 

Die Dogmatik und der Ritus der Karäer sind erst 
vor Kurzem vom seligen Jost beschrieben worden, doch ist 
dieses in moderner Sprache fast unmöglich, wenn man nicht 
Umschreibungen anwenden will; ich habe daher recht zu 
thun geglaubt zwei kurzgefasste dogmatische Werke aus 
jüngster Zeit, die als polemische Schriften für Regenten und 
Minister bestimmt waren, im Originale zu geben; die des 
Hebräischen Kundigen werden einen klaren Begriff von der 
karäischen Dogmatik bekommen und so viel ich weiss, ist 
bis jetzt noch kein eigentliches karäisches Geboten- 



b«ch veröffentiicht; die grösseren Werke, die diesen Gegen- 
filRiid behandeln, sind uns nnr selten zugänglich, wenn sie 
anch gedmckt sind. 

Ich kann nicht umhin, den zwei Gelehrten, Herrn von 
Dorn, Akademiker und Herrn Professor Chwolson für 
deren freundlichen Beistand während meiner Anwesenheit 
in der Czarenhauptstadt öffentlichen Dank zu zollen und bin 
ich auch Herrn von Delianoff, Direktorder kaiserlichen 
Bibliothek in St. Petersburg und Herrn von Bitschkloff 
Conservator der Manuscripte daselbst für deren ausserordent- 
liche Bereitwilligkeit zu vielem Danke verpflichtet. — Entr 
femt von dem Druckorte und daher nicht im Stande die, 
Oorrectur selbst zu besorgen, musste ich mich mit Hilfe an- 
derer begütigen, man kann es Niemand aufbürden, die Ge- 
Äaxdgkeit die eine Correctur verlangt, für einen Andern zu 
beobachten, weswegen die geehrten Leser dieses Schriftchens 
so manche Verstösse wahrnehmen werden und kann ich 
nichts anderes thun, als um Nachsicht zu bitten. 

MefllMi (bei Nizza) 15. December 1865. 
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\. CapitcL 



Die ersten Karäer und die Schriften in 
arabischer Sprache. 

Der Urj^prung des K a r ä i s m u s isf eben so unklar heute, 
nachdem man seit 10 Jahren sich fast ausschliesslich in 
der jtidischliterarischen Welt damit beschäftigt, wie er früher 
gewesen ist. Und wie sollte es anders sein ? Ist nicht die Epoche 
vom Abschlüsse des Talmuds bis] Saadias ein versiegeltes 
Buch für mis? Können wir durch einige zerstreute Zitate 
das System dieses oder jenes Gaon feststellen? Der An- 
fang des Karäismus fällt aber gerade in jene Zeit, und auch 
von dieser Sekte ist kein Original, welches von den 
ersten Anregern der Karäischen Idee verfasst wurde, übrig- 
geblieben. Also weder Feinde noch Freunde geben uns 
authentische Nachrichten über den ersten Funken, der 
die grosse Flamme des Sektirerthums angefacht hat. 

Die spätem Schriften der Karäer wie ich schon ander- 
wärts gesagt und noch in Folge Gelegenheit haben werde, da- 
rauf zurückzukommen , sind dermassen verworren abgefasst ^), 
dass ihren Anführungen kein Glauben geschenkt werden 
darf, wenn es sich hauptsächlich darum handelt, etwas Ge- 
schichtliches zu bestimmen; wie leicht wird der Leser, 
dem fertige Facta in rosigen Phrasen vorgeführt werden, 
Bicht irre geleitet. — Sind die Werke aus der arabischen 

1} Vrgl. Journal asiatique 1863. I. Theil. 



Periode noch beachtenswerth , so auch da schon beliebige 
Nuancen und gnindfalsche Ideen vorgefunden werden, können 
die Werke in hebräischer Sprache in byzantinischen Ländern 
und besonders in Polen nur einen subjectiren, vielleicht 
nur bibliographischen Werth haben, denn da herrscht 
eine . Confussion ohne Gleichen. In jeder einzelnen Schrift 
werden die Namen der karäischen Gelehrten in anderer 
Ordnung aufgezählt, ^) ein Autor schreibt den andern aus,, 
ohne ein Wort darüber zu sagen. ^) Die üebersetzungen 
aus dem Arabischen sind in einem unverständlichen Hebräisch 
gegeben, und der Uebersetzer macht Interpolationen wie es 
ihm beliebt. ^) Was noch ein grösserer Uebelstand ist, dass 
nur bei wenigen Werken der l^räer die eigentliche Sache, 
die es behandeln will, in's Auge gefasst wird, vielmehr wird 
es vom Banner der Partei sucht und der Anfeindungen 
gegen den1| Rabbanismus angeführt. Sehr zweifelhaft ist es 
jedenfalls, ob die Karäer unmittelbar aus den Sadueäern 
hervorgingen, oder ob diese Sekte ihr ganzes Leben ver- 
loren und nur als vermoderte Leiche noch dem Gedächthisse 
der Talmudisten vorschwebte; ich bin geneigt, letzteres an- 
zunehmen, obzwar eine Autorität, wie Geiger*) und nach 
ihm Dr. Fürst *) fiir das erstere so manche Gründe angeben. 
Was sicher ist, dass die karäische Lehre sich dem Saducäis- 
mus ganz annähert und dass die Auslegungen derselben 
vom ersten Stifter An an benutzt wurden. 



^) VrgL CheJukath hakaraim in lik. kadm. von Pinsker^ 
Anfang S. 106; ib. 168; Dod Mordechai (ed. Wien) p. 5; Or.. 
Zad. p. 21 u. w. Haath. hathorah von Mos. Baschiatzi (Hdsch.y 
und Apirjon von R. Schlomoh Troki (Hdsch.) 

*) Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 80. 

*) Vrgl. weiter die Üebersetzungen der philosophischen Werke 
B. Joseph haroeh und dazu Note VI. 

^) Vrgl. seine vortrefflichen Vorlesungen IL Band. 

^) Geschichte des Karäerthums I. p. 13. u. w. 



Lange schon vor diesem wurde der Geist, die Redaction 
der heiligen Schrift festzustellen, rege; schon die Talmu- 
disten hatten eine Idee von der Massorah*), den Accenten 
und vielen grammatischen Formeln ; irrig also ist die schöne 
Erfindung der Vocale und Redactionen der Massoren den 
Karäem fast ausschliesslich zuzutheilen. ^) Wäre 
dieses der Fall gewesen, so hätten die Autoren, wie S a 1 m o n , 
David ben- Abraham und Jepheth es nicht versäumt, 
die grosse Trommel zu schlagen, um den Rabbaniten die 
Benutzung ihrer Erfindungen von der Nase zu reiben; um 
nur eine Idee des Gegentheils anzuführen, betrachte man 
unsre vorhandenen Massoren, welche von den Karäem 
benutzt werden, ohne sich dieselben im geringsten aneignen 
zu wollen ;^) es gehört wahrlich eine Kareomanie dazu 
wenn man einen Namen Mocha, Jehudah hanakdan 
und andere am Rande einer Bibel oder in einem spätem 
karäischen Werke zitirt findet, schon daraus schliessen zu 
wollen, das» diese die Massoreten waren. Ich bemerke 
nur beiläufig, dass ausdrücklichere Zitate vorliegen, woraus 
hervorgeht, dass die Rabbaniten sich wenigstens eben so 
gut mit der Hassorah abgegeben haben.*) Der Name 
Kar ä er, welcher von „Kara" lesen, abstammt, mag dazu 
beigetragen haben, diese für die Bibelleser von Prefession 
zu halten,, und wir finden in der That eine Stelle, in welcher 
man diese als die des Bibellesenskundigen über schwierige 

^) Vrgl. Bab. Talmud, Megilah p. 3. r. und meine Notice 
joum. as. 1861 December; p. 9. im Separat - Abzug. 

«) lik. kadm. Text S. *29. -- Grätz, Geschichte V. Band S. 344. 
Fürst 1. c. S. 17. u. w. 

') Alle Massoren am Ende der Bibel - Fragmente in der 
Petersburger Kais. Bibliothek nnd die aus der Krim herrühren, sind 
die uns bekannten. 

4) Vrgl. Note L 

1* 



stellen zu Rathe zieht: ^) der Name Karäer ist erst spät 
entstanden, vielleicht nach dem Namen eines Stifters, der 
den Beinamen Kara *'^) führte, und erst nach der Vereinigung 
aller kleineren Sekten, die gegt^n den Tahmid waren, der 
ganzen Sekte beigelegt wurde. ^) 

Alles, was zugegeben werden kann, ist. dass die gram- 
matische Schule bei den Karäem häufiger als bei den 
Rabbaniten war, wiewohl auch dieses noch nicht begründet 
ist, denn besitzen wir ein grosses Wörterbuch aus dem 
10. Jahrhundert von den Karäern, so wissen wir doch auch, 
dass Saadyah ein ähnliches abgefasst, welches leider noch 
nicht aufgefunden worden ist. ^) 

üebergehen wir nun die vorkaräische Epoche, die ohne- 
hin schon so schön von D. Grätz in seinem (jeschichtswerke 
dargestellt ist, und der Prof. Fürst ^) ein besonderes Kapitel 
gewidmet hat, in welchem nicht nur die vermeintlichen Karäer, 
sondern auch der Wirkungskreis der Rabbaniten mit schönen 
Farben ausgemalt ist, 5 und wo [man 'nur [bedauern kann, so 
viele fabelhafte Personen ®) mit hineingeschleppt zu finden , so 
kämen wir zum eigentlichen Stifter der neuen Sekte, An an. 
Bevor ein besserer Beweggrund gefunden wird, muss immer 
der des David ben^) Abraham benutzt werden, dass 
Anan aus gekränktem Ehrgeize den Gehorsam dem Talmud 
gekündigt hatte. Wenn man in der That durch Geiger®) 
weiss, dass die Pharisäe r, die später Talmudisten werden, 
die eigentliche Fortschrittspartei im Judenthume ist, und 

1) Vrgl. Note II. 

^J Wie Joseph Kara bei den Rabbaniten. 

') Vrgl. Salomon bcn Jerucham in lik. kadm. Text 122. 

^) Vrgl. Notice sur Saadyah von Munk p. 14, 

*) Geschichte der Juden Band V. Fürst 1. c. erstes Kapitel. 

®) Aasaf, Jochanan hajarchoni n. A. 

'^) Sepher Rakkabbalah. 

") Vrgl. seine Zeitschrift II. Band. 
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dass die Saducäer mit ihrer verknöcherten Idee, den Buch- 
staben festzuhalten, ohne eine zeitgemässe Auslegung 
zuzulassen, den Fortschritt hemmten; wenn nun bewiesen 
ist, dass die Karäer sich nur dieser Auslegungen bedienten, 
wie sollte man also vermuthen können, dass ein Geelehi^ter, 
wie Anan, aus blosser üeberzeugung nur den Rückschritt 
angeti'eten hätte? Betrachtet man nur einzig und allein das 
Kaiende rwesen, welches *80 sinnreich von den Tal- 
mudisten auf Berechnung gestüzt wurde, wodurch die Juden 
in allen Ländern an ein und demselben Tag die Feste be- 
gehen, wo hingegen bei den Karäem, wo der Neumondstag 
nach dem ersten Sichtbarwerden der Mondessichel bestimmt 
wird, die Feste an verschiedenen Tagen gefeiert werden. 
Ist hierin nicht ein Muthwille zu erkennen, wenn man ander- 
weitig nicht behaupten wollte, dass die Stifter des Karäer- 
thums ganz verstandlos zu Werke gegangen sind? 

Von Anan's Schriften sind mir Bruchstücke bekannt, 
die in aramäischem Dialekte geschrieben sind und vielleicht 
eine Art Mischna bilden sollten; es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass Anan arabisch geschrieben hat, denn der 
eigentliche karäische Keim liegt in Persien, wo man das 
Ai'abische nicht kannte. Sicher ist es aber, dass Anan sich 
durchaus nicht mit Philosophie abgegeben hat, ^) denn sonst 
hätte ^ Salmon ben Jerucham und Jepheth nicht gewagt, 
solche Expectorationen gegen das Studium der Philosophie 
imd der arabischen Grammatik auszustossen ; diese waren 
vielmehr gegen die spätem Schulen des Joseph haroeh und 
die Grammatiker gerichtet. Die arabischen Nachrichten sind 
hier unzurechnungsfähig, da diese nur vom Hörensagen be- 
richten, und zudem selbst diese Berichte von denen, die 
Anan zum Philosophen machen wollten , nicht wie sie sind 

^) Vrgl. Fürst 1. e. Band I. S. 40. 



angenommen werden können, i) Anan, sowie überhaupt 
dessen erste Nachfolger hingen ganz der Mischna an, und 
noch die späteren machen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. *) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparsi 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übei*gehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi giebt, weil von den einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, sowie wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst; ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
schreiber modificirt, ') denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäische Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht geschrieben, wenn er auch Commentare zu ver- 
schiedenen Büchern der Bibel verfasst hat, welches deutlich 
von Zitaten bei Salmon und Jepheth hervorgeht.'*) Wieder 
muss ich hier mehrere Namen bei Pinsker übergehen, da 
manche derselben keine Karäer sind,*) der Dichter Moses 
Dari in's IH. Jahrhundert gehört, wie wir weiter sehen 
werdi&n, und andere nur aus sehr unsicheren Zitaten hervor- 
gehen. 

^) Vrgl. Fürst 1. c. S. 42 , was das Buch Fadalkah enthält, vrgl. 
Note in. 

«) Vrgl. lik. kadm. Text p. 21. 

») VrgL Note IV. 

-*) Vrgl. Note V. 

*) Wie Jehudah ben KoreTsch, vrgl. darüber meine Noticc. 
Separat . Abzug p. 159, jour. asiatique 1862. 



Die Thätigkeit der GemeiDden Babyloniens und Persiens 
verschwindet, da die meisten Karäer von Bedeutung sich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft des 
Messias scheint in der That eine gi'osse Rolle bei den 
Sektirem gespielt zu haben. ^) Die in Jerusalem wohnenden 
fahren den Titel Schoschanim^) (Maskilim) eine An- 
spielung auf Daniel XII., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag, 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. ^) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat; er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem altem Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer Uebersetzung nur philosophische Werke; sie 
führen den Namen Sepher Nei'moth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el-istibsar). *) Der Verfasser der- 

^) So findet man Berechnaugen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salmon and Jephet; ein Aaszug aller messianischen Stellen 
ans Jephttts Commentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidoth (Erklärung der Zakunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; Trgl. meinen Rapport im Jonrnal 
asiatique 1865. B. I. 

2) Vrgl. lik. kadm. Text p. 22. 

^\ Jephet, so wie die spätem heissen Mahoraet den Wahn- 
sinn i gen und giebt er die Stücke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral ; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. Appendix. VItl. 

*) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
als Man suri. 



angenommen werden können, i) Anan, sowie überhaupt 
dessen erste Nachfolger hingen ganz der Mischna an, und 
noch die späteren machen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. *) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparsi 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übergehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi giebt, weil von den einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, sowie wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst; ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
schreiber modificirt, ') denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäische Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht geschrieben, wenn er auch Commentare zu ver- 
schiedenen Büchern der Bibel verfasst hat, welches deutlich 
von Zitaten bei Salmon und Jepheth hervorgeht.*) Wieder 
muss ich hier mehrere Namen bei Pinsker übergehen, da 
manche derselben keine Karäer sind,*) der Dichter Moses 
Dari in's i:l Jahrhundert gehört, wie wir weiter sehen 
werden, und andere nur aus sehr unsicheren Zitaten hervor- 
gehen. 

*) Vrgl. Fürst 1. c. S. 42 , was das Buch Fadalkah enthält, vrgl. 
Note in. 

«) Vrgl. lik. kadm. Text p. 21. 

*) VrgL Note IV. 

-*) Vrgl. Note V. 

*) Wie Jehudah ben KoreTsch, vrgl. darüber meine Noticc. 
Separat - Abzug p. 159, jour. asiatique 1862. 



Die Thätigkeit der Gemeinden Babyloniens und Persiens 
verschwindet, da die meisten Karäer von Bedeutung sich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft des 
Messias scheint in der That eine grosse Rolle bei den 
Sektirem gespielt zu haben. ^) Die in Jerusalem wohnenden 
führen den Titel Schoschanim^) (Maskilim) eine An- 
spielung auf Daniel XII., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag, 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. ^) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat; er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem altem Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer Uebersetzung nur philosophische Werke; sie 
führen den Namen Sepher Neimoth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el-istibsar). *) Der Verfasser der- 

^) So findet man Berechnungen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salmon and Jephet; ein Auszug aller messianischen Stellen 
aus Jepbttts Commentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidoth (Erklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; Trgl. meinen Rapport im Journal 
asiatique 1865. B. I. 

2) Vrgl. lik. kadm, Text p. 22. 

^). Jephet, so wie die spätem heissen Mahoraet den Wahn- 
sinn igen und giebt er die Stucke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral ; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
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"*) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
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selben ist Joseph el-bassir (haroeh). Im ersteren Buche 
zitirt er viele andere sdner Werke, woraus ersichtlich ist, 
(lass dieser Autor einer der schreibefertigsten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studien der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aiistotelischen Schriften zugänglich gemacht wui-den, dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon 
vorhanden sind, ^) so wäi'e dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es ist nicht das Werk eines Anfängers, es ge- 
liört dazu eine tiefe Kenntniss der arabischen Sprache, um 
.sich das verdorbene Hebräisch ins Ai-abische über- 
tragen zu können, ferner eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoflf des K a 1 a m s und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form wieder in Ordnung zu bringen und 
die Zusätze, die die Uebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. 

Vom zweiten Werke wissen wir in der That^ dass drei 
Uebersetzungen vorhanden sind, die eine von Tob iah 
hamaathik, eine zweite von Eliab Baschiatzi und 
eme diitte von Eliah Jeruschalmi, Sohn des Baruch 
Jeruschalmi, Sohn des Schelomoh hasaken. Der dritte 
Uebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unternommen, obzwar 
er nicht berufen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaonim, worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Karäer, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamin genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffung der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamin befriedigen. Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit es jedem zugänglich sei, 
inid dass jedermann sich daraas über die Gottheit, dessen 

^) In Paris, Petersburg nnd Leyden. 
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Einheit und Gebote belehre, und nicht erst an fremde Werke 
sich wenden müsse; dieses thaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jener Zeit das Volk noch i|i üngewissheit schwebte 
und der üebergang zu einem andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Der üebersetzer sagt, er denke durchaus nicht un- 
recht zu thun, wenn er manche Wörter hinzufügt oder 
wegnimmt, denn so muss es mit den Uebersetzungen aus 
dem arabischen gehen, so hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tobiah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner Uebersetzuug hinzuzufügen, wie das schon Eliah 
Baschiatzi 1) in seiner üebersetzung beweist. Unser j^ üeber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der Capitel nach 
Eliah Baschiatzi. Eine Nachschrift in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber^) will sogar wissen, dass dieses Buch nicht 
ganz vorgefunden wird; ich werde später noch diese Nach- 
schrift anführen. 

Ist es also möglich, bei einem solchen Zustande von 
Werken nur noch nach Anfangen der Kapitel, ohne das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, irgend welche kurze 
Beschreibung zu geben ? Ich glaube , es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gewährsmanne 
Munk zu überlassen, der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zum Moreh Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen, dass Joseph haroßh, wie auch die spätem 
Karaim in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kai am der Bibel anpassen wollen, wie dies Maimo- 
nides mit Aiistoteles gemacht hat. 

Die anderen Werke unseres Joseph, zitirt in seinen 
Büchern, wie auch die Secten, sind hinlänglich durch Stein- 

1) Vrgl. Note VI. 

^) hamatik scheint hier die Bedeutung von Copisten zu haben; 
vrgl. Note XXV. 
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Schneider ^) und Pinsker ^) bekannt. Eine grosse Rolle spielt 
er durch seine Theorie über die ehelichen Verwandtschafts- 
gesetze (Incest), worin ihmJeschuah (Abul Furkan Abu 
Assad) folgt, der gewöhnlich sein Schüler genannt wird und 
worüber ich noch später sprechen werde. 

Wenn wir von einer lebhaften und regen Thätigkeit 
im Karäerthum sprechen, so müssen wir diese in die Zeit 
Saadyahs versetzen; zu jener Zeit fingen die Karäer ein 
Propagandensystem an und richteten ein förmliches Missions- 
wesen ein. Wir finden sie in Aegypten schon in Gemeinden 
geschaart und sie begeben sich nach Constantinopel und die 
Krim, um durch ihre Wiederlegungen die Rabbaniten zum 
Abfall zu bringen. Aber sie fanden auch ihren Mann, der 
ebenso kräftig die Juden fahren konnte und die bibüschen 
Erklärungen einleuchtender zu machen wusste. Saadyah 
der Talmudist, Exeget, Grammatiker und Polemiker, macht 
ihnen viel zu schaffen; er schrieb Widerlegungen gegen 
die altem Sektirer Chi vi und ben Sakwijah und verfasste 
sein philosophisch -religiöses Buch Emunoth wedeoth, 
welches, wenn auch Spuren vom Ealam enthaltend, sich 
doch auf echt jüdischem Boden bewegte. Gegen diesen also 
waren alle ihre Geschosse gerichtet und er war die Ziel- 
scheibe der mit ihm gleichzeitig lebenden karäischen Ge- 
lehrten; spätere konnten ihm auch seine Hiebe nicht 
vergessen und gaben sich auch alle mögliche Mdhe, ihn 
anzugreifen. 

Salmon ben Jerucham, ein jüngerer Zeitgenosse 
von ihm, schrieb Streitschriften gegen ihn und hatte es in 
seinen Commentaren nur auf ihn abgesehen. Ich muss hier 
alle Angaben über dessen Geburtsjahr, seine Wirksamkeit 
zu 13 Jahren und genaue Angabe der Zeit, wann er seine 

») Leyd. Cat. Cod. 41. a. 
^) lik. kadni. Anhang S. 196. 
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Werke (von denen noch gar nicht sicher ist, ob er sie alle 
niedergeschrieben hat), übergehen; alle Quellen für diese Punkte 
sind voll von Anachronismen ^) und Widersprüchen! und 
die Jiebräischen Uebersetzungen gepfropft von willkürlichen 
laterpellationen. Sollte man allen diesen Namen, die in 
den verschiedenen Mukadamath und Sendschreiben 
vorkommen, Vertrauen schenken wollen, so wäre nichts 
anderes zu thun, als zu behaupten, dass die 600000 Fus«- 
gänger, die ans Egypten kamen, lauter karäische Ge- 
lehrte waren; man muss es durchaus der Zeit überlassen, 
diese verschiedenen Irrthümer aufzuklären, denn obzwar die 
Petersburger Bibliothek bis jetzt die grösste Sammlung von 
karäischen Handschriften besitzt, so ist es damit noch 
immer nicht gesagt, dass alles erschöpft sei, der Orient birgt 
noch viele Schätze, sowohl für die rabbanitische, als karäi- 
sche Literatur. Ich werde also blos von den vorhan. 
denen Commentaren sprechen; sein Commentar zu Koheleth 
enthält nichts Mystisches und findet er auch keine Anspie- 
lungen auf Israel oder die Karäer darin, vielmehr spricht er 
gegen eine mystische Auffassung dieses Buches, denn es 
soll nur reine Moral darin liegen,^) dem Menschen seine 
Vergänglichkeit zu predigen und die Furcht vor Gott als 
Endzweck aufzustellen ; er beruft sich auf eine Eridärung in 

• 

der Vorrede zu Mischle, wie auf den Commentar zu den Psal- 
men nnd Hiob. Jedoch kann er es nicht unterlassen, gegen 
das Studium der Philosophie zu toben: „Die weltlichen 
Wissenschaften sind nichtig und durchaus keine Stütze fttr 
den Menschen, nur die Thora erleuchtet" Die Mischna 
hält er in Ehren und er nennt die Lehrer daselbst die 
alten, wenn er etwas als Beleg zitirt, hingegen den Tal- 
nud die Sprache der Rabbaniten. 



^i'gl* dessen Mukademah lik. kadm. Anhang p. 61. 
«) Vrgl. Note V. 
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Im Psalmen - Commentar fängt er gleich in der ,Vorrede 
gegen Saadyah zu kämpfen an; er sagt: zu meiner Zeit 
hörte ich einen Mann, den man Fajjumi nannte, sagen, 
dass Tilira nur zur Zeit, als der Tempel noch stand, mit 
Instrumentenbegleitung rezitirt wurde. „Er beweist durch 
mehrere Gebete, die von David selbst noch in der Wtlßte 
und bei anderen Gelegenheiten vor dem Tempelbau verfasst 
worden sind, dass dies nicht der Fall sein kann. Jedes 
einzelne Buch wird Megilah genannt, grammatische 
Bemerkungen finden sich in diesem Commentar nur spärlich 
und sehr elementar. Aus einer Stelle zu Capitel 30*) 
erfahren wir, dass er seinen Commentar gegen 970 — 974 
geschrieben haben kann; er sagt nämlich, wie es bekannt 
ist, dass während mehr als 500 Jahren, wo die heilige 
Stadt in der Hand der Griechen (Christen) war, konnten 
die Israeliten nicht nach Jerusalem kommen, ohne sich der 
Todesgefahr auszusetzen; als nun das ismaelitische Keich 
dort geginindet ward, wurden sie eme Zeit lang in der hei- 
ligen Stadt zugelassen, nachher wurden sie böser Hand- 
lungen, als wie des Weinti*inkens,.des Berauschens, u. s. w. 
angeklagt und wurden daher in ein Viertel von Jerusalem 
verwiesen, wo sie beten können, ohne in die anderen kom- 
men zu dürfen, später wollten sie uns ganz aus den Thoren 
Jerusalem's verweisen. Nun nähern sich die Christen 
mit einem Heere, um uns ganz aus Jerusalem zu vertreiben 
und uns gänzlich von der heiligen Stadt zu trennen; ich 
bete zu Gott, dass ihr Wille nicht geschehe und ihr Vor- 
haben nicht zur Ausführung komme." Dieses Faktum hat 
gewiss Bezug auf die Zeit, wo Nicephorus Phocas 
Antiochien besetzte und sein Nachfolger Zemisces schon 
im Besitze mehrerer judäischen Städte*) war (970). Er 



^) Vigl. Note VII. 

*) Vrijl. Palestine von Munk p. 615, 
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wirft den Rabbaniten Doppelzüngigkeit vor; p. 192 sagt er: 
Sehen wir nicht jeden Tag, dass Jemand Dir begegnet, 
Dich grtisst und umarmt, geht in die Synagoge und spricht 
den Bann über dich aus; fi'agst Du ihn, warum denn, so 
antwortet er, weil Du die Festtage nicht in der Regel hältst 
und doch weiss er , dass wir die Festtage ganz nach der 
Regel der Mischna festsetzen. Pag. 330' bezieht er die 
Prophezeihung im Jesaias XXI, 7 auf Jesus, der auf den 
Esel ritt, und auf die Muhamedaner, die an ihrem Festtage 
ein Kameel opfern. ^) 

Schon aus seinem Commentar zu den Klageliedern ist 
es bekannt, welcher Gegner er von allen andern Wissen- 
schaften war. Zu den Psalmen ^) spricht er sich in hef- 
tigen Worten gegen manche Karäer aus, welche sich mit 
andern Wissenschaften abgeben, nicht nur gegen Abu 
suweid und Abu el-rawendi spricht er Beine Flüche, 
sondern auch gegen den el-magest und die Bücher des 
Euklides, er sagt: dies alles findet man in der Bibel, 
erklärt, wenn es heisst: (Gen. I, 7) Gott hat sie eingesetzt 
in den Himmel, um auf die Erde zu leuchten, wozu sich 
mit den Berechnungen abgeben, welche von dem Einen auf- 
gestellt, von den Andern wieder eingestürzt werden; unter 
unsem Genossen, sagt er, giebt es sogar Leute, die sich mit 
der arabischen Grammatik abgeben und das Studium 
der Thorah vernachlässigen." 

Seine Wuth und sein Parteigeist gegen die Rabbaniten 
scheint so weit zu gehen, dass er ihnen Sachen aufbindet, 
die gerade die Karäer hatten; so wirft er ihnen vor, dass 
sie sich ein Oberhaupt im Exil gewählt hatten, ^) weswegen 
die Karäer aus ihrem Verbände getreten sind.' Nun 



^) Vrgl. Note VII. b. 

^; Vrgl. Note VIII. 

') Vrgl. Fürst, Ges«».hiclite d«r Karäer II. S. 81. 
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betrachtet man die genealogischen Tafeln der Kartier, so 
wird man doch so viel Nessiim finden, mehr als man 
deren wünscht, Ueberhaupt ist es merkwürdig au sehm, 
wie die Karäer sich von einer Tradition lossagen wolle«, und 
nur eine Namensveränderung erzielt haben; was bei uns 
der Talmud ist, das sind ihre Sepher hamizwoth von 
denen eines man jedem Einzelnen von Bedeutung zuschrieben 
darf. ^) Sind etwa keine Streitigkeiten zwischen ihnen in 
der Festsetzung der Normen, dass sie den Rabbaniten, die 
zwischen Schamai*-^) undHilel vorwerfen. Natürlich kann 
man von einem beschränkten partheiischen Geiste, 
wie Salmon und vielci andere es waren, nicht verlangen, 
dass er die Hagadah von der Halachah zu trennen 
verstehe, (wissen es doch heut zu Tag viele, die aufgeklärt 
sich nennen, noch nicht) und nicht Symbolik alß Dogm^i 
betrachte; so bezieht er die Stelle (Ps. XIX, 51) „Die Frev- 
ler haben mich verspottet" auf die beneBirab (Babbsr 
niten) weil sie die Pirk^ Schirah besitzen, femer, dass 
sie zwei Thora haben und doch heisst es „eine Thorah 
hat uns Mosche geboten (Deutr. XXX, 4), es heisst, sagt 
er, (Exod. XX, 2) ich bin der ewige dein Öott; da 
behaupten die Rabbaniten, der Doppelname bedeute emen 
kleinen und einen grossen Gott, (das.) du sollst keine andern 
Götter haben, und sie glaubten an das Schiur komah» 
(das.) Du sollst den Namen Gottes nicht zum falschen aus- 
sprechen und sie entbinden*) sich der Gelübde am Vor- 
abende des Kippur und ähnüche bösartige kindische Vor- 
würfe, als wenn die Karäer von der hagadischen Auslegung 

*) Vrg). Or. Zad. worin die Hälfte der citirten Werke Gesetz- 
bücher sind. 

^) Und doch wollen die Karäer von Schamsu abstammen ; ^rgl. 
die oben citirten Chroniken. 

») Vrgl. Note XX. 
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frei wären; ich verweise hier nur auf die Erklärung ben 
Sitahs zu einer Stelle in Ezechiel. ^) 

Aus dieser Methode der Interpretation der Bibel kann 
man ersehen, dass der Verlust der andern Bücher Salmons 
kein bedeutender ist, hier und da könnte wohl eine 
Notiz zu benutzen sein, aber eigentlichen Werth ist ihnen 
nicht beizulegen. Nach den Tikkun hakaraim*) soll 
Salmon auch eine Liturgie theilweise verfasst haben. 

Anders verhält es sich mit seinem Nachfolger Jepheth 
ben Ali, welcher ebenfalls ein eifriger Gegner Saadyha's 
war und ebenfalls die biblischen Bücher interpretirte. Er 
nimmt schon vielmehr Rücksicht auf die Grammatik und ist 
überhaupt sehr belehrend in lexicalischer Beziehung und 
durch Anfuhrungen früherer Gelehrten ohne ihren Namen 
zu nennen. Jedoch eiferte er, wie Salmon, gegen das Stu- 
dium der Philosophie und anderer Wissenschaften. Von 
ihm stehen uns mehre Werke zu Gebote ; wir besitzen einen 
grossen Theil seiner Commentare zu Pentateuch ^) den ganzeji 
Commentar zu Isaias, *) Jeremias, *) einem Theile der kleinen 
Propheten,®) den Psalmen,'') Sprüchen,®) Job^) und Daniel. ^^) 
Zuerst scheint er sein Sepher Hamitzwoth verfasst zu 
haben, denn dieses zitirt er schon in seinem Pentateuch- 
commentar, wo er zwölf Wiederlegungen gegen die Rabba- 

*) In meiner Notice Separat - Abzug p. 185. joiir. as. 1862. t. IL 
«) Vrgl. Note X. 

•) Üeber die Pariser Ms. vrgl. Munk in Jost's Annalen, Peters 
bürg No. 562 — 569 Bruchstücke. 
4) Petersburg 569. 
*) ib. 570. 

*^) Hosea 571, Joel 572, Aomos 574. 
^) 575—76. 
«) 577—78. 

*) 579 nur der IL Theil. 
*<>) 580. 
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ben Simcha hasfardi aus einer alten Rolle in Harn- 
dan angefertigt wurde, gefunden; ich habe sie für mich 
am 3. Sivan (Ereb Schebuoth) 5273 (1513) abgeschrieben. 

Ich Abraham ben Simcha aus der Stadt S«]^kard 
(Kertsch) im Eeiche unser bekehrten Brüder der Chasorer 
wurde im Jahre 1682 unseres Exils d. L 4746 d. Schp., so wie 
es unsere Brttder in Matarka zählen (986), als die Boten des 
moscovitisehen Fürsten aus Kioif zu unserem Fürsten 
David kamen, um Erkundigungen über dessen Glauben 
einzuhi^en, nach Persien und Medien geschickt, um daselbst 
alte Rollen, Bücher der Propheten und Hagio- 
graphen für die Chasarischen Gemeinden zu kaufen. 
In Elam (Ispahan) hörte ich, dass in Schuschan 
(Hamdan) eine sehr alte Rolle sich vorfindet; ich ging nun 
hin und unsere Brüder zeigten mir sie, wo ich am Schlüsse 
das Reisebuch des R. Jehudah Hamagiha (Corrector) 
bemerkte, und worin er uns sagt, dass sein Vater Moses 
Nakdan der erste war, der die Vocale und 
Accente erfunden, um den Schülern das Erlernen des 
Bibellesens zu erleichtern. Ich bat sie, mir die Rolle zu 
verkaufen , was sie nicht wollten , weswegen ich Wort für 
Wort die wedhvollen Worte der Magiha copirte, ich habe 
manches hinzugefügt, um den Wortsinn deutlicheifzu machen* 
Gott helfe mir bald wieder nach meiner Heixnath zu koat- 
men. Amen. Hierauf folgt das curiose Stück des Jehudah 
haiiakdan (Prospectus, Pinner 6) und welches von Ana- 
chronismen wimmdt. 

Ein anderes Epigraph (Pb. Bbw. 78) sji^ uns^ das» 
Abraham ben Simchah (ohne Sephardi) im Jahre 1281 
der Seleuc. (969) einige Bibelfragmaite von Ephraim, einem 
Sendboten aus Jerusalem, gekauft und es seinem 
Schwiegervater Noah, Sohn des Bukik, der Eadrische ^) 

^) Kadr und Cbasar wahrseheinlieh für Einvfohner der Krim; 
noch späteie Sciiriftst«Uer yerweehselu es aach; ^rgl. Note XXL 
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(ChssareD?) Fürst geaclienkt hat. Wenn auch Abraluim 
Sephardi^) wirklich existirt hätte und die Epigraphe ^nau 
berioht«ii, eo ist es immer doch tlberfltlHsig , Jacob ben 
Rgaben ao weit hiuaufznrflcken ; er zitirt Mola med Levi. 
wetcber der Sohu Jepheth's war und kann dalier aeinea 
Commentar nicht unmittelbar nach 1010 geschrielien haben; 
der Sephardi ist wahracheinlich Ibn Ezra nnd der Ver- 
fcsBpr dea Soplier Haoecher hat gegen Ende des lä. 
Jahrhunderts gelebt Dasa er leschuah nicht Biti«, ist 
krän Wunder , da dieser eret gegen 1 100 lebte nnd Heine 
Werke arabisch achricli, die Jacob ben Reuben im Originale 
wahrscheinlich nicht lesen kunnte, und wenn dies auch der 
Fall gewesen wäre, so wäre immer noch nicht bewiesen. 
.dass die Werke Jeschua'-s schon oacli der Krim gekommen 
.und;*) Übrigens kommt ea gar nicht darauf an, ob er so 
früli gelebt oder nicfit, da er doch kein anderen Verdienst 
tat. als compilirt zu haben, ohne den Vorgängern die 
Autorschaft zu laaaea. 

Wenn mao die UoberreBte der Rollen imd der aehr 
wichtigen Bibel - Fragmente , die alle aua der Taurisclien 
Halbinsel stammen sollen, ins Ange gefasat hat, so- mltaate 
man glauben, dass nun der Sitz der Rartiischen Literatur 
in hebräii^cher Sprache in der Krim zu auchen sein wird; 
in der That war dieaea der Fall, bevor die eigentlichen 
Gemeinden in Conatantinoiwl und andern Byzantiniachen 
Ländern begründet waren. Wir haben nur wenig Ueber- 
reste ana jener Epoche und es wäre daher besser gewesen, 
sogleich zu den Leistungen der byzantinischen Earäer über- 
zugehen, ich will mich jedoch nicht von meinem Syateme 



'] Sn. 770 findet «Ich auch am pijut von Abroliam Scphardi 
(wahrBcheinlich Ihn Eira.) 

') Ziiiirt Jephei in dem Capiiel übec IncesL mch Joseph hacoeh 
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entfernen. Um das Jahr 1152 (1464 d. Seul.) verfasate 
Jakob ben Schlomoh^) einer von den Exilirten aus. Bii^a^ 
land ein grammatiBches Werk, genannt Saphaberura (reine 
Sprache) er kommt nach Manguf, erzählt er, und findet, dasa 
seine Landsleute sich gar nicht bestreben das hebrlÜBche 
genau zu kennen. Er hat 10 Vocale, 5 lange und 5 kurze, 
hat 8 Gonjugationen , wovon die achte Polal heisst, kennt 
auch schon das mnemotechnische Zeichen Mosche 
wekaleb fttr die Bedi^ungsbuchstaben, sonst nichts bemer- 
kenswerthes in diesem Buche, es ist auch wahrscheinlicher, 
dass er Rabbanite war. 

Durch einen Commentar zum Pentateuch aus dem Jahre 
5108 (1348) bekommen wir Kunde von der Existenz eines 
Chiskiah Sohn Gedaljahs hanassi, Karäer, dem das 
Buch von seinem Lehrer, dem Verfasser R. Abraham Krimi 
(aus Krim Rabbanite) gewidmet ist; darin wird Abraham 
ben Ezra , Maimonides , Jehuda hakohen , der Verfasser des 
Midrasch hachomoth, Samuel Ibn-Tibbon, Nachmanides 
erwähnt. Der Styl desselben ist kurz gefasst und lässt 
errathen, wo er nicht deutlich sprechen will; manche seiner 
Erklärungen findet man schon bei Vorgängern, so die Stelle 
Gen. I. 26: wir wollen den Menschen machen, sagt er, das 
Wort El oh im*) ist ein Plural, weswegen hier die Mehr- 
zahl angewandt wird; Gen. U, 3 erklärt, welches Gott 
erschaffen hat um die Kräfke in Anwendung zu bringen. 
Er führt einige Erklärungen von R. Schema rja (Egriponte) 
an, so Gen. IQ. „wer hat dir gesagt dich zu fürchten, weil 
du nackt bist, darauf zu achten und was macht es denn 
überhaupt, wenn du nackt bist; Gen. XXXVII, 8 willst 
du über ein anderes durch unsem Beistand herrschen." 
Am Rande des Werkes findet sich eine Glosse von einem 



*) Petersburg No. 55. 
2) Vrgl. Note XXII. 
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Sakarja, dass derjenige, der behauptet, dass Macher (Gen. 
XLIX, 5,) auch Messer im Hebräischeti bedeutet, fällt in 
dieselbe Meinung, die über das Wort Äohechwi und 
Latnas. 

Aus Dokumenten (1381) erfahren *) wir, dass in der 
Krim, sowohl bei den Rabbaniten, als bei den Karaiten 
fleissig das Gesetz studirt wird, von Productionen aus jenen 
Ländern ist aber sehr wenig erhalten; S. J. Luzka nennt 
eine ganze Reihe von Gelehrten m den vier Gemeinden der 
Krim, Kaffa, Kalah, Coslow und Jenikale, jedoch 
ist bei diesem alles so ineinander geworfen, dass es fftr 
Geschichtsforschungen fast unbrauchbar wird. Gegen Ende 
des XIV. Jahrfiundert begiebt sich ein Reisender aus 
Sephard (Kertsch) auf abenteuerliche Reisen; er nennt 
sich Moses, Sohn Ephraim's^) des Arztes Sohn Saadyah's 
des Arztes. Von seinem Buche, welches eine Nachahmung 
des Tachkemoni von Harizi sein soll und auch bdläufig 
denselben Namen führt, ist uns nur ein Blatt erhalten, worin 
er von seiner Reise nach Alexandrien spricht; er findet dort 
den Arzt Samuel (el-magrebi) , welcher einen Commentar 
zum Pentateuch in Fragen und Antworten verfasste und wo 
er von älteren und späteren Gelehrten Meinungen aufnimmt, 
auch hat er ein S e p h e j ha m i t z w o th ^ wie ^lle andern 
verfasst, femer ein Reschuth (didactisches Gedä^cht) über 
die Medicin und dichtete 1000 von schönen und trefflichen 
Fijtitim. Nebst dem ist Moses Levi geübter Schreiber 
für politische Angelegenheiten und zugleich eih grosser 
Gelehrter, auch ist dort det Arzt Samuel hakohen, eben- 
falls Dichter, der grosse Arzt Jizhak, femer der grosse 
Grammatiker Eliahu,, Sohn, Samuels und endlich der vor- 

*) Doc. 46; einige dieser Documente gebe ich im Original. 
Vrgl. Anhang II. : . -' . 

2) Petersburg No. 813. Vrgl. für den Titel Note'XXni. 



38 

treffliche Dichter Samuel, Sohn Eliahu's ben Sani. Der 
Styl dieser laderisirten Prosa, wie schon ans dem einen 
Blatte zu ersehen, ist hart und gezwungen; d^r Styl der 
Karäer ist ohne Ausnahme dieser Art gewesen. 1462 
schickt die Gemeinde in Kaffa ein Rundschreiben um 30 
Kabbaniten, die Schiffbruch gelitten, zu unterstützen, um 
nach Polen gehen zu können. (Doc. I. Th. ÜL) 

Wenn uns auch die Dokumente fehlen, die uns über 
das Yeiiiältiiiss der Ejimischen Gemeinden zu den byzan- 
tinisohen und polnischen Karäem Aufsohluss gdben sollten, 
so können wir doch mit Sicherheit behaupten, das« die 
Gemeinden in häufiger Oorrespondenz waren, denn so fifidon 
wir schon im 15. Jahi^undert die Spuren ihrer Verbindung 
wieder. Jehuda Meruli schreibt 1490 an die Gemeinde 
Kirkeir (Kaie) wegen einer verbotenen Ehe, die Eli ah 
Pascha ^) contrahirt; er beruft sich darin auf Joseph 
haroäi und dessen Schüler Jesuah und auf den ersten 
Aliron,*) von dem er sagt, dass er dort geboren sei. Auf 
diesem Schreiben ist auch der Sohn des Jehudah Moees 
mizordi unterzeichnet, welcher erst später hinzugekommen 
s^n mag, um dem Docomente mehr Werth zu geben. Um 
5262 (1502) ver£a60te iL.Jeschuah Krimi, ScAm Nach- 
maus in Sulchath, einen Auszug aus dem Adereth 
Eliahu. ') Mo&es au« Kaie, Sohn des Samuel, schrieb 
einen Oommentar zum Ezhachaim^) von Ahnm dem zweiten 
und ernannte €8 E z h&daath; er starb 5337 (1577> 1637 
schreibt Keracli ben Naäian aus Trok an die Oenieinde 
in Kaie dürdi einen- gewissen Israel, worin er auf vi^ 

*) Der Name Pascha kommt schon in den Epigraphen (992) 
vof; em Moses Pas ich a- Söhn KliaVs verfttsste Binen Oommentar 
zum Gebete Azulah. (Or. Zad. S. 25. b.) 

*) Vrgl. Doc. über Polen 48. 

») Petersburg No. 625. 

*) ib. 607. 
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F^ler bei den Kan^m aufmerksam macht; ^) er bedauert, 
dass die Kara¥ten sieht ähnliche faerzerhebende Gebete 
hätten , wie die Rabbaniten , die acbon bei ihrem Aufwachen 
mit solchen anfangen kdnnen. Diejenigen tmter nns, sagt 
er, die überaus fromm sein wollen, nehmen ihre Gebete mit 
den 18 Segenssprttchen ; zwar hat R. Ahron der erste 
schon dmüber Andeutungen gemacht, aber ich kann die 
Tiefe seiner Absicht nicht fassen, diejenigen, die durch 
üeberlieferuag ihn verstehen sollten, wie mein L^rer 
B,. Jizchak und R. Joseph, haben es schon vei^ssen und 
wie thnt mir das Herz weh, wenn ich in den Resp^msen des 
R. Bezalel sehe, wie er R. Ahron ungünstig aufgefasst hat. 
Kannst du darüber schweigen! Sieh zu, vielleicht hat 
R. Mosche (mizordi) in ähnlicher Weise Gebete geschrieben, 
vielleicht kann ich in seinen Schätzen etwas auffinden. 
Zeracb klagt ferner, dass nicht jeder mit der Mondesbereeh- 
nung fertig werden kann, denn nicht jeder besitzt das Buch 
Schejsch K^nafaim von £. Baschiatzi und selbst dieses 
ist nur für den Horizont in Constantinopel berechnet, 
während die Berechnung flir entferntere Gegenden anders 
ist; so B^^ mir R. Jizchak, mein Lehrer, dass der 
Horizont in Krakau von dem in Trok um eine Stunde ent- 
fernt ist. , 

Znletzt fi?j^ er , man müehte ihm AusknaÜi geben, 
worüber dem die Rabbaniten in Bapheth so angebracht 
sind; dasS' «ie den KaraKten iii<^t erlaubeii wollen, dort zu 
übemaditen. - 

Ich habe schoü oben davon gesprochen, welche Rolle 
bei den Karal'ten der Aufenthalt in Iferusalem spielte; die- 
jenigen, die dort wohnten, waren die Maskilim, die 
Tjrauemden tibfer' Zion (Abel) und die Nachkommen der- 
jenigen, die in Jerusalem wohnten, bezeichneten sich immer 

») Vrg!. Doc. 1. Theil. 10. 
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mit den Beinamen Jeruschalmi; ähnUch wie bri :4es 
Miihamedanern, die nach Mekka einmal gegangen sind, eine 
Auszeichnung durch die grüne Farbe ihres Turbans haben^ 
besonders verehrt werden und den Namen Wallfahrer 
(chadsch) immerfort ftihren. Den Karäem in der Krim war 
durch die Hafenstadt die Gelegenheit geboten, leichter sich 
einzuschiffen, um durch Oonstautinopel nach Jerusalem zn 
gehen. So sind uns drei Reisebeschreibuugen von Karäern 
erhalten, welche ich nur im Auszuge geben will; in der 
That ist keine Reisebeschreibung, so unbedeutend sie auch 
sein mag, besonders nach Palestina, tiberflüssig, man lernt 
immer etwas aus derselben. 

Samuel hakadosch, Sohn des David^) schifft 
sich mit einem Jizchak und R. Salomon Levi in Co slow 
(Eupatoria) am Donnerstag 14. Ab 5401 (1641) ein und es 
schloss sich ihnen Samuel, Sohn Mosche Dodi und Nissan 
aus Luzk an ; sie reisen am Freitag Abiend ab und kommen 
am 25. Ab nach Constantinopel, woselbst sie 48 Tage bleiben. 
Am ersten Tage S u k o t h 5402 schiffen sie sich wieder ein, 
um nach Alexandrien zu gehen; auf dem Schiffe waren 
200 Türken und au 109 Rabbaniten, die zum Theile nact 
Jerusalem, zum Theile nach Sapheth gingen. Ih Galipoli 
erzählt er, sind 2 Synagogen der Rabbaniten und 25 Mo- 
scheen, die Stadt ist mit 3 Mauern umgeben und dort sammeln 
sich die Schiffe, um gemeinschaftlich und gesidiert vor den 
Griechen nach Alexandrien segeln zu können. Von« Galipoli 
sieht man zu beiden Seiten schöne Dörfer und Gärt^i von 
Kleinasien und Rumelien bis man nach Rhodus kommt; von 
G. bis RL sind .700 Meilen. 



^) Petersbuiig .749; einen Theil davon hat Wolf in dem IV^ 
Bande seiner Bibl. bebr. veröffentlicht, wo er den Familien - Namen 
des Autors J e m s c h e 1 heisst, weil er die 4 Anfangsbuchstaben itmy^ 
welche einen Segensspruch bedeuten, als Namen genommen hat. 
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Bhodus ist eine Stadt; auf eme Insel gebauet, mit einer 
Mauer umgeben und die Häuser sind ausschliesslich von 
Stein, die Rabbaniten haben dort 2 Synagogen und die 
Türken 25 Moscheen. Es sind dort 500 Läden, wo allerlei 
Früchte verkauft werden. Von Rhodus bis Alexandrien sieht 
man weder Ufer noch Inseln; sie kommen am Freitag 
Abend nach Alexandrien, wo die Seereise beschlossen ist. 

Alexandrien ist wie Rhodus gebauet, unzählig viele 
Mamorpaläste , die Rabbaniten haben da 3 Synagogen und 
die Türken 30 Moscheen, eine derselben ist auf 100 Marmor- 
säulen gestützt; in Alexandrien bleibt er 3 Tage. Am 
Dienstag 3. Cheschwan bestiegen wir die Kameele, um 
zum Nil zu kommien und überzusetzen ; um Mitternacht kam 
die Reihe an uns und wir kamen gegen Abend nach Ro- 
sette. Diese Stadt am Nil gelegen, hat sehr schöne Gebäude, 
viele Handelsladen, 40 Karavanserais , viele Moscheen, eine 
von ihnen auf 290 Marmorsäulen gestützt und 2 rabbani- 
tische Synagogen. Am Freitag Mittag bestiegen wir ein 
Schiffchen, segelten den Nil aufvs^ärts, wir gingen nur am 
Tage, denn bei Nacht ist hier keine Sicherheit und am 
nächsten Sabbath Abends kamen wir nach Bulak (Cairo); 
der Nil ist an manchen Stellen eine Meile und an andern 
2 Meilen breit. Beide Ufer sind gut angebauet und die 
Dörfer liegen weit von einan4er, von Rosette bis Cairo sind 
au 100 Dörfer und die Strecke macht an 500 Meilen. 

Somit sind unsere See- uud Flussreisen beschlossen 
und nun erzählt er von den Landreisen. 

Ain Freitag den 12. Cheschwan gingen wir von Bulak 
nach Cairo, wo wir in einem Chan eiükehrten ,' bis unsere 
Brüder, die Karäer, uns ini ^as Hatis des Nassi Baruch 
führten, wo wir am ib. Ches^liwan den 2. Suköth^) feierten. 

1; Vrgl. Note XXIV. 
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Die Einwohner (karäiäche) «in Oidro Bind mildthfttig. 
bescheiden, gutmüthig nnd wandeln in den Wegen Gotte»; 
sie beobachten den Sabbath, wie es sich gebührt, zünden 
kein Licht am Abend an, nm es brennen zn lassen, und 
essen keine gewärmten Speisen, sie zünden blos Licht zum 
Gebrauche für die Festtage an: wenn das Fest am Bonnteg 
fslllt, so bringen sie Licht am Sabbathabend von den Rabba- 
niten, mit denen sie in einem Viertel wohnen oder verschaffen 
sich selbst Feuer durch Feuersteine. Sie essen nidit einmal 
Brod von den Rabbaniten, viel weniger von den Arabern, 
weil diese die Reinigungsregeln nicht genau beobachten; die 
Karäer daselbst sind meist Goldarbeiter und sind nicht reidi, 
hingegen sehr ansttadig. 

Die karaltische Synagoge, die Jerusalemitanische 
genannt, ist auf 14 Marmorsäulen gebauet, sie hat 5 Hallen 
(für die Rollen) und 14 ThorahroUen, sie besitzt auch viele 
karattische Werke in arabischer Sprache ; es ^ebt dort noch 
eine kleinere Synagoge in einem Privathause, dessen Eigen- 
thümer Ahron heisst, in derselben befinden sich 2 Thorah- 
roUen und einige Werke von Gelehrten, die in Cairo gelebt 
haben. In Cairo sind 50 Häuser Eigenthum der Gemeinde, 
früher sollen deren 70 gewesen sein; in einem derselben 
ist ein Thurm vor alten Zeiten angebracht, welcher bestinunt 
ist, um von da den Mond für die Bestimmung des Neumondes 
zu besehen. Die Karäer hier nehmen jeden Samstag, jeden 
Festtag und Halbfesttag, wie auch am Montag und Donnerstag 
eine ThorahroUe heraus, um darin dieParascha 2M leseii; 
sie thun dies jeden Tag nach dem Gebete (aus dem ge- 
wöhnlichen Cbumasch, ohne die Haphtarah), Bur am 
Sabbath wird die Haphtarah gelesen, denn so ist d«r G^ 
brauch in Jerusalem und Damaskus» Die Provinz nm Caii« 
ist sehr gross, die Rabbaniten haben hier 31 Synagogen. 
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Am Montag gingen wir mit Abraham Kodsi, ein 
Xievite und R. Jakob nach Alt-Cairo (Fastat), wo eine alte 
Synagoge auf 20 Marmorsäulen gebauet ist, darin sind 
2 Hecbal und 4 Rollen; oberhalb ist ein kleiner Raum, 
ijTO eine Rolle, die noch von Esdras goschrieben sein soll, sich 
befindet. Wir ersuchten den Schamasch, sie uns zu zeigen, 
er behauptete aber, dass er schon 20 Jahre da wäre, ohne 
noch iSt lettre von diesem Raum aus Scheu geöffhet zu 
lislben; wir hörten aber, dass er es nur aus Furcht vor den 
Rabbaniten den KaraSften nicht zeigen will, diese SyM^oge 
soll eiast 4Leii Karäem gehört haben. In Galro ist ein Palast, 
4er nodi von Joseph ha^addik erbaut sein soll, dort 
wurden jetzt für die Caba^) <^wüiider gewebt. 

Es ist h€fate Sitte in Oairo, dass die Araber, wenn sie 
ein Stftck Vieh «chlachten, sie das Fell, Fett und die 
Knochen *dem Ftosten geben müssen, femer dürfen die 
Araber bei Todesstrafe nicht bei Nadit ausgehen; diese 
Verordnimgen galten auch vor Jahren fftr die Juden. Ein 
gewisser Samuel, ein Karäer, der sehr angesehen bd dem 
FttTSten war, hat folgende 3 Sachen bei ihm ftir die Juden 
attsgebeten: 1) dass sie bei Nacht ausgehen dürften mit 
einer Laterne, 2) dass sie vom geschlachteten Vieh nur das 
Fell abzugebeai bi'aüch^, 3) dass diie Juden ein Stück Land, 
80 gross wie ein OeJisenfeH, als BegtäbnisspMz erhalten 
«ollen, dimn früher müssten sie in den Höfen die Leichen 
befttatteü; er zersdüüitt das Feil in kleine Stückchen und 
hat ^Eadur^ ealien grossen Platz hetäüsmessen können, und 
seitdem besitzen sie einen Begrälbnissort, tie dürfen sogar 
ungestört ihre Todten bei Nacht zu Grabe tragen; diese 
Rechle gemesBen. nun auch die Rabbaniten. Wir blieben 
da 48 Ti^, ^un d.;..Thebe& verliesse» iHirir Caiio, -unter Ge- 
beten begleitet von ^em Nassi Bamoh Abralbam kodsi unii 

») Vrgl. Note XI. 
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Jakob und noch andern und wurden dem Herrn der Can-l 
vane, der auch Geld mit sich führte, empfohlen. V' 

Die Beschreibung seiner Reise bis Gaza will ich Haw^ 
übergehen, da sie fast dieselben sind, die Obadjah Bar-L, 
tinoro ^) erzählt, mit einigen Details mehr, die nicht spezkD fi^ 
zur Karäergeschichte gehören. 

Sie kommen nach Gaza, nach Asdod und ladk 
Ramiah, welches er mit Gath bezeichnet, nach eiacr 
15tägigen Reise. 

Am Dienstag Abend reisten sie von Ramiah finrt uri 
kamen am andern Morgen nach Jerusalem. Vor dfin 
Hebronthore angekommen, mussten wir erst um Ehrlaubmü 
fragen, um in die Stadt zu kommen, und besonders mmsstni 
wir unsere Waffen abgeben , denn Juden dürfen nicht be- 
waffnet nach Jerusalem kommen; wir liessen den Earieni, 
unsem Brüdern, sagen, dass wir da sind und bald kam der 
Rabbanite Mosche, den man Scheich Jehud neimt, 
um die Kopfsteuer von uns zu beheben, 50 SilberstOck per 
Kopf Als dies geschehen war, rief er uns zu: Tretet eiiij 
Gesegnete Gottes und wir sahen bald unsere Biflder 
David, Mosche kohen, Jeschua halevi, Jiphtach, 
Jizchak; mit ihnen gingen wir in die Synagoge, die UBte^ 
irdisch gebaut ist und wo man 20 Stufen hinunters^ugehen 
hat; es sind dort 3 Rollen, ausser den alten, ein sehr schdnes 
Chumasch und viele arabische Werke. Die Qemdaide 
besitzt 15 Häuser, worin die 3 ersten obengenannten, mit 
ihrer Familie nebst 8 alten Wittwen wohnen, susaoun^ 
27 Seelen. 

Sie besuchten nun den Tempelplatz, wo sie die MoMh^, 
die der Sultan Soliman gebauet schöner als die in' Con- 
stantinopel finden, das Midrasch Schlomoh, dnä 'Grab 

') Jahrbuch lU. 
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echarjak's, Chagai's und anderer Propheten, das 
trab David's und Salomo's; wo die Juden nicht in das 
onere eingelassen werden, die Gräber Simon des Ge- 
echten, der 70 Sanhedrin, Samuels, Chanah's, die 
llräber der Patriarchen, das Jischai's und Abner's in 
/hebron , inChalchul das des Propheten Grad , wobei 
ieselben Legenden vorkommen, wie bei den rabbanitischen 
Leisebeschreibungen. Interessant ist es, wenn er erzählt, 
ait eigener Hand einen Silberschekel *) gewogen zu haben, 
rp 3 Denk Äum richtigen Gewicht fehlten; er beschreibt 
ilgendermassen den Schekel: auf der einen Seite Jeru- 
cbalaim und die Figur des Stabes Ahron's, auf der andern 
Ichekel Israel und die Figur der Mannaflasche , nebst 
Wei einzelnen Buchstaben Sc hin und Mim, die Charactere 
lud Bamaritanisch; hier zitirt er eine Stelle aus dem 
^ epher Dinim des Benjamin el Nehavendi. 

Am Montag 26. Schebat 5402 (1642) verlässt er Jeru- 
älem und geht nach Nablos; er erklärt den Nameu 
Pablos von Nebalah Schandthat, weil daselbst die That, 
rzählt Gen. Cap. XXXIV, geschehen; dort haben die Rabba- 
ttteu, die 12 Familien stark sind, eine Synagoge und die 
Samariter, ebensoviel an der Zahl, haben ebenfalls eine 
iynagoge und einen Altar auf einem hohen Berge. Er be- 
geht wieder die Gräber Josua's, Nun 's, Eleasar's 
L 8. w. Er setzt seine Reise nach Damaskus (9 Tage 
äeise von Jerusalem) fort, dort empfängt ihn J^did ha- 
tohen*), der die Münzpräge verwaltet, er hat einen ein- 
zigen Sohn, Eliah, genannt Abdul-baki. Später ladet 
ihn Eliahu, Sohn des Gedaljah Firuz ein, 2 Tage vor- 
her wird er von Benjamin Nassi zu Tische gebeten, 

1) Vrgl. Note XXIV. 

^) Wahrscheinlich identisch mit dem obengenannten Kinzi 
(Schatzmeister) vrgU oben p. 27. 
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dessen junger Sohn die Paraaclut Besehalaeh amwen^ 
gelesen, dann rnnss er aueh bei Joseph hakohen ene 
Einladung annehmen. 

Er begiebt sich dann nach einem Dorfe Snfar, wo 
eine alte Synagoge sich befindet, die 60 Jahre vor der 
Zerstörung des zweiten Tempels gebauet wurde; im 
Hechal sind an 100 alte Rollen; an der Seite des Hechal 
ist eine kleine Höhle, wo der Prophet Eliah gelebt haben 
soll, als Gott ihn nach der Wüste bei Damaskus geschickt 
hatte (Kön. XIX, 15). Diese Synagoge hat einst ebenfidk 
den Karajfm gehört; er verrichtet hier, so wie an allen 
heiligen Orten, das „Gebet" und giebt Spenden fllr Aim 
und Oel fOr die Synagogen -Lampe, er geht nach Damasknft 
zurück. Dort soll eine sehr schöne Synagoge sein , wo 3 
Hechal mit 6 Rollen ausser den alten sind, sie hat 3 Thore 
und einen schönen Garten; auch ist hier ein Chumascli 
handschriftlich, welcher vor 1051 Jahren (also 509 üb. Zr.) 
geschrieben ist, eine ganze Bibel handschriftlich mit viidea 
Gemälden, als der Tempel, die Mauern Jemsalems, der 
Altar und dessen Geräthe, alle Zeichnungen verg(Me^ 
geschrieben vor 1071 Jahren (488 üb. Zt.), die Ralribamteft 
haben da 2 Synagogen. 

Er weilt in Damaskus 17 Tage ; am Donnerstog 20. 
Adar verlässt er Damaskus, von den vornehmsten Ein- 
wohnern begleitet, geht über Cham a nach Aleppo, w^he 
Stadt grösser als Damaskus ist, da sind 3 rabbanitisch» 
Synagogen, er blieb da 6 Tage, verlässt sie am 9. Adar 
scheni, geht über Antakia^) wo er sich nicht aufhält, 
nach Alexandrette , wo er natürlich mehre Stationen machen 
muss, kommt nach Adana, wo 15 Rabbaniten wohnen 

*) Hier erwähnt er die Rcisebeschreibang des R. Eliah Aphida 
begi, wo (lieser behauptet, dass Antakiah von Antiochus Epiphane» 
erbaut wurde ; vergl. Note XXIV. 
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und eine Thorarolle besitzen, und wo sich zu ihm R. Schlo- 
moh Sabach, Gesohältsbesorger des Königß Bach dir- gere- 
ch an, gesellt. 

So macht er den Landweg nach Constantinopel, kommt 
durch mehrere kleine Dörfer, von denen er so manche Ein- 
zelheiten giebt, und sie langen am Freitag vor Sabbat h 
hagadol 11. Nissan in Constantinopel an, wo sie am Sab- 
bath von R, Schlomo Begi, Bruder des Aphida, am ersten 
Pessachtage von Eliezer Puki sammt seinem Bruder Jehuda 
P u k i, am Mittwoch von Joseph Maruli, der ihn in das Haus 
des David Sunnah führt, eingeladen werden; Donnerstag 
musste er von Eliah Zaddik, der auch Sungar heisst, der 
ihn zu Benjamin Begi fuhrt, eine Einladung annehmen. 
Benjamin lud auch Schlomoh Begi, Sohn des Samuel Begi; 
Sonntag brachte er in Gesellschaft des R. Baruch Jepheth, 
des R. Eliahu Zaddik und des Eliahu Hilel, der auch Zelibi 
heisst, zu. 

Am Sonntag 5. Ij[jar verliessen sie Constantin^el und 
kamen nach 9 Tagen nach Baliklave , wo sie vtm allen 
Leuten mit Freundlichkeit imd Bhren empfangen wurden. 

Einen andern Reisenden ans der Krim finden wir um 
das Jahr 5414 (1654); Mases ben Eliahu halevi^) 
verlässt am Sabbath den 16. Elul Eaffa mit Eliahu ben 
David und kommt am Donnerstag nach Constantinopel , wo 
er bei R. Eliahu ben Baruch Jeruschalmi die Nacht 
zubringt. Er geht ebenfalls über GalipoK, kommt nach 
Rhodus am Rosch haschanah, wo sie nun Jörn 
Kippur auf dem Schiffe begehen, hier erzählt er von Für- 
sten aus der Kjim, die da im Thurme gefangen sitzen und 
wie sie sich nach den Angelegenheiten der Krim erkundigten. 

^) Petersburg No. 750. 
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Von da geht er nach Alexandrien, wo sie bei einem Rabbft- 
niten wohnen, und er rühmt hier einen Israeli (E[arfter) 
Joseph. Von da nach Rosette und dann nach Cairo, wo sie 
beim Arzt Secharjah einkehrten; wieder war Abraham 
Kosdi ihr Führer. Sie besuchten die Synagoge in Alt- 
Cairo, wo er verschindene Verse eingeschrieben auf der 
Mauer findet, auch die Jahreszahl 1531 eingravirt; er glaubt 
dass man die Seleucidische Zeitrechnung angewendet hat, 
sie besuchten den Glottesacker, wo sie schöne Grabsteine fan- 
den und wo die fremden Besucher ihren Namen eingeBchrie- 
ben, unter andern bemerkt er die Schrift des Joseph ben 
Jakob. Er wohnt dort einem Beschneidungsfeste bei, imd 
erzählt, dass in Cairo der Gebrauch ist, den Freitagabend 
vorher in dem Hause, wo die Ceremonie begaagen wird, 
das Gebet zu verrichten; am Donnerstag den 5. Kislav 
541.5 kommt er nach Jerusalem, wo er den Chasan Mo sehe 
hakohen, Obadjah halevi und den jungen Menschen 
Abraham Israeli findet; er besucht alle Orte, wie in 
der vorigen Reisebeschreibung und wird in Hebron von den 
Rabbaniten sehr freundlich aufgenommen, er findet dort eine 
Frau, die eine Schule dirigirt. Er reist über Sichem zurück, 
und kommt am Donnerstag den 28. Tebeth nach Damaskus, 
wo ihm Eliahu Nassi und der Arzt David Nassi mit 
vielen Ehrenbezeugungen entgegen kamen, dann kamen 
sie zu E. Jedid Koben, dessen Sohn Eliahu (Abd-ul- 
baki) einen einzigen Sohn Abraham hat. Am Dienstag 
Abends 4. Schebat gab R. Eliahu Firuz den Reisenden 
zu Ehren ein Mahl ; wozu er R. Abischai Zadik Jeinischalmi 
aus Constantinopel eingeladen, auch er besucht die alte 
Synagoge in Sufar, die Eliahu dem Propheten zugeschrieben 
wird. Er macht fast denselben Weg, wie unser voriger 
Reisender, über Ada na und kommt am 4. Nissan nach 
Sinope und Kaffa. 
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feil setÄe l»erlie^ R. Samuel bir Joseph h^aü, wel- 
eher der Autor emM Commeotar zum Mbdiar ist, genannt 
Meli Bchemu^P), er sferb 5514 (1744) und lieas sein 
Werk unvollendet, üia das Jahr 1713 verfasstö R. Abra- 
ha^m hakali befl R. Joschiaä Ji^mschalmi ein Buch in Fragen 
und Antworten Hber 8 che hl tah, welches Wetfc bei Luzka 
Schaal Schat>l*) heisst; er schrieb attöh 6ln Werk Emu- 
B«h O'meil, über den ölaübcfn überhaupt, die Wahrheit der 
Iliehre dei^' Eal-äer und die Nichtigkeit der rabbanitisohen 
Meeni Einige astronomische Werke von R. 8amuel 
h>a;kaU, Sdhift de^ Abiia6a]3», mdgen hier ihren Plat^ Mden; 
«ie sinÄ: Ner Schemtiel*) und einige Ige reth. Das 
erstere hat- 40 Cäpitel uöd darin widerlegt der Autor oft 
Maiiboiiides; Simcha Ji£<:!!hak, von deni' ich bei den pol- 
nischen' Klu*äem sprecfaein Werd^, hat diese« Bübh mit eiiaer 
Yorrede begleitet 

Oürdi eitf' Schrei'&en aüfe tuzka (1755) von einem 
S^r^uödä dö6 ob^tigenännteü Simcha Jizcliak^ erßihren wir 
ctWriö' über die Öiöhieindön in der föiin; der ferief ist an 
AbraiälA Häsdiiofet gleitet 'und' sagt*): ich will dir 
mm berichte n, laut dem , w«)» Simcha J i 2 c h« k mir 
g^schrisbiBn , dass in der Krim 4 Gemeihö^ shid, nämlich 
Kala, Coslo-ir, Eafa und Manguf^ wo zusammen 500 
Fanraßbn wohnen, in' Kala an 300, in Coslow an 100, in 
Kafa an 50 und iw Mailguf an 40i Nahe )m Kafii ist 
ÄuIcMü^ ^früher' eine grdsde öemeinÄe w*r ütid die Syna- 
gcig^i da^lfost tf«iv did gxtSsste* Ton allen Andehi, jetzt ist 
a^ber niur ein Ghazati odelr ein Schicbter da, d^r Morgen» 
und: Abends beten muss; 



») Petersburg No. 674. 

*) ib. 625. 

») ib. 718—724. 

*) Vergl. Documente über Polen 123. 
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Alle Synagogen, Lehrhäuser und Wobnungen der Earäer 
in allen Gemeinden Bind aus grossen Steinen gebaoet;. in 
jeder der drei obengenannten Gemeinden, auBser Eüala, ist 
ein Lehrbaus, wo ein besonderer Lehrer angestellt ist, und 
wo von Früh bis Abend unaufhörlich gelernt wird; in Kala 
hingegen sind 4 Lehrhäuser, wovon jeszt 3 gesehlossen sind 
und nur das vierte benutzt wird. In dem einen lebte 
Samuel, Sohn Joseph's, der Verfasser des Commentw*s 
zum Mibchar; leider liess er das Werk unvollendet^ er atad» 
in Schebat 5514; im zweiten lehrte R. Samuel, der Ver&Mer 
des Ner Schemuel, im dritten der Sopher Elia haoha- 
zan, Sohn des. Jakob, im vierten Eliah Melamed^Sohn 
Jizchak's. In Cozlow lehrt Samuel chasan, Sohn 
Jepheth's, inKafaHilel, Sohn Jizchak s, in Manguf lehrt 
Jehuda chazan, Sohn Schlomoh's. Der C&azan von 
Rafa, Jehuda Jeruschalmi hazaken, Sohn des Sdhnuuja, 
nebst den zwei Brüdern Jizchak und Abraham, die 2ielebier 
wohnen jetzt in Kala. Im Jahr 1735 wird die Krim von 
den Türken überschwemmt, wo in Cozlow an 50 Kasten 
Bücher dem Eliah ben Jizchak chasan zerstört werden. ') 

Aus einem andern Schreiben*) (1764), Wo verlangt 
wird, dass ein Rabbanite gezwungen werde, einer Frau, die 
er in der Krim gelassen hat, den Scheidebrief zu schicken, 
erfahren wir, dass die Karäer in der Krim zwei Frauen 
nehmen durften. 1778 und 1779 ') leiden die Gemeinden 
Kala, Cozlow und Eiifa durch den türkisch -russischen Krieg. 
Von 1785 besitzen wir wieder die Beschreibung der Reise 
des Karäer Benjamin ben Eliah ^) aus Coslow, die er 
am Sonntag den 19. Tammuz mit noch vier andern Karäem 

1) Vrgl. Note XXV. 

2) Doc. 124. 

3) Doc I. Th. 74 u. 75. 
^) Petersburg No. 758. 
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"und emer karäiscltön Frau angetreten ; unter diesen war 
ZeracbbenAbraham, Sohn defr Arztes aus Trok, welcher 
von da nach der Krim mit Briefen geschickt wurde und sich 
der Reisegesellschaft angeschlossen, weil, wie «r behauptet, 
schon öeit 150 Jahren keiner von den Gemeinden Lithauen's 
in Jerusalem war. *) Sie schifften sich in Coslow ein und 
gingen nach Constahtinopelj auf dem Schiffe waren 90 Seelen, 
Rabbaniten und KaraSten. Diese Reisenden rdsen schon nach 
Jaffa, wo sie ^ran Consul der 4 christlichen Nationen gehen, 
um fttr die weitere Reiäe sich Sicherheit zu verschaffen, und 
kamen am Dienstag 14 Cheschwan 5546 nach Jerusalem; 
sie besuchen die Synagoge,, welche Anan*) gebaut hatte, 
und auch er nennt 15 Häuser das Eigenthuin der karäischen 
Gemeinde, wovon mehrere an Rabbaniten. verpaiethet sind; 
diese Reisenden besuchen wieder alle heiligen P}ätze, nur 
nicht das Grab Samuel^, weil ma» da zuerst Erlaubniss von 
Muslim in Jerusalem haben muss. Ihre Gelder schickten sie 
durch den armenischen Patriarchen in Constantinopnl an den 
iii Jerusalem tiiid diesei* versprach ihrer Gemeinde Schutz 
gegen die Rabbaniten und Araber ; der damalige C h a c h a m 
hiess Mördechai halevi. Um jene Zeit, erzälitt er, gehört 
zu haben, dass in Cairo 150 karäische Familien waren, aber 
die Pest, die gerade in seinem Reisejahre herrschte, hat nur 
die Hälfte von ihnen übrig gelassen. 

Ein Brief aus Kaie nach Luzka (1784) wegen Almosen 
nach Jerusalem erzählt uns, dass sie in der Krim seit 2 
Jahren durch Hunger^oth und Kriegszustände gelitten; ihr 
werdet wissen, dass; ,ipr früher im. Exil bei den Tataren 
imd Ismaeliten waren, nun hat das moskovitische 

1) Vrgl. Note XXXII. i 

^) Die früheren Reisenden wissen noch gar nichts davon , dass 

die Synagoge von Anan erbauet Wurde; man sieht wie Legenden 

Boden fassen. 

4* 
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Heer da^ Land genoinnen und wir sind mit ihm m ftie 
Hände ge£dlen. Der Brief sagt, dass die Rabbaoiten) kernft 
Spanne Erde, anseer ihren BynagDgen in JeroaalttB hmtam^ 
und sie müssen von den Karäem und. Araheti» ihn Woh»- 
häoser miethen; ^) Ohne Zweifel sind unter deni vielen spfr 
tem Hjutdiehtem, die im Gbazen nichts Eriieblicfaee hcarvop 
gebradit hiü[>eo> anonym oder nur mit Vomameni geMOBOt; 
viele auch die der Krim angdbdiiBn; ich will aber nur hi« 
die nennen, die aut)drücklich als ans der Krim abstammcnl 
beaeiohnet werden, diese sind Joseph ben Jakob ans Kala; 
Jiaohak haohaaan ben B. Mosohe starb in Kaie 5426: (1666) 
und Jakob ben Rl Mbrdeehai/ starb in Kaie 5461 (ITOl).*) 

Einen Triumph feierten die Karäer, als ein Rabbanite 
zu ihnen tiberging; es ist R. Simchah, Sohn R Jeh<f- 
schua's hatalmudi, welcher im Jahre 5578 (ist'S) einen 
Cotnmentar zu Josuä und Koheleth, ganz bedeutungslos, V0)^ 
fässte*). 

1796 erlässt Kaiserin Catharina Petrownadie 
Hälfte der Kopfsteuer^), die sie für jeden jüdischen jungen 
llfann an den Staatsschatz bezahlen liess , 16 polnische 
Golden den Karäiern in der Krim und giebt noch dem kar. 
Peputicten aus der Krim einen Geleitsbrief Abobovit^ reist 
aus der Krim nach Petersburg, um gegen das RecrutirungH- 
edict von Kaiser Nicolaus (1827) ftlr die Karäer eine Er- 
leichtfemng auszuwirken; er berttff sich darin auf das* Edict 
von CathaTina, wo sie von der Recrutiriing befireit wtrr- 
deb. Er sohri^Ir setue ganze Reise nleäift und nannte dks 
Büdl Te*scrbuath Israel (ffllftr IsraelÄ*); er zÄÄlt darin 

*) Vrgl. Doc. I. Th. 81. 

*] Petersburg Ms. No. 779. 

^).ib. 60a.u. 603. 

^) Vrgi Doc. über Poionaiätö. 

*) Doc. I. Th. No. 36. 29 Seiten. 
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nHe fiUddonen, die er !Vimi der iSaim »bis >Daeh'P^i«bnrg tu 
Larade ^nmclite -miä tgieM 'me «dbr iia^ Bestiihreilitiiig des 
kaipeclidbeii Psdastes mwä eiii^ ^afißes dasi^lmt, '^wo er dem 
Kaiser vorgeateHt ^wurde. Jeiäenfttllg geiit daraus hervor, 
dfl88 die E^äiiler gewisse Vioprechte tot den Rabbaniten in 
ItessJbpmA ^wiNiigstens in der&im) genossen^); die Docmnente 
in (Possimher %a»ehe, die>si(ifcieben&ll8 in ider 'I^k^dirltzischen 
Stauimlwg 'b^ßBoiden :nnd |)«tzt der i:. Bibliothek ki ^Peteo's- 
bm^ • g^htbren , rwendieii ^darüber A^iä)3dhlnss geb«n. Wte 'iöh 
höre, soll der Biblid^ecaa* 'bed ideb'HlAniiBGripteii fi. Bitsc^- 
koff sich mit der verdienstvollen Herausgabe dieser Do- 
cumente beschäftigen und die jüdischen Geschichtsforscher 
werden ihm Dank dafür wissen. In türkisch -tartarischer 
Sprache findet sich in der Petersburger Sammlung eine 
Geschichte der Insel Krim, femer Pentateuch, Ueber- 
setzungen in drei verschiedenen Exemplaren*) mit wenigen 
Varianten, die auch zur Literatur der krimischen Karal'm 
gezählt werden müssen. 

Wir dürfen hier nicht des gelehrten noch lebenden 
Karäer Abraham Firkovitz vergessen, dem wir den Besitz der 
grossen Sammlung karäischer Manuscripte verdanken, und 
der jetzt wieder einen grossen Schatz von samaritani- 
sehen Manuscripten nach Petersburg gebracht haben soll. 
Er selbst hat mehre Werke edirt und mit Oommentaren be- 
gleitet, er hat auch eigene Schriften, die gegen den Rabba- 
nismuB polemisiren, verfasst; wir wollen ihm also recht 
gerne verzeihen, wenn er in seiner Jugend noch so Manchen 
gehässig gegen uns gestimmt hat, wenn er sagt, dass die 
KaraKten nichts mit dem Tode Jesus zu thuu 
gehabt, und alle Schuld auf die Rabbaniten (Pharisäer) 

>) Sie dürfen jetzt überall wohnen und Handel treiben, während 
die Rabbaniten sich dieses Rechtes leider noch nicht erfreuen. 
*) VrgL mv inen Rapport jour. as. 1865. t. I. 
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wälzt, natürlich hatten die Karäer damit nichts zu Ünin, da 
sie damate^noch nii^t existirt haben; er bereuet jetzt seine 
Expectorationen gegen die Rabbaniten nnd die Karfter ftugen 
an, in Russland Hand in Hand mit den iandem Juden zu 
gehen. Ba ist es Recht , denn uns trennt blos dlJ9 Auf« 
fassung der Tradition und die Ausübung mancher Dogmen, 
die EBsenz des Judenthums und dei^sen Banner, die Ein- 
heit Gottes nnd den Fortschritt zur Vereinigmi^ BÜet 
Mensehen s^ur gegenseitigen Achtung und Liebe ist bei den 
Karäertiwie bei den Rabbaniten dieselbe. ; 
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Dl^' Rsrräer In by'zantiiiiscIhHt Ländern. 






Wenn wir bei den Karäem in der Krim ein^ Düi're in 
der Ldterati;ir gefunden h^ben, .so ist die^e vielleicht . aus 
zwei Gründen gekommen, ^rste^s, >veil viele ihrer Werke, bis 
j^tet noch nicht zu ^s gelegt §ind, und sogai; b^i andern 
nipht genannt werde4,;,.z w^iteii^j, ;Veil .4iö meisten GeJ^ehrten 
vpn d,<>rt ßiqh nach den byzantinischen Leandern wandten, wo 
üii^em daß Grjechenth^ für die .Wissenschaften ^ besonders 
für die Astronomie, . pielir geboten hat ^). Wai^n die kariiische 
Gemeinde, in. Cönstantinopiel. entstanden ist, ^^^^^ nicht aiv 
gegeben werden ;; Auffing , des H. Jahrhunderts soll Ahron 
K US dini ^) .. schon hief gelebt . haben., üebpr. Mpsche 
Kohani braucht hier. kein WQrt,iYeTh)ren zu werden, denn 
es ist sicherlich Mosche Gikatiliah, wie wir dies später 
1)ei' Ahron,' den«' ferstöri,: s^en-^röenr Tobbfä*h "h'ama- 
ätifc, wfetfif'^y öiitTdblJiih häsöfer iä^Äfisch-ist/^-sö 
Böheiwd' er niölrt Je s bhu ä.h '«iiBkötk *a häWti; ' vielmehr 
koAiMt iü»' öeiner Goiäpilatiott"ttber 8) 'T*df Äth' KoTiattim 
(LfeViti^) ♦ JeschuÄh gilt- niöhf't^,- jä'iHäaÄssi selbst- Wie öl- 
mir' weüigi^tf8-befkritirtrt,'''ftÖirt 'ihn auch nicht ian; ■ " ' • 

^) Dafür beweisen auch schon die tatarisch - türkischen Namen 
P e g i , poki, Z e 1 e bi u.". 8. f wv' ' 

«) Vrgl. Note XVm. :..- I .:.. ; . /- 

») Oxford Opp. fol. 26. 
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So viel kann mit Gfewissheit behauptet werden, daw 
gegen 1148, wo Hadassi sein Werk Eschkol hakofer 
oder Sepher hapeles begonnen, wenigstens schon Karfter 
in Oonstantinopel ansässig waren: Die Familie Hadassi mag 
nun aucli aus dem Tatarenlande abstammen, vielleicht aus 
Edessa. lieber den Inhalt dieses grossen OriginalweiiLes, 
über die ausgebreitete Kenntnias Hadassi s ist seit einigen 
Jahren viel geschrieben worden und verweise ich dabei auf 
meine gelehrten Vocgibiger ^). Sein Styl ist «igentiilimlich, 
sehr hart und puristisch; ob er nun Nissi ben Noach 
und andere ähnlicher untergeschobener Werke sich zum 
Muster genommen, weiss ich nicht; logischer wäre zu be- 
haupten, dass alle ähnlichen Schriften aus jener Gegend 
sind, wo nicht arabisch geschrieben wurde, und der hebräische 
Styl, besonders ftlr andere als dogmatische Ausdrücke, 
geschaffen wurde. Das Buch ist gedruckt und so vielen 
Gelehrten zugänglich, dass jeder sein Urtheil darüber 
fällen kann; es wurde später in byzantinischen und tauri- 
schen Ländern als Autorität angenommen, in arabischen 
Ländern wurde es weniger gebraucht und es wird hier selten 
zitirt; man sieht schon daraus, dass da ein Auszug davon 
arabisch gemacht werden musste, da es in seiner ursprüng- 
lichen Form weniger zuzüglich war*). 

loh übergebe hi^ einige ^guy^i^ Scl^riftßn, «^ wQ)it 
nach deom ^Iß ni^ 4e» .^y^ivjttpipcblW ^4Ji^^^f^ veipi^m 
>vrer4ea köjfü^n , ^ jb^e j(]dp^lt jeÄpph l?«Mw^; ist uprf Mb 
mW weiter l^isßgea Jwin^, ifit ^ woU )tQBS9r„ ^4^ 
beiden Abr^j^^P 1ib|»rziig^h^« Isf^ ifi\^ booierk^, daf» 
diese SchrifibiteUer a^s 4^ by;(w^tiI|i8<^be^ LäM^arp, depen 
Werke entweder gedruckt oder doch wenigstens in verschie- 

^) Jost, Geschichte des Judenthiuot IL S. 355, Fürst, Geschichte 
des Karnerthums H. S. 213 u. w. 
«} Vrgl. Note. 
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denen Biblioth^eii vervielifältigt sind, keiner weiteren Be- 
schreibimg bedürfen, da alle Historiker einen Einbliok in 
deren Hanptwerice thun konnten und mit Tielem Talente 
sie laeBchrieben und behandelt haben, ich nehme sie nur in 
Ktbrze des Systems halber Mer auf. Ahron ben Joseph 
wurde m der Krim gegen die Mitte des 12/ Jahrhunderts 
geboren und liess eich dann in CSonstantinopel nieder. Anf 
Miner Reise schon oder selbst in Oonstantinc^l konnte er 
jdie rabbankisohen Commentatoren ^) studiren und er scheint 
sich Ihn Ezra zum Muster ftir die Adbfassung seines Com- 
mentarß, iim er Mibchar nannte^ ^npjximen zu ];^aben; 
dieser Conuneatar enthält viele originelle ^Erklärungen und 
ist jäberh^upt nicht vom Parteigeiat geleitet 

Bein grammatisches Werk Kelil Jofi, welches wieder 
aus j&tüieren Grammaükem eompiMrt iat und wozu der Ver- 
fasser ebenfalls manches hinzugefügt, iiat w zuletat ge- 
schrieben; er liess es unvollendet und R. Jizehak 
Tisckbi ergänzte es xmd beförderte es imm Drucke in 
€<mstantinopel unter der Regierung des Sultan Munat iißl 
im MoMKle Elul. 

Jizehak, Sohn Abraham Troki verbesserte die Druck- 

f 

fehler, die sich da eingeschlichen haben, zudem finden sich 
noch Verbesserungen zu diesem Buche von Ahron, Sohn 
Jehudah's Troki. Er kennt die Arbeiten Chajuäsch , 6a- 
nachs, Samuel hanagid, Jizehak (ben Saul tthd Moses Oika- 
^ififlli, der adoh ida manchmal unter dem; NaÄnen K^fl^liani, 
A'hroni zitirt wird nnd womit \dooh k^ anderer als GUca- 
tBiah gemeittt sciin kann *). Er gidM; . aach : in «Besem- Bn^e 
mmcfae originelle Erklärungen von Bibdiversen. In seinem 
tOfMumenftar am den Prophieten versicliert er, diese Arbeit nidrt 
etwa um gross zu tinm, unternommen sm haben, sondem ans 

*) Vrgl. Doüum. 

«) Vrgl. Note XXVL 
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zwei anderen Gründen, 1) weil die aiten zu weitläufig' in 
ihren -Oommentaren »ind, and der .Leser mtide wird-, die 
Hauptsachen darin aufausuehen; diese 'Metiiode- ißtj trohl an» 
genehm für diejenigen , die : ausschUesslioh nur mal. Lesern 
Studium, beschäftigt sind , nicht aber . fUr Leute, 4aß ngok 
andere Studien. treiben mltösen^ 2) die. CommentaDe der . aHeft 
sind nicht .nüt- grammatischen BemerkungeE. verselienvimd 
^udeni' arabisch, die. Uebersetzer wai^n.aber uitAii beider 
Sprachen kundig, genug , - we&wegen so ^vieles von ihren 
wöiüivodlen Beden .entstellt worden ist. . ■ 

Was unseren Ahron noch mehr iiii Gedächtnisse' der 
Kai-äri-' als sein* 'Conimentar zur' IMM erhält, iät 'Äe ^Gfebets- 
ordnuug, die er Verfesst und welcihe ziuiiöist beffteÄ 'kiaräi:- 
whm ' Gemeinden i in Europa In Gebraucb ist ^): . . Wir ierfahren 
ausr eifijem Briefe you Joseph ben Mordechai TrokiiaikBliahu 
Baschiatei, da^is die G«betsform drei Verfasset^ : hat,- die -ist 
1). voft. jBinem dbaraltea, mit dem ab^ die <Veroi)dnuh^n 
B. Ahrcmd nicht ^bereinstünmen , 2) von R. Josep'k, dem 
Vato* E. Ahronfc und von diesem, die auch in • Anwiendung 
bei uns ist. Seine Gebete haben aber einen myBtisdbea oder 
wenigstens nicht l^ichtverst^dlichen Character, so. flass viele 
Commentare zu denselben, geinacht wurdeii uixd wir b^ben 
scjhon oben . gesehen , dass Z er ach. ben Nathan^. -eingestellt^ 
niqhts ; d^^yQ^ , :^u v^rst^hen und ^4ie. Außlegimg^ de^. Moses 

ijzpfoi wiaTigt;;^;,^; ,, ;.,.";.■ .;^. ,; ;.,.,,. .". ,., 

Der- II. .Ahtons ^n Eiiaha aus Nicomedien ;!• an Kur« 
^eboren^ alsotianch'ider äcabisöh^i Sprache* kundig, dst jet^t 
A%itotitlit"bel deni-Kar^UflBcdureh s^ini.a^sfiihrlidbeB Sepke^r 
JaiÄ m i t z rw ih , i worin er «alle; : «eine Vdr^nger ■ Tßsmnirt iiat*^ 
aeiiie Vorliebe wiu* die Philosophie unä di^ Bpecnlatieiv w^khe 
«US allen seinen Werken hflnrarieuohten , zudem war «er 
wahrscheinlich seinem Character gemäss gerne Vermittler 

») Vrgl. Documente 39. ' '/ ; < 
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zwischen Gegenpartheien. Ohne gänx : die Mntakalamin, 
wdehe Joseph haro^h vertritt «rfgebien zu wollen, um wie- 
der «if 8er amd^en: Seite' die m»iiAonidi8ich& Schule nicht 
ganz e« beseitigen, welches -bei dejp üngeheueni Veribreitüng 
des Moreh ^ine UninögiKöhkeit g^wesena wÄre, vbfsucht er 
beide Systeme zn verschmelzen niid ein eklectiscbed System 
daraus 'zu bilden; ob Ihm idioses.' gelungen v ist, 'iHberlasse^ Ich 
dem gelehrten Leiser des E^z hachtfimr 'bu benftheileB. ich 
glanbe, dass er die Aufgabe dnrchatis nicht gelöst hat 4ind 
wie wäre ös • m^lic^^ \ wenn • er die; Midi-aschawslegürigeär tiiöht 
beatditen will, welche Maimohides ^ktäfti^ zttr Beiit^ä stiefhed: 
Ahnkk neigt sibh iminer mehr dem KalftM hin^ und cökettii^ 
ebenfalls' ei»; iwmg mit 'dem'>Cht*isi;)e;«thum: = ' ' >*'»' 

•' Sein 8^ weitläüfig^r^Commentai^''iu^^ Bibel ist' öbM- 
fälls vollgepfro|)ft vöri-philösophisölietf trtid spekülativeh: AIüS^ 
Wg^ngen und kann' ziirErgänsrtlngtmd besslgrem VcrsißliH^ 
nisse söiies pMlosophischefn''B«<;höS'di(ettfen, ödiföt wtrd hi^if 
wohl ' ^ isehr ' Vöhig ' neues- Äti " emtdel^ken seih ; "dör ööiM^Aiät 
heisst K'ether Thor^äh;' bt gab auch flöparitt' daö' Cäpitbl 
über' Aräjöth unter dem 'Namen'''ZbfnatTi' PaAeach 
und aäk 'Abel- Seh Chi- tar äti» MÜöni W^'piet JiRüAfk^ 
wü th mit einigen ErörtÖtiHifg^; 'letzteres Wtörde vbö AbiibäW 
baK,'deiÄ AM'h CönstäAtiHÖßel' cönmienttrt;' 'AW^h-^öftfW 
4'Morme s^ter^'^ls Öeih LehW Joseph''; nm^) Ö13Ö'<I3«9): 

' pii"S8hni Schmarjä'Kasäken8'0*2(^ 



in •Cönsfaiftiho^l bekaurit. ' ' Vori "icfer'lP^aihilie'"' Tisch frl 




inizorodi 1579^); 'es scWint, iäasii' 'def'''letzte Sprbssling 
dieser Familie Eliahu hatischbi war, denn effi''ßeschiu8S des 
Beth" din 'üus defff^iki^e' 1641" Ufe'^ Vor 'iiber ^fe Ver- 
thdlung seineöl^VerniÖg^s;'^'- •''' ♦ "'•'••' '^^*^'' ' '•'* • 



*) VrgL Note XXVII. 

«) Ms. No. 99. .:.•..- .i: 
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Eliab Baschiatzi, Sohn Moses, 19(din MeBachem's irt 
die ii^tcste Blüthe der karäisöhen Litenlnr in Contttn- 
tin<^l; er ist ans Adrianopel und sein Hauptwerk ial der 
Ädere th, welcher wieder alles yod den Yorgii^em auf- 
nahm und es in ein^n klaren deutlichen Stjl snsammeB' 
fasste; dieses Bodi wurde viel commentirt und «neh eil 
Schlüssel dazu gemacht Die Gemeinde aus Tmk stand in 
engstear Oorreapondenz mit der in Constaatnopel imd da ist 
es gewöhnlich BUahu B., der antwortet, weswegm zu ▼e^ 
muthen ist, dass er doch immer seinen Hjanptsitz in Con- 
sjbantinopel hattet). 1480 schreibt eac nadi Luxka; «r bürt, 
dass ein gewisser Moscheh almano sich erlaubt, Sdiimpf 
und Schmähungen gegen die karsXtischen Gelehrten ansah 
sprechen, er will daher einen Schüler zor ControveKse hin- 
schicken, so wie dies in seinem Buche, das mßti m den 
H^jiden K. Jebudah's aus diesem Orte befindet, geschehen 
i»t }483 wendet sich die Gemeinde Trok an die Gemeinde 
in ConstsjEttinopel, um einen Gelehrten zu ihnen zu acbickievi, 
mn wieder die Lehre zu verbreiten, sie will gerne bezahlen, 
was er verlangt. Femer hören sie, dass mao in Constan- 
tinopel das Siej^her bamitzwoth von Tobbiah besitzt, so 
m<]iGhten sie eine Copie davon haben. £s wirä mn ans 
ConstaA^nopel geantwortet (1484), wo ESlifihu Basi^hiatei 
unterzeichnet, dass IjHemand geime seine FamUie wA aem 
Ya^laBd verlassen wird; sie sollen jedoch zjfi^ei junge 
Leute nach Con^tantinepel schicken, um da zu studieren, 
denn sonst wird die Reli^on ganz verloren gdien, .4ie 
Lithaner sollen ^ie ermahnen, fromm {^ sein, sQi^t wird 
4er Bann übßr sie gesprochen. Für das verlangte Buch 
haben sie keinen Copistep. 

14^6 schreibt Joseph ben Mordecbai aus. Trok 4m 
E. Baschiatzi, worin er ihm unter andern erzählt, dasß ^e 

*) Vrgl. Documente über Polen 92. 
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Bstbbaa^feifii im Jähre Ö244 (1484) Bo^k^h ka^ohan^attt- aiü 
UAemiSig Meftt^n, wfth^nd der al#ß üSdkid no^ Di^asfiag 
Jli^tigeni Y^^ S^anenä^ii^ttg g^geti Osten geseheti' wtur^; wir 
bsetoa eiä mm^ dek Rtibbsttüte» Jstcob^ Suki aHis ELaßä iiüd 
Ozer, der Arzt au* Ch«*kof und' Jtodörn, die gerade 
anwesend waren ^ gezeigt^ worüber sie sich netat schämten; 
wir jbdelten Rosch. haschana am. Donnerstag. Durch 
Kaleb eifahi^n wir, dass Eliah Baschiatzi am 23. Sivan 
5250 (I4'90), 1422 nadi der Zerstörung gestorben ist; er 
schrieb auch 1480 an Imanuel ben Eüscha und an Mosche 
iiajewanl. 

Icfi' lässiß hiißl" unrtiittölbär', seiüöil* Schüler kann röan 
sajg^n, ') Caleb E f¥fe ndi pH lö(Aba!) 'folgen, öt- ist nach 
gfefAer Naöhschri« zum Keli roba, welchem et 5247 (1488) 
äV&' et 23 JMKrt» im\ abfasöte, ini Jahite r465(5225') 
geböreü';' auch ' ei^ schöpffte viel bei dfenf Käbbätiitön und 
l^ondfelis biei' Cyytiitino. Er ei'gaiizte diäs Adereth 
und s^hriöb auch ^ele Wörfce flfb^i^ Teröidäeattiö FSl6het, 
mer D6gül^k, Aöti-oiibmie«) und Medicln. Sein BtichGan 
hatnelöch völfasöte er 5250 im l*öd^sjahi*6 seines Schwär 
göt^ lÜid heh!ret^ ßlMu IffliScMatzi ; iü dem&eltteö^ erwähnt 
er em* Trostechteiben auö ßefgraid im Sfissan S261 (1501) 
All seintti Vater tlböt dfen Tod seitieö SfehWageilS'Jäkob ben 
Jehudäh atis Adriatiopel; da» Buch: iöt in Vetsön geööhrifeb^ 
tmd' handelt über Mfedifein. Öas M^ot ober von ihm-, wöl^ 
ches Pkrabölh utid Käthsel önttiält^, hat eitilge' ÄotlÄeii, et 
erwähnt datiii' Abrahia'ni hiajäven', vöii' dett ÖfeWhrtteii 
SfephättfÄ", der iHmefifWas Ätisdtickte: Am ersteü Aflkr' 5267 
(1907) emdW er ein SfeKreiKeö' au»^ Goiiötäiitlfaoßöl^ näöfr 

») Vrgl. Note XXVIII. 

^) Sein Keli Roba ist voa einem gewieselt Sabibatbbi Sohn 
Moses aus Candia copirt^ , welches uns vernrnth^ti lässt, da^s auch 
in Griechenland Karäer waren, denn viele-fabren djn Nbmen jQwen. 
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Belgrad, worin man ihm den Tod seiner Frau Chrisode, des 
Jehuda Sohn R. Caleb, des ausgezeiehneten Jüi^lings Mooehe 
Baschiatzi und »einer Schwiegermutter Kaachti Toditor 
Oaleb's aus Proto meldet; er hat bei dieser Naohricht bitte^ 
lieh geweint und. Klagelieder gedichtet. 

In demselben finden sich noch 2Kinoth; es heisst 
dort, es war im Jahre 1427 nach der zweiten Zerstörung 
des Tempels, d. i. das Jähr 5255 (1495) in Tammuz ver- 
fasste Kaleb folgende 2 Kihoth über die Vertreibung des 
Volkes Grottes aus den spanischen, russischen und litham- 
schen Ländern, welches im Jahre 1425 der Zerst. (1493) 
geschah. Sein Nachal Eschkol ist aus dem Jahre 5257 
(1497) und sein Buch Derech Ez hachaim ist aus dem 
Jahre 5263 (1503) in, Belgrad verfasst;. sein Abner in der 
Art, wie ben hamelech wehanazir abgefasst, wo der 
Hauptredner Sau 1 ben Kisch ist, ist aus dem Jahre Ö284 
(1524) wo er 60 Jahre alt war; er hat dies Buch zum 
Andenken für . seine Kinder gesehrieben. Er korespondirt 
mit Mosche hajevani und macht ihm Vorwürfe über 
granunatigiche und logische ^) Fehler. Caleb schrieb noch 
eine Abhandlung gegen Maimonides über die Erklärung des 
Wortes Mpchrath haschabbath. Wenn wir nun 
Jehuda hagibbor, der die Liturgie bereichert und seinen 
Sohn Eliahu Schuschbi^) nur erwähnen , so müssen wir 
hierher Jehuda ben Eliahu Maruli stellen, von welchem 
ein Pijut aus dem Jahre 5248 (1488) sich vorfindet; in 
der That ist schon aus dem Jahre 1573 ein Brief von 
seinem Sohne Eliahu Maruli an die karäische Gemeinde in 
Aegypten vorhanden*). Ein anderer Sohn von ihm, Mosche 
Mizorodi schrieb ein Gebet mit dem Acrostichon seines und 



^) Docmnrate über Polen 4ö. 

2) Vrgl. Jost, Geschichte der Juden II. S. 361. 

3j Vrgl. Doc. I. Xh. 8. 



63 

seines Vtii^s Nftmen im Jahre 1577 ; dessen SchwiegervateF Eli* 
ahü Tischt»' schrieb sein^ii Peer um 1*579. Docmnente aus^den 
Jahren : - 1 636 : und 1 637 bezeichnest unsern Moses schon als 
ge8torl)e]i; diese, sind also sicheiiich in die zweite Hälfte 
des 16. Jahrhunderts zu setzen. M. Mizorodi sehrieb viele 
Werke, wovon* die mieisten verloren sind., nur 2 Blätter 
haben sieh . von seinem: JeminMosche, ein langer CiMÄ- 
mentar zur Bibelj erhalten und zwar zu Exod. XXV. ^) 

Der zweite, Moses Baschiatzi, Urenkel des ersten^ 
war Sehriftsteljer schon zu 16 Jahren und wüi'de, wenn er 
sein gewöhnliches Alter erreicht haben .würde, gewigs eine 
bedeutpu^l^^ Stellung , in .^er k^äischen Literatur eingenom- 
men Ijaben; so jung er auch war,, er stß,fb zu 28^) Jahj:en 
im .^J^hfCr 5315 (1555), yerfasste er mehi*ere Werke und 
zwar hatte er den VortheJLl. arabisch zu verstehen, denn er 
machte vielp Reisen und verweilt^, einige Zeit in Cairp^ 
Ihm verdanke)?, wir einige Originalcitationen aus dem Buche 
Urim (elanwar), von. Joseph el. Kirkissani; er sagt dämlich 
im Sepher ^ .Reuben od^r M a t e 1}. E 1 o h i m , . die . jprophetie 
fände.in . 7, .Gfa^e.n statt. ,1. Von* Mund zu. Mund, wie bei 
Moses,. 2.. durch den heiligen Geist,.. welcher mehr als die ii^^ 
tellectuelle Kraft ist; durch ihn werden göttliche Dinge in, 
Gesängen und Liedern besprochen , wie bei Moses , David 
und Assaf^ 3. dieHerrlichkeit (Kabod) wie Samuel, 4. der 
Prophet sieht die Herrlichkeit Gottes in einer Prophetischen 
Erscheinung, welche durch die intellectuellen Sinne, und 
durch die Ansprache der Herrlichkeit wahrgenommen wird^ 
so wie bei Isaias und Micha, 5. man sieht, den Engel, wel- 
cher das Medium zwischen der HeiTlichkeit und dem Sehenden 
ist, ohne dass die Herrlichkeit dabei gegenwärtig ist, 
6. durch den Tratim, T.^ "Äürch das Bath Kol, diesem 

*) Petersburg Ms. No» 98; yrgh. Steiiu^noider* h^d^ Cat. 
Cod. 51. ;. - . / ■ 

2) Vrgl. Note XXIX. 
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Grade Atimmt Joseph el Kirkissani voUkommen bei 
Er sagt: wenn die philosophischen Bücher, die weder dnrdi 
Propheten entstanden, nodi daa Wort Gottes enthalten, Com^ 
mentare nothwendig haben, so wie Alexander aifrudnai; der 
Grammatiker Jachya Porphyrus und andere, die die aribtote* 
lischen Büeher ioterpretirt haben, oder wie Galenos, der die 
Hypokratischen erklärte; wie vielmehr mose man solche fäif 
das Wort Gottes und der Propheten haben, wenn zweifel- 
hafte Stellen vorkommen. 

Im Sepher Arajoth will er Jeschnah dnrchal» 
nicht so hoch gestellt wissen, wie ihn die Kartter in Kumi 
(Byzantinischen Ländern) stellen, er Wäre nicht der elbtige 
geweisen, der gegen den Kikkub gekämpft habe, dÜtidettf 
daadiah hanassi hat anch das seinige dazu beigütmgeü; 
d)e Karäim in den arabischen Ländern nennt e^ fo^schb^ 
Zebi (ans dem edlen Lande). In seinem fuchö Sebach 
Fe SS ach giebt er Sltlcke ans dem Commentar ÄUr Thorah 
von Abul farodsch Harun in arabischer Sprache, ebenso äue 
Stelle arabisch aus dem Sepher haüii'tzwoth des 
R. Israel, Sohn des Daniel Kumsi von den (belehrten 
aus Testera, eibige arabische Stellen aus Jeschua ben 
Jehtti^h uiid einige andere aus dem Pentateuch - Commentare 
des Joseph Kirkissani, vielleicht die einzig arabischen Stfellen, 
die aus diesen werthvollen Büchern blä jetzt erhalten sind 
Und verdienen sie jedenfalls die Veröffentllchuag im Original- 
texte; sein Chilluk hakaraim scheint et 1545 geschrieben 
am haben *) ITm jene Zelt schriebeti aubh Moses Potschi 
uöd Hilel Baschiatzl, dei*en Werke in Luzkä vörkonmien. *) 

Einem Dokumente zufolge, welches über den Vogel 
Hined^) handelt, in 4. Abtheilungen und wo auch Joseph 

^> Ms. im BesMte von Dr. 'Geiger in Fraokfurl am Main. 
*) Vrgl. Jost J. <5. S. 370. 
^) Doeumente I. Th. 9. 
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Mandi und Moses Mizordi genannt wird, hat Eliezer Zelbi 
Buki, Sohn des Isak Buki noch 1636 gelebt; wie sich das 
nun mit Jehuda Puki, der der Sohn Eliezers sein soll, und 
von dem schon 1553 ein Werk verfasst sein soll, ausgleichen 
lässt, weiss ich nicht. Die Werke Jehudah Pukis liegen 
mir leider nicht vor und ich kann mich auch auf keine 
Verificatiouen einlassen. Ein gewisser Moses Zelebi^) 
bin an i (vielleicht eine Zweigfamilie) war 1702 auf Rhodus 
gefangen und starb 1726; er war sehr einflussreich bei der 
Regierung. Ihm widmete Samuel Cohen sein Malim Sche- 
muel 1722; es waren derem mehrere Brüder, wir besitzen 
ein Gratulationschreiben an Jsak^) Zelbi binani. 

Eifrige Vertheidiger fand gegen Anfang des 14. Jahr- 
hunderts das Verbot des Lichtanzündens vor Sabbath, um 
es am Sabbath zu benutzen; Joseph, Sohn Moses Bagi 
schtieb eine Schrift dagegen, unter dem Namen Igereth 
Sukkah im Jahre 5272 (1512) er erzählt darin, dass 
Karäiten in Adrianopel, in Poli, Proto, in den chazarischen 
und russich^ Städten und in Constantinopel wohnen und 
einige für das Anzünden und andere dagegen sind. Er soll 
noch andere Werke geschrieben haben, und sein Vater war 
ebenfalls Schriftsteller. ^) 

Wenn der Commentator der Bücher Al-Gazali's und 
Abunasser's*) und der Verfasser des Iggereth Ner 
Schabbath*) identisch sind, so müssen wir ihn nach Con- 
stantinopel und nicht nach Cairo versetzen; zu elgazali hat 
er auch schon Narbonls Commentar vor sich und macht dazu 



^) Er schrieb ein Buch über Schlachtregeln nach S. J. Luzka. 
^) Durch ihn wurde (1735) ein Sidur in Kalah gedruckt, Pe- 
tersburg No. 181 und gehört vielleicht zu den Karäern in der Krim . 
9) Vrgl. Note XXX. 
4) Petersburg No. 695 696. 
*) ib. 659. 
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Znsätze. In seinem Iggereth streitet er auch für das Nicht- 
lichtanztinden , und schreibt er dieses Werk nur auf Ver- 
langen und besonders flir die geachteten Schüler Joseph bar 
Kaleb und Joseph Bagi; dieses Buch ist zumeist sAb Erwie- 
derung gegen Eliahu Baschiatzi gerichtet, er fahrt auch Stellen 
aus dessen Adereth wörtlich an und entgegnet. Was im 
in diesem Buche interessirt, sind einige Namen von Gelehr- 
ten, die gleichzeitig mit ihm lebten; wir erfahren ferner, 
dass in Luzka und in der Krim die Gelehrsamkeit nicht so 
gehandhabt wird, wie in Constantinopel , wir wissen, dass 
der Grossvater Eliahu s, B. Menachem mit dem Aufheben 
des Verbotes des Lichtanzündens angefangen hat, und 'dass 
Joseph Rechizi, der nach Menachem das karäische Regiment 
führte, bei vielen Rabbaniten und besonders bei Comtino 
studirt, weswegeti er auch das Lichtanzünden erlaubt hat; 
die Karäer in Aegypten, Damaskus .und andern zünden 
heute noch keine Lichter an. *) 

R. Secharjah hatemani, der nach Constantinopel kam, 
erzählt, dass zwischen Teman (Jemen) und den 10 Stäm- 
men ein christliches Reich ist, das immer diese bekämpft 
und Gefangene nach Teman bringt, die von den Juden auf- 
gekauft werden und diese Gefangenen zünden ebenfalls kein 
Licht an und wollen nicht einmal am Sabbath mit denen 
zusammenwolmen , die Licht anzünden. Femer erzählen 
4 reisende Karal'ten, R. Sabthai, R. Tobbiah, R. Schie- 
rn oh und R. Abraham, welche Damaskus und Jerusalem 
besucht haben, dass sie in letzterer Stadt R. Samuel und 
dessen Schwiegervater Abraham mit mehreren Frauen von 
den 10 Stämmen sahen, die in den Häusern, die den ELarä- 
em gehören nun wohnen. Als diese gefangen nach Cairo 
gebracht wurden, lösten sie die Rabbaniten aus: am Freitag 
Abend, als sie Licht anzünden sahen, fingen sie zu schreien an 

1) Vrg). Note XXXT. 
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und fragten, wie es möglich wäi'e, dass diese Juden seien; 
man sagte ihnen, dass eine andere Sekte da ist, die kein 
Licht anztlndet; sie liessen sich zu diesen fuhren, feierten 
mit ihnen den Sabbath. Den andern Morgen löste man sie 
abermals aus und beförderte sie nach Jerusalem, wo von 
ihnen mehrere starben. R. Samuel und sein Schwiegervater 
K Abraham blieben als Schamaschim für die karäische 
Synagoge. Es muss hier noch Eliah Jeruschalmi, 
Sohn des Baruch, als Schriftsteller erwähnt werden; wir 
kennen ihn schon aus den Reisebeschreibungen im 17. Jahr- 
hundert, 'WO er so gastfreundlich die Reisenden aufzunehmen 
pflegte. Er schrieb Controverse (Vikuah), ein Sammel- 
werk Jalkut in 61 Capitehi, Zehn Capitel über 
Differenzen zwischen Karäer und Rabbaniten, femer einen 
Commentar zu Minchath Jehudah; die anonyme Schrift 
chalukath Karai'm ist vielleicht von diesem Autor. Uebrigens 
gehören meinem Erachten gemäss alle die hebräischen 
Schriften von Nissi, Akilas, Menachem Gizni u. s. w. der 
Byzantinischen Epoche an. 

Hiermit glaube ich die byzantinische Literatur der 
Karäer abzuschliessen ; wirft man nun einen Blick auf ihre 
Leistungen, so findet man wieder dogmatische auf dogma- 
tische Bücher angehäuft, die nur immer Wiederholungen des 
schon dagewesenen enthalten. Der Commentar R. Ahrons 
des I. kann auch nicht als Original gelten und würde, wenn 
er Rabbanite gewesen wäre, fast ganz verschwinden; die 
Philosophie Ahron's des ü. war mehr darauf abgesehen, die 
maimonischen Ideen von den Karäem fem zu halten, und 
kann durchaus nicht als Schule eines Systems angesehen 
werden. Von profaner Poesie ist keine Rede und was die 
religiöse geleistet, kann man in den gedrackten Siddumir 
sehen; wenn auch Ahron, Marali oder Sabthai Proto hier 
und da einige Hymnen von einiger Bedeutung verfasst 

5* 
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ha^Krn. welclif^ n^toh iu Frajre ;jwt*^IU werden kann. 80 
ki^nnffn ^ir nicht von käräi<e!ien LHc-itern sprechen, denn 
eine Schwalbe macht keinen Sommer. Bestrebong war nnter 
ihnen vorhanden, an Talent und Gei:it fehlte es auch nicht, 
aber die Kühe felilte ihnen, nnd die Rabbaniten, die sie &8t 
ganz ausH^'r Ange gelassen, wollten sie dnrehana nnd bei 
jeder Gelegenheit Ixfkämpfen: der Kampf imi Zeremonie 
fördert die Wis.senscliaft nicht. 



4. CapiteL 



Die Karäer in den polnischen (später rnssisclien) 

Ländern. 

So wie die hebräisch -rabbinische Literatur ein Wander- 
leben führte, von Babylonien nach Spanien, von da nach 
Frankreich und Italien und zuletzt mit der Halacha sich 
in den polnisiehen Lindem und mit den historischen 
>und philosophischen Forschungen sich in Deutschland 
festgesetzt, ebenso musste die karäische Literatur als jüngere 
und vielleicht zänkische Schwester der altem nachahmen. 
Babylonien bildete den Keim, in den arabischen Ländern 
gedieh die Aussaat und die Früchte wurden zuerst nach 
der Krim, dann nach den byzantinischen Ländern gebracht, 
verschiedenartig benutzt und die letzten Spui^n müssen wir 
wieder in den polnischen Ländern suchen. 

Wenn wir bis jetzt fast gar nichts von der politischen 
Lage der ELaräer gehört haben, so ist es einzig und allein, 
weil es im Oriente immer Sitte war, sich um die innem 
Angelegenheiten anderer Sekten wenig ?:u kümmern, wenn^ 
nur die Abgaben bezahlt wurden; wo etwas ausserordent- 
liches mit den Juden vorging, blieben die KaraSften ebenfalls 
nicht verschont, denn nirgends bildeten sie ausschliess- 
liche Gemeinden, immer waren Rabbaniten in demselben 
Orte. In der E^rim zwar waren sie vorherrschend, allein 
von der politischen Lage dieser Halbinsel ist überhaupt 
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noch nicht so viel bekannt, als dass man schon bei den 
Juden sein sollte; da bildeten, wie im ganzen Oriente die 
Juden noch heute, einen Staat im Staate, sie hatten ihre 
eigene Gerichtsbarkeit und brauchten um keine Privilegien 
zu betteln. 

In Polen hingegen finden wir schon Acten über Privi- 
legien und bedeutend mehr Documente von ihrem politischen 
Verhältnisse, ja sie mussten sogar hier mit den Rabbaniten 
in engere Berührung kommen und da diese halachische 
Bücher in Menge hervorgebracht haben, so durften auch jene 
nicht zurückbleiben und wäre es auch nur, um zu zeigen, 
dass auch sie nicht ohne Gelehrsamkeit dastünden. Christ- 
liche Anfragen über den Standpunkt der Karäer auf reli- 
giösem und interpretatorischem Gebiete, zu welchen auch der 
Protestantismus viel beigetragen haben darf, eiferten sie an, 
Chroniken und Controverse niederzuschreiben. 

Die ersten Karäer kamen nach Polen gegen Ende des 
13. Jahrhunderts, und zwar auf Verlangen des Königs wan- 
derten sie aus der Krim nach Lithauen^); aus dem Jahre 
5160 (1400) findet sich ein Ehecontract unter der Regierung 
Vitold's in Lithauen. In einer Handschrift in Trok liest 
man folgendes: Zwei Jahre nach der Einwanderung unserer 
Väter aus den modischen Ländern aus der Stadt Sulchat 
nach Trok wurde dem R. Samuel, Freund meines Vaters 
SimchaMurza im Jahre 5160 (1409) R. Mosche geboren*); 
dieser wurde gross und hatte den Rang eines Capitän's am 
Hofe unseres Königs Casimir Jageion im Jahre 1446 
(5216). Er war auch seines Volkes bedacht und veriangte, 
dass der König die Privilegien, die der fromme Herzog 
Vitold ihnen gegeben, bestätige. 

») Vrgl. Note XXXH. 

•) Vrgl. Documente über Polen 58. 
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Wenn diese Documente echt sind, so wäre es zu unter- 
suchen, worin und bei welcher Gelegenheit Vitold die Karäer 
in sein Land gerufen; natürlich ist es, dass die ersten Ge- 
meinden in Luzk und Trok entstanden, weil diese die 
Hauptstädte von Lithauen bildeten. 10 Verkaufscontracte 
von 1541 — 1561 ohne Ortsei-wähnung, wo jedoch lithauisches 
Geld bezahlt wird, und einer aus Trok aus dem Jahre 1579 
beweisen, dass die Karäer sich hier vor langer Zeit fest- 
gesetzt hatten ^). 

Bei Ehecontracten «hatten die Karäer die Gewohnheit, 
nebst der Jahreszahl auch den Namen des regierenden 
Fürsten einzuschreiben, es finden sich* solche 5332 (1572) 
imter Wladislav IV. in Ophita, und aus Trok 1579. 
Stephan bestätigt im ersten Jahre seiner Regierung im 
Jahre 1576 die Edikte, die Casimir und Alexander in 
Hinsicht der Steuererhebung zwischen Karäiten und den 
Städten in Trok, gegeben. Im 6. Jahre seiner Regierung 
erlaubt er den Trokanem füi* 4000 polnische Gulden in 
Wholinien, Podlachien und Kiew zu wohnen und 
eben in demselben Jahre (1581), als er in Krieg verwickelt 
war, giebt er den, Juden und Christen in Trok Schutzbriefe. 

Es scheint, dass die Könige Lithauen's dem Vorsteher 
der Karäer ein förmliches Richteramt übergaben, weswegen 
er auch den Titel Schofet führte; im Jahre 1603 
finden wir auf einem Documente, wo ein gewisser Mordechai 
bestätigt, dass die Gemeinde in Trok, laut Dekret des 
Woivoden durchaus nichts mehr zu bezahlen braucht, wofür 
ihm aber die Gemeinjäe die Steuer vom christlichen Feste 
Kalenda 5363 u. 5364 (1603 u. 1604) gestattet wird, 
den Richter Abraham ben Joseph haschofet wo 
der Vater also auch dieses Amt bekleidete^, unterzeichnet. 
1640 u. 1647 werden in Trok Häuser verkauft und geerbt, 

') ib. 8 — 18. 



72 

unter andern wird stipulirt, dass wer sich das Erbe streitig 
machen will, dem Ortsrichter (Schofet hakahal) Straf- 
geld bezahlen muss^). 

Johann IIL Sobiesky, sagt ein Docnment, gefiel es, den 
Karäem eine gute Position zu machen und besonders hielt 
er den Abraham haschofet, Sohn SamueFs hoch; er schrieb 
ihm , dass sich die Earäer nach ihrem Belieben in allen 
Städten seines Kelches besetzen dürften. In diesem Jahre 
am P e s s a c h 5448 (1688) hatte der Schofet beim König 
Audienz, wo er ihm noch einmal an's Herz legte, die Karäer 
an verschiedene Orte zu verpflanzen, womach der Schofet 
ausrufen Hess, dass jeder, der ausswandem will, sich meldien 
solle; es finden sich am Ende des Documentes 6 Familien 
aus Trok verzeichnet, wovon je 100 polnische Gulden aus 
der Staatskasse erhalten *). Dieser König Johann hatte einen 
jüdischen (karäischen) Arzt Abraham, Sohn Joschiahu 
haschofet, er war auch später Arzt beim Grossfürsten 
Sigismund ü. und starb 52 Jahre alt, im Jahre 5448 (1688); 
dieser Abraham schrieb ein medicinisches Buch in lateinischer 
Sprache *) und auch ein hebräisches Werfe verschiedenen In- 
haltes, genannt Pas jada^). 

Um das Jahr 5424 (1644) wurden Unterhandlungen 
zwischen Karaiten und Rabbaniten gepflogen wegen der 
Steuereinzahlungen der Karäer, die in Minorität in rabbani- 
tischen Gemeinden waren, hier ist ebenfalls Abraham einer 
der karäischen Deputirten und Naphtali Hirz Günzburg von 
Seite der Rabbaniten, wo gesagt wird, dass die Karalten im 
Sprengel von Horodno dahin zur Steuereinzahlung zwei 
Jahre lang gehören, in Samot wird die Vertheilung durch 

>) Documente über Polen 19, 22, 23. 

«) ib. 26. 

») Petersburg No. 732. 

*) Or. Zad. S. 25. 
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zwei Deputii-te der beiden Sekten Statt finden ^). Was die 
Gerichtszuständigkeit betrifft, so müssen die Karäer um 
Horodno herum dieser Gemeinde sich unterwerfen, die in 
Samot lichten nach den Beschlüssen in Brisk aus dem Jahre 
5405 (1605); nach 2 Jahren hingegen, gehören alle Karäer 
aus Birz, Novgrodek, Fassul, Zitomir etc. nach Trok. Es 
scheint also dass hier die Eabbaniten mit den Karaiften in 
gutem Einverständnisse lebten, denn im Jahre 5438 (1658) 
ungefähr beruft man eine Versammlung von Rabbaniten 
und Karaiten, um die rückständige Steuer zu regeln und 
über die neue. zu berathen, bevor der Reichsrath zusammen- 
kommt. Im Jahre 5480 (1720) wird ein Bann ausgesprochen 
gegen diejenigen Karalm, die sich erlauben, irgend wie 
einen Rabbaniten zu beeinträchtigen; die Versammlung ist 
in Wilna (1714), unterschrieben von selten der Rabbaniten 
ist Ascher Günzburg aus Brisk. 

Wenn die Karaiten sich den Rabbaniten unterwerfen, 
wie wir oben gesehen haben, und in Wilna wurden 1644 
die Rabbaniten als Richter über die Karaiten eingesetzt, so 
achteten wieder die Rabbaniten ebenfalls die karaitische ge- 
richtliche Behörde; im Jahre 1712 wird in Wilna ein ge- 
richtliches Urtheil aus Trok giltig erklärt, die Rabbiner aus 
Brisk bestätigen Abraham ben Samuel haschofet in seiner 
Würde in Lithauen nach einem schon vorhandenen Briefe 
vom Beth din aus Wihia^). Es scheint ihm irgend wel- 
ches Unglück von Seiten der Gläubiger zugestossen zu sein, 
wo auch er gezwungen wurde, seine Heimath zu verlassen ^), 
(wahrscheinlich sollte er eine hohe Summe belegen); die 

^) Diese Briefe gehören der so oft citirten Bibliothek der Herren 
Grünzbarg in Paris ; die nnterzeichneten Günzburg sind die Urgross- 
Eltern der jetzt lebenden 6. 

*) Vrgl. Documente über Polen 122 (a. d. J» 1756). 

') Briefe aas der Günzbnrgischeo Bibliothek. 
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Rabbiner aus Brisk empfehlen ihn (1756) als einen Mann, 
dessen Vater und später er selbst, die Richterwürde mit 
vieler Biederkeit getragen; er habe sehr viel für das Haus 
Israel gethan, man soll daher sUles nach Kräften ftir ihn 
thun, damit er wieder nach seiner Heimath kommen kann. 
Wir finden ihn wieder auf seinem Platze als Richter im 
Jahre 1779, wo er einen Bannspruch gegen einen ge- 
wissen Mordechai ausspricht *). 

Die Literatur jener Epoche ist nicht von hoher Bedeu- 
tung und werde ich mich auch fast nur mit den Titeln und 
kurzen Beschreibungen des S. J. Luzki begnügen; auch 
hier ist es kaum möglich, die Daten genau anzugeben, so 
jung auch diese Autoren sind. Als ältesten nehmen wir 
Chanoch lanaar (Einweihung fär den Knaben) gramma- 
tischen Inhaltes von R. Schlomoh hazaken Troki ben 
Abraham ; als bedeutender Polemist und vielleicht der erste, 
der so offen zu schreiben wagte, trat in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts R. Jizchak Troki in seinem Buche 
Chisuk Emunah (Bestäi-kung im Glauben) auf, wovon der 
erste Theil im allgemeinen gegen das Christenthum kämpft, 
indem er beweist, dass die Prophezeiung im alten Testamente 
sich nicht auf den Gründer des^) Christerithums beziehen 
könne, im zweiten Theile rügt er die Wiedersprüche im 
Evangelium; er hat auch ein Werkchen über die 10 Glau- 
bensartikel in Adereth geschiieben. Femer einen Commentar 
zu den Capiteln in Adereth, die über Reinigungsgesetze 
sprechen ; eine Homilie in Trok aus dem Jahre 5337 (1577) 
Pb. No. 728. 

Rabbi Joseph Troki, Sohn Mordechai hakadosch 
verfasste ein Gebet von 1000 Wörtern, wo jedes Wort mit 
dem Buchstaben h6 anfängt, femer verfasste er ein Bach 

*) Documente über Polen 25. 

«) Vrgl. hierüber Geiger Isak Troki Breslau 1853. 
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über Schlachtregeln in Fragen und Antworten ^), einen Com- 
mentar zum Adereth und Min hagbuch für die Rituale der 
Elaräer. R. Z er ach ben Nathan, Schüler dieser beiden, 
hatte auch Sinn für andere Wissenschaften und stand in 
eifriger Correspondenz mit Joseph del Medigo, dem er 
12 Fragen aufgeworfen, die sich unter dem Namen Elim 
gedruckt finden ^) ; er war auch Dichter, und ein Theil seiner 
Gedichte sind noch vorhanden. Im Jahi*e 5408 (1648) 
machte er ein Klagelied über den Tod des R. David Jeru- 
schalmi; wie wir oben gesehen haben, machte er sich kein 
Gewissen daraus, Fehler, die bei den Karäem vorhanden 
sind, aufzudecken. Ungefähr im Jahre 1600 schreibt er an 
Monas se ben Israel^), wo er von ihm verlangt, die 
Einleitung Philon's in's hebräische zu übersetzen, da es 
Niemand in seinem Lande gebe, der Latein und hebräisch 
wisse. Er sagt femer, del Medigo habe ihm gesagt, dass 
er ganz Philo übersetzt hätte, das Buch wäre ihm gestohlen 
worden; einige Linien davon hat ihm der Geistliche Adrian 
Cholinsky bei dem Palatin von Wilna Christof Radivil 
übersetzt. Er danke ihm für den Druck des Elim und bittet 
ihn, das Chisuk Emunah ebenfalls zum Druck befördern 
zu wollen. 

R. Zephanjah Troki, Sohn des Mordechai hachasan 
verfasste ein Buch über Kalenderwesen (Kidduschhacho- 
desch) in zwei Theilen, Jehudah ben Ahron Troki einen 
Commentar über das Buch Minchath Jehudah genannt 
Kibbuz Jehudah und Mordechai ben Samuel ein Hymnen- 
buch Abkath Rochel. R. Joseph ben Samuel Chasan 
in Heiiz war der Schüler R. Nissan's, Vater des berühmten 
Mordechai, zu dem wir bald kommen, und Neflfe von dessen 



1) Vrgl. Note XXXin. 
*) Geiger Melo ChofDaim. 
*) Vrgl. Note XXXIV. 
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Mutter; Joseph wurfle dort im Hause erzogen, er nnd Mw- 
dechai waren Freunde und stets standen sie in Correspcmdenz, 
Mordechai dichtet ein Klagelied auf dessen Tod, welcher 5461 
(1700) 26. Tebeth erfolgte, als er gerade einen Commentar 
über die Gebete anfing, mit Namen Ner chochmah*); 
dieser Joseph schrieb auch noch einige andere Werke, über 
Grammatik, einige Reden und machte Hymnen. 

Mit diesem Freunde, wozu noch der Chacham David 
ben Schalom Hazaken kam, hielt Mordechai Rath, was er 
dem Professor Trigland antwoi-ten soll (1698); er hat wohl 
schon von einem andern ähnlichen Buche, welches ein An- 
verwandter von ihm, R. Schlomoh ben Ahron für eine 
ähnliche Frage verfasste, welches doch nicht dem Zwecke 
entsprochen hat; wir werden später darauf zurückkonmien. 

Die vier Fragen Trigland's waren folgende: die erste 
Frage zerfällt in vier Abtheilungen, a) ob die Karäer die 
Saducäer sind, nur dass sie nicht die Unsterblichkeit der 
Seele läugnen, b) ob die Karäer zur Zeit des zweiten Tem- 
pels eine besondere* Sekte machten oder c) ob die Sekte 
durch Anan entstanden ist, welcher die Spaltung aus 
Ehrgeiz hervorgerufen, d) wenn die Karäer schon zur Zeit 
des zweiten Tempels bestanden haben, die Sache durch 
gründliche Beweise darzuthun; die Antwort lässt sich leicht 
denken, die Karäer sind keine Saducäer und doch schon 
zur Zeit des zweiten Tempels dagewesen, die Beweise, 
welche er daflir giebt, sind voll von Anachronismen und ganz 
vemunftlos, es versteht sich von selbst, dass er nur die 
Constantinopeler Gelehrten abgeschrieben hat. 

In «der zweiten Frage sagt er, er habe die Briefe 
des Menachem Karal an Akilas hager (Proselyte) 
gefunden, der bei Saadyah Gaon studierte und dieser Brief 

*) VrgU Documente über Polen 1 13, 
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ist in Versen und hat Bezug auf Schlachtregeln ; nun möchte, 
er wissen, ob dieser Akilas identisch sei mit dem, der zu 
Adrian 's Zeiten die Bibel griechisch übersetzt hat, oder 
ob es derselbe wie Onkelos ist, der den Pentateuch in's 
Aramäische übersetzte; auch darüber verlangte er ausführ- 
liche Beweise. Hier kann er keine genaue Auskunft geben, 
weil er den Namen Menachem, ausser im Mibchar, nie 
gesehen und über Onkelos kennt er keine andern, als die 
rabbanitischen Quellen; hätten die neuesten Schreiber 
über Karäerthum solche Auskunft über genannte Persönlich- 
keiten gegeben, so würden sie auch das richtige getroffen 
haben. 

Die dritte Frage, die Trigland an ihn richtet, ist, ob 
das Sepher hamitzwoth von Ahron ben Eliahu (Niko- 
medio) ein und dasselbe Werk, wie das Moreh Ahron 
wäre und wann der Autor lebte? Hier ebenfalls giebt er 
annähernde genaue Auskunft über verschiedene Werke, die 
sich in Polen finden ; man sieht daraus , dass die karäischen 
Bibliotheken in Lithauen besser ausgestattet waren, als die 
in Polen. 

Die vierte Frage lautet, ob die Bibelexemplare bei den 
Karäern keine Varianten haben und welcher Glaube bei ihnen 
herrscht über die Epoche, wo die Vocale entstanden sind? 

Die Bibel hat bei ihnen dieselbe Redaction, wie bei den 
Rabbaniten, antwortet er, und haben gar keine Varianten, die 
Vocale wären am Berge Sinai gelehrt worden. Im ganzen 
beruft er sich auf Azarjah de Rossi und Mordechai zeigt 
eine grosse Belesenheit in talmudischen Büchern ; die Schrift, 
die diese Fragen behandelt, heisst Dod Mordechai und 
istinKrasne*) Ostrow (Schönwald) unter der Regierung 

*) Nach Firkovitz sollen sie hierher unter Johann 11. Sobiesky 
übersiedelt sein, vrgl. Documente über Polen 26. 
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Oonstantin's , Sohn Johann III., verfasst im Jahre 6459 
(1699), also em Jahr vor dem Tode seines Freundes Jo- 
seph Rodi*). 

Er dichtet auch noch Klagelieder auf andere Earäer 
von Bedeutung, unter andern tiber Mordechai, Sohn R. Jiz- 
chak Milinovsky, wahrscheinlich Enkel des Verfassers haelef 
lach. Unser Mordechai war ein Vielschreiber, er begnügte 
sich nicht nur mit der Antwort an Trigland, sondern er ver- 
fasste auch eine Auseinandersetzung aller Differenzen zwischen 
Karäem und Rabbaniten, hinsichtlich der Auffassung biblischer 
Verse unter dem Namen Lebusch Malchuth (königlichefl 
Kleid), wie sich von selbst versteht, darf er es nicht unter- 
lassen, wie alle seine Vorgänger noch einmal das Alter der 
karäischen Sekte zu besprechen und muss er wieder gegen 
die Hagadische Auslegung der Rabbaniten auftreten, Stecken- 
pferd aller Karäer. Er verfasste femer ein grammaüsches 
Buch Kela lim (Regeln) genannt, eine Erklärung zu den 
zehn Glaubensartikeln im Adereth, einen Conunentar zum 
Mibchar unter dem Namen Mamar Mordechai und eine 
besondere Erklärung über eine Stelle aus dem Mibchar zu 
Noach 2). 

Ein Zeitgenosse und weitläufiger Anverwandter von 
Mordechai war R, Schlomo Troki, Sohn Ahron's, welcher 
nicht minder schreibselig war, nur mit dem Unterschiede, 
dass er sich auch schon mit dem Lesen modemer Werke 
seiner Zeit abgegeben hat, ja er verstand schon Latein, 
doch eifert er nicht minder gegen die Rabbaniten und ist 
auf dogmatischem Felde unversöhnlich. Er schrieb eine 
Controverse in 7 Abschnitten gegen das Christenthum in 
Dialogen, Migdal oz genannt, ein gi-ammatisches Buch in 
Fragen und Antworten Räch watob, eine Controverse 

^) XJeber Rodi Documente über Polen 113. 
*) Or, Zad. ad. op. 
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zwischen Karaiten uad Rabbaniten in Fragen nnd Antworten» 
Lachern Schearim, es besteht aus zwei Theilen, wovon 
jeder Theil 5 Abschnitte enthält, und endlich denApirjon, 
ein Gesetzbuch in 2 Theilen, wovon der erste über alle 
Gtebote nach den Ansichten der Karäer spricht und heisst 
Rechabeam ben Schlomoh, und der zweite, der Wie- 
derlegungen gegen das Christenthum enthält, heisst Jera- 
beam ben Nebal, jeder Theil in 22. Capitel eingetheilt. 
Dieses Buch ist logischer als alle vorhergehenden gearbeitet, 
und zeigt eine grosse Belesenheit in rabbinischen Schrift- 
stellern *) ; leider ist es in Petersburg nicht vollständig, er 

, giebt darin eine Liste von karäischen Werken, die Joseph 
del Medigo besessen hat, so wie auch eine Liste von den 

, Gelehrten in Lithauen, unter andern nennt er einen Dichter 
Nachbi (Noah ben Jakob); femer ein Capitel über den 
Unterricht der Kinder, worin er vorerst das Uebersetzen der 
Bibel empfiehlt und dann die grammatischen Studien, femer 
das Lesen moralischer Bücher und das richtige Schreiben, 
so an Wochentagen. Am Sabbath liest man in dem Mib- 
char und Kether Thorah von den beiden Ahronen zur 
Perikope, an Feiertagen die dazu gehörigen Abschnitte aus 
dem Buche G a n E d e n, oder aus dem A d e r e t h ; von Pessach 
bis Schebuoth studirt man das Buch, die 10 Capitel von 
Kaleb Effendipolo, an jedem Sabbath einen Abschnitt; 
wer nun auch Logik, Naturwissenschaften, Mathemathik und 
Metaphysik studiren will, der lese über die 10 Artikel im 
Adereth; im 6. findet man alles vereinigt und nur wenige 
kommen dahin ihn zu verstehen. Die Bibel soll mit den 
Accenten gelesen werden, denn die Rabbaniten lesen sie 
wie einen Brief, während ^r für jedes Buch der Bibel 
andere Melodien haben. Ferner darf Ultima und Penul- 

') Von Ibn Ezra sagt er, er wäre schlau, er schmeichle (!en 
Rabbaniten und wäre den karaitischen Ansichten günstig. Peters- 
burg 754 und 755. 
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tima im Acceute uicht verwechselt werden, die BnehBtaba 
mit und ohne Dagesch ein Unterschied gemacht werden md 
besonders wie die Sepliardüm und nicht wie die Asebke- 
nasim aussprechen. Er verfasste aber ein kleines Gesetz- 
buch, ebenfalls Apirjon genannt, um den Präsidienten der 
Schwedischen Regierung in lüga auf ihre Anfragen fito 
die Differenzen und Entstehung des KaraYsmns zu ant- 
worten; es ist sehr kurz gefasst und giebt einen gaten 
Begriff von der karäischen Ceremonienlehre, ich habe ea im 
hebräischen Theile im Originale gegeben. Doch hat Mor- 
dechai recht, wenn er sagt, dass es dem eigentlichen Sinne 
nicht entsprochen hat, denn die eigentlichen Differenz^ 
giebt erst Mordechai im Le husch Malchuth, welches 
ebenfalls im Original hier gegeben wird. 

Pan Kazimir bestätigt die Privilegien, die von 
seinen Vorgängern Wladislav IV, Alexander, Sigmund L, 
Sigmund August, Stephan und Sigmund in., Vater des 
Kazimir; dieses Document ist polnisch vom JO. Juli 1665 
für die Gemeinde Trok. Um das Jahr 1692 erliess der 
Voivod aus Trok ein Schreiben, die Karäer möchten wieder 
zurück kommen, sie thaten es aber nicht. Man kann nicht 
wissen, ob eine gänzliche Auswanderung stattgefunden hat, 
oder ob nur eine partielle; aus oben schon genannten Docu- 
menten (S. 72.) geht hervor, dass Trok keine 10 Familien 
um 1660 hatte). Es sind hier Verkaufscontracte , wo die 
Vorsteher Aecker verkaufen, um die Steuer bezahlen zu 
können ^). Die Zahl 4 für die Gtemeindenzahl scheint bei . 
den Karalten eigenthümlich gewesen zu sein; auch in 
Lithauen werden durch Briefe (1647) nur 4 Hauptgemeinden 
genannt, Trok, Luzk, fleliz und Drezna. Diese 
letzte Gemeinde wurde im Jahre 1650 unter dem Kosaken- 
aufstände von Chmelintzky ganz niedergemacht, Äur Joseph 

^) Documente über Polen 27. 
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ben Jeschuah rettete sich') und von ihm sind 2 kleine 
Gedichte darüber vorhanden. In dieser Gemeinde wohnte 
ein gewisser Moses Levi, der in Correspondenz mit David, 
Sohn SamueVs aus Luzka stand, wo über die Bestimmung 
der Neimiondstage gesprochen wird; es wird auch darin 
R. Joschiah hamelech (haschofet erwähnt*). 

Aus dem 18. Jahrhundert sind die meisten Documente 
dieser Sammlung; vorerst einige Ehecontracte aus Kanin 
in Lithauen (1704) 5404 unter der Regierung Augustus des 
n. , aus dem Jahre 1775 in Ophita unter Augustus Ponia- 
töwsky, 1578 in Novgrodek in Lithauen (nicht zu ver- 
wechseln mit Novgrod in Russland) unter Augustus dem IV., 
1804 aus Trok unter Alexander Pavlowitz; es sind tiberall 
Zekenim und Schoschbanim unterschrieben und die 
Mitgift eingetragen. Novgrodek scheint der Mittelpunkt 
der karäischen Berathungen im 18. Jahrhundert gewesen 
zu sein; 1740 werden Deputirte aus Trok, Zitomir, Fasul, 
Salt u. s. w. nach Novgrodek geschickt 3) um über die 
Steuerangelegenheiten zu berathen; sie scheinen also ihre 
eigene Verwaltung gehabt zu haben, denn aus 1731 findet 
man einen Tauschcontract für ein Haus zwischen einen Rabba- 
niten und Karal'ten*). Die Gemeinde Trok hat im Jahre 
1707 viel von den Schweden gelitten, sie mussten mehr als 
400 Gulden bezahlen^). 

Luzka wurde im Jahre 1764, als das moscovitische 
Heer über den Fürsten Radivil herfiel, nicht beschädigt*). 
Am 27. October erlaubt Ignatius, Bischof in Wilna, eine 
Synagoge in Trok zu bauen, jedoch ausser der Stadt und 

1) Vrgl. Note XXXV. 

■j Documente über Polen 68 und 69. 

•) Documente über Polen 32, 

*) ib. 31. 

*) ib. 115. 

«) ib. 124. 

6 
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entfernt von der Kirehe, damit der Gottesdienst nicht durdi 
ihre Vociferationen gestört werde^) Im Jahre 1797 
ßmd eine Co<BttroTerse zwischen Leb Arjeh^ Sohn Israel's> 
Rabbiner aus Liebowitz (karaigeher chassid) gegeo, 
R. Mo sehe, S<^n Simeon's, Rabbimer in Pinsk, »tat! Der 
Streit kam bis nAch Petersbui^ vor die Eegiemng mnteir 
dem Kaiser Paul Petrowitz. Leb legte dem and^n 10 
Fragen vor und forderte iha auf, nur 4 Gebote von döa 
700, die in der Misehna und dem Talmud vorkommen, zu 
erklären, Mosea konnte dufchaus keine Antwort geben*). 

Wir kommen endlieh znS^imeha Jizehak Luzka^X 
Sohn Mosea, welcher einer der ehrenvollst^i, gelehrtesten 
uind belesensten unter den ELaraXm war: Schon sein Vater 
sehridbi einRii(nial witer demi Namen Tora th Mo sehe und 
sein Sohn, geboren gegen Ende des 17. od^ Anfang de» 
18. Jahrhunderts, fing schon in Lnzka an, seine Bücher zu 
verfassen, daihin geheuren Reschith chochma, ein Com- 
mentar zu den Gebeten und wahrscheinlioli auch das Hali- 
choth OLam über die Eirsohaffuag der WeM und die 
darauf befindtichen Wesen; sein späterer Wirkungskreis war 
in Kaja im dev Krim, wehm er audi alie Bücher ans Luzk 
mÜigeschlepqKt hai/^)i Bin Brifef erzählt une etwas über seinen 
Aicfenthalt daselbst: Man? verehrt ihn in Kaie, da man sein 
grosses Wissen sieht und er ist im Lehrhanse, wo R. Samuel 
im Monat Schebat starb, wie idab ob^ en^ählt haJbe, ange- 
stellt, er hat me^ als 30 Schüler xmi bekommt 11 Gold- 
stücke j^ed^s Jahr. £r untersk^tet von Sonntag bis Fteitag 
«nante^irbrQchen Y&m Mm^n^ bis« Abend:, am Freitag: ist ea 



^) lat Doc. 8. 
2) Dociimente I. Th. 95. 
«) Vrgl. Note XXXVI. 

*) Wird auch Olam Zair genannt, wahrscheinlich dnrch ein 
Werk dieses Namens. 
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TU^ebräiichliclii 7 äas& man in die Lehrstabe geht; er 
beschäftigt sich immer mit dem Abschreiben, jetzt copirt er 
das Ner Schmuely welches wie er »igt, »ehr nothwendig 
far jeden Karäer ist, besonders für die astronomische Partie, 
die fOr die Bestimmung ä&A Mondes Bothwendxg ist; wollte 
Grott, er sende es mir, ich möchte es gerne copiren. 

R Mordeehal , Sohn «des Beracbak Jemschalmi hat ihn 
sehr freimdüch aufgenommen und er ifit bei ihm gans zu 
Hanse und man sollte gkuiben, dass es ihm dort gefallen 
werde; er schreiM hingegen an seinen Bruder Samuel, dass 
er sich durchaus nicht getrennt von ihm, um den Vergnü- 
gimgen und der WoUust leben zu können, sond^cn um 
seinen Gieist zu vervollkommnen und aus Liebe zur Thorah; 
obzwar er gut aufgenommen ist in Kaie und reichlich 
beschenkt wird, so ftthlt er sich doch fremd und fast im 
Exil; der Schreibet dieses Documentes fügt hiiozu: ick kanik 
nicht wissen warum ^). ^ AuS' einem Briefe Y(m seinem Bri^ 
der aus Luzka an Abraham haschofet in Trok, zur 
üebergabe an Abraham ben Mordechai hadajan, geht hervor, 
dass Simcha . Jizehak mii der Geistiiehkeit dort sehr 
befreundet war; Trok hängt nun (1764))Vtoi Wilna sJy, sie 
wollen ein Sdxreiben an den Trinitaro daselbst sehickeft; 
er bittet nun Simcha Jizchak, da er die GeistUchea de» 
Trinitarordens in Luzka kennt, sie zu ersuchen, ein Schlei'' 
ben bei ihnen beilegen zu dürfen^). Simcha Jizchak schriebe 
selbst an den Minister der Geistlichen und er gab ihm die 
Versicherung das Schreiben wegzuschicken, sobald ein Cour- 
rier abgehen wird. 

Im Jahre 5600 (1740)' schrieb er das Budi Axba 
JeS'odeth (4 Elemente) 4 Hernien ttber 4 Grundsätze der 
Betigion ; 1. tUfer die EvsehafiPdng der Welt , 2. über die 

1) Vrgl. Note 36. 
^) Vrgl. vorige Note» 

6» 
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Existenz eines unsichtbaren Gottes, 3. über die Heiligkeit 
und Geistigkeit Gottes, 4. über die Einheit Gottes. Vor 
1751 die Bücher Siach Jizchak, einen Commentar zum 
Kol Jehudah in 2 Abschnitten, Beer Jizchak, ein 
Conunentar zum Buche Minchath Jehudah, (letzteres 
gedruckt) , Melrath Enaim, ein Gesetzbuch in 2 Theilen, 
wovon der erste Theil Ner Mizwah heisst, und alle 
Gebote mit Erklärungen enthalten, in 10 Capiteln; der 
zweite Theil Ner Zadikim, über den Unterschied der 
Karäer und Rabbaniten, Genealogie und Namen der karäi- 
schen Gelehrten und Verzeichniss ihrer Werke in 10 
Abschnitten. 1751 wahrscheinlich noch in Luzka, schrieb 
er Kebod Elohim, einen Commentar zum Haelef von 
Joseph Troki; hier erwähnt er einige astronomische Werke. 
Simcha Jizchak ist auch sehr belesen in kabbalistischen 
Werken und giebt sich offen dieser Wissenschaft hin ; schon 
der Name seines Werkes 1751 Sepher Tapuach, wo er 
sagt, dass dieses Wort in der Zahl so viel ausmache, wie 
das Tetragomen und noch andere Gründe^). Es handelt 
über die Schöpfungsgeschichte und Merkabah, er hat nie 
bei einem Lehrer diese Wissenschaft gelernt und besitzt 
auch keine grosse Kenntnisse darin, da er nie dajiin kom- 
men konnte, die meisten Werke darüber zu lesen, und 
besonders bekam er nie zu Gesichte die Werke Chaim 
Vital' s, des berühmten Schülers von Lurja. 

Seine wahre Anhänglichkeit an die Eabbalah und den 
hohen Werth den er darauf legt, ündet sich im Werke Or 
ha chaim (1757), einem Commentar zum Ez hachaim von 
Ahron dem 11., und dem Libnath hasaphir niederge- 
legt; er sagt hier: Nach der Zerstörung des zweiten Tem- 
pels sei nur wenig von der Ueberlieferung übrig geblieben; 
zur Zeit des zweiten Tempels waren Peruschim (Rabbaniten) 

») Vrgl. Note XXXVTL 



85 

und Zadikim (KaraJin), diese sind nicht vernichtet worden 
imd haben alles vergessen, wo hingegen jene viel erhalten 
haben, wie er dies im Ner Zadikim erklärt. Zur Zeit 
Anan's (4400) haben die Rabbaniten mit den Karaiten sich 
nicht einmal in den Streit einlassen wollen und weswegen? 
weil bei diesen alles vergessen war. Die Wissenschaft 
wurde bei den Heiden wie bei den Juden geheim gehal- 
ten, (Plato z. B. nennt die Form den Mann und den Stoff 
die Frau) und wurde zumeist in Gleichnissen und Räthseln 
vorgelegt, weswegen auch grosse Gelehrte, wie Jehudah 
halevi und dessen Schwiegersohn Ibn Ezra, selbst Mai- 
monides nicht von ihr wussten; trotzdem der Sohar 
früher als die Mischnah abgefasst worden ist, wurde er erst 
200 Jahre nach Nachmanides bekannt, zur Zeit des Joseph 
Gikatilia im Schaar6 Orah (5200) tmd bis er dem Lurja 
(5335) offenbart wurde, hatte man keinen klaren Begriff von 
demselben. 

Hätte Maimonides den Sohar gekannt, so würde er sich 
gewiss nicht mit den Nichtigkeiten der Philosophie abgegeben 
haben und die spätem kannten ihn auch wenig, sonst wür- 
den sie Maimonides nicht gefolgt sein. Von unsem Karäem 
haben nur wenige die wahre Wissenschaft (Kabbalah) 
gesucht; in Polen hat es keinen guten Elabbalisten gegeben 
und weil die Rabbaniten sie mehr als je hassen, konnte er 
sich die Werke von Remak und Chajim Vital nicht 
verschaffen, und er hat sich nur durch kleinere Werke 
belehren können. Nachdem Gott ihm die Augen geöffnet 
hatte, schrieb er mehre Werke darüber, zwar hätte er diese 
Neuerung nicht bei den KsLTBlten vornehmen sollen, da er 
gesehen, dass diese Meinungen weder seinen Ortsgenossen 
in Polen, noch den jetzigen in der Ejrim recht war, do6h 
könnte er, wie der Prophet, der da sagt: „ich dachte nur, 
ich werde nicht daran denken und nichts mehr sagen,'' 
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sich nicht des Redens enthalten^) MaimonideB im ersten 
Theüe seines Moreh, Cap. 61 imd 62 spricht sieh gegen 
diese Wissenschaft aus und ihm folgen die beiden Ahroniden, 
doch ist er nur gegen die praktische (ausübende) Kah- 
bala; unsere Zeitgenossen hingegwi verwerfen auch die 
spekulative (philosophische) Kabbala , streiten gegen- die- 
selbe und nennen diese Wissenschaft nur erdichtet, weswegen 
er sieh gedrungen fühlte, um fUr Gott und dessen heilige 
Thorah zu eifern , dieses Buch zu verfassen, welches er 
Libnath hasaphir nannte, weil es die wahren Erklä- 
rungen der 10 Sephiroth enthält; es haben dies schon 
mehre vor ihm geliian, wie Rambak im Buche Or Nerab 
und Joseph Adgas in seinem Buche Schomer Emunim, 
doch ist dies nur für die Rabbaniten , aber nicht für die 
Karaiten, fttr die er ein ähnliches Werk verfasst haben 
wollte. 

Cap. 3 sagt er, dass , obzwar Ahron im Mibchar (Peri- 
kope Beschalach) gegen die E^bbala spricht, so beweist 
dies doch nichts, da er Schüler des Nachmanides (!) ist, so 
weiss er diese wahre Wissenschaft zu schätzen, und in der 
That ist sein Buch voll von Mysterien ; so fasst auch Morde- 
chai ben Nissan in seinem Mamar, Commentar zum Mb- 
char, das Buch in dieser Weise auf. Jehudäh, Sohn 
Eliahus Gibbor erklärt die Stelle (Gen. L) in seinem Werke 
Mo6d Eaton kabbalistisch und Z er ach Trok in seiner 
Megilath Setharim an del Medigo ist ebenfalls Kabbaiist. 
Luzka hat an 24 Werke geschrieben, ja manchmal in einem 
Jahre 2 bis 3, weswegen er auch in denselben Fehler, wie 
die andern Karäer verfällt, und sich überall wiederholt. 
Sein bibliographisches Werk ist nun in 2 Redactionen 
bekannt; aus dem Jahre 1756 unter dem Namen Igereth 
Mikrae Kodesch auf Verlangen des Mordechai, Sohn 

1) VrgL Note XXXIX.. 
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des Beracha Jeruschalmi, bei dem er wohnte, welcher das 
Sipthe Jeschenimbei den Rabbaniten ^) zwekmässig fand 
und daher ein ähnliches für die karäischen Werke haben 
wollte; in dieser Redaction sind manche Werke ausführ- 
licher beschrieben und findet man auch einige, die im 
gedruckten sich nicht finden. Luzka's Werke sind hier 
alphabetisch eingereiht ; er soll nach einem Gedächtnissbuche ^) 
in Luzka begraben sein. 

Ich beschliesse die Epoche mit einem astronomischen 
Werke von Jizchak Zair David, Sohn Schlomo's^haza- 
ken, verfasst 5570 (1810) in Russland und führt den Namen 
Or halebono; er erzählt, dass bis 1770 die Streitigkeiten 
in der Kalenderberechnung fortdauerten, bis R. Samuel 
(wahrscheinlich Ner Schemuel) ^e Vereinigung herbeifahrte, 
er beweisst besonders, dass der Ad«reth sehr irrfiittmlich 
die Berechnungen macht. 

Die karäische Literatur in Polen hat sehr wenig Origi- 
nelles , jedoch schon einen Anstrich von besserer Forschung ; 
wahrscheinlich finden sich hier und da einzelne kleinere 
Werke, die ich nicht erwähnt habe, deren Verlust der Wissen- 
schaft keinen Eintrag thuen wird. Hat man schon der rab- 
binischen Literatur in Polen diese Aufmerksamkeit geschenkt, 
wie der karäischen? Und doch wird Niemand es bezweifeln, 
dass diese ihr ebenbürtig ist. 

') VrgL Note XXXIX. 
«) Vrgl. Nöte XXXX. 



5. Capitel 

(nach Mordechai, Sohn Nissan's). 

lieber die Differenz in der Auslegung der Sctirifl 
zwischen Karaim and Rabbanim. 

Im ersten Buche Mosis (Cap. XVII) ist als erstes Ge- 
bot die Beschn^idung vorgeschrieben, wozu die Rabbanim 
noch die Per iah hinzufügten, ganz gegen den Aussprach 
der heiligen Schrift (Deutr. IV, 2): Ihr sollet nichts hinzu- 
fügen zu dem, was ich euch geboten habe. 

Im zweiten Buche Mosis 

1) Cap. Xn heisst es : Dieser Monat sei euch der erste 
aller Monate; so auch im 4. Buche, Cap. XXVni: Am 
ersten Tage des Neumondes sollt ihr Ganzopfer darbringen,, 
woraus deutlich zu ersehen ist, dass die Bestimmung der 
Feste ganz und gar vom Neumonde abhängt Freilich hat 
sich die heilige Schrift nichts deutlich darüber ausgespro- 
chen, wie und in welcher Art die Bestimmung des Neu- 
mondes stattfinden sollte; jedoch ist seit Moses, seinem 
Schüler Josua und den Propheten gebräuchlich, den Abend, 
nachdem die Sichel des Mondes gesehen wird, welches man 
den Mo lad (die Geburt) nennt, als Neumondsfest zu 
erklären und den andern Morgen das Mussafopfer, wie dies 
(Num. XXVni) vorgeschrieben ist, darzubringen. Dieser 
Gebrauch erhielt sich unverändert während der ganzen 
Dauer des ersten und zweiten Tempels, und selbst als 
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dieser schon zerstört war, war noch von keiner Abänderung 
die Rede; so spricht sich der Talmud „über die Art und 
Weise, wie die Zeugen über das Sichtbarwerden des Neu 
mondes verhört wurden" aus; er sagt, dass Scheiterhaufen 
angezündet wurden auf den Bergen, damit die Bewohner 
Jerusalems wissen, dass der Mond auf diesen Bergen gesehen 
wurde u. s. w. (T. B. Rosch haschanah). 

Erst um das Jahr 3433 d. Scli. (6 Jahre nach der Zer- 
störung des Tempels) als Gamliel Nassi war, wurde 
dieser Gebrauch abgeschafft und der Neumond durch approxi- 
mative Berechnung festgesetzt, und selbst diese ist nicht 
astronomisch genau. Die Rabbanim haben nun als Norm 
aufgestellt, dass der 1. 4. und. 6. Tag der Woche nicht 
Rosch haschanah, der 2. 4. 6. nicht Pessach, der 
3. 5. 7. nicht Schbuoth, der 7. 2. 4. nicht Purim und 
der 1. 3. 6. nicht Jom Kippur sein können, und auf 
diese Weise haben sie die Festtage verschoben. Die Rabba- 
nim feiern manchmal den Neumondstag, während der alte 
Mond noch sichtbar ist, und oft ist das Gegentheil der Fall, 
dass die Sichel des Neumondes schon sichtbar ist, während 
sie noch jden alten Monat haben ^); wir aber sind beim 
alten Gebrauche stehen geblieben, weswegen es vorkommt 
dass wir manchmal die Festtage an ein und demselben Tage 
mit^ den Rabbanim haben, und manchmal um einen Tag 
später. 

2) Cap. Xin heisst es, dass wir das Pessachfest im 
Monat Abib (erste Ernte, Frühlingsmonat) feiern; wenn 
nun die Ernte sich noch nicht eingestellt, so wird ein 
Monat eingeschaltet (Ibbur), aber auch nur aus diesem ein. 
zigen Grunde, während die Talmudisten noch andere 9 Ur- 
sachen hinzugefügt haben, weswegen der Ibbur statthaben 

») Vrgl. oben S. 61. 
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kann; hierin übertreten sie da* Gebot (Deutr. lY, 2): Du 
sollst nichts hinzufügen. 

3) Cap. XU und Xm heiset es: 7 Tage soll kein 
Ohamez in eurem Gebiete gründen werden, welches Gebot 
deutlich sagt, das» das Chamez weder offen no<^ y^- 
steckt in den jüdischen Häus^hi bteiben darf; die Rabbanim 
haben aber eine Schlauheit erfunden, welcher gemäss sie 
ihre Häuser und Keller an Christen verkaufen, um alles 
wieder nach Pessach zurückzukaufen. 

• 

4) Cap. Xn ist ausdrüddicli gesagt, dass das Pesaach- 
opfer am Abend gebracht wird (A r b al m), womit gemeint 
ist, dass die Sonne ganz aus dem Horizont sein soll; d^in 
ein und dasselbe Wort ist (Exod. XXX, 8) fltr das Anzün- 
den der Lampen im Tempel angewandt und was doch erst 
nach Sonnenuntergang geschieht. Die Rabbanim erklären 
aber Arbaim, sobald die Sonne ihren Höhepunkt verlassen, 
bis zum Untergänge derselben ; unsere Lehrer haben viel 
darüber geschrieben, und selbst einer ihrer Gelehrt^i Abra« 
harn ben Ezra hat dieses Wort, wie unsere Weisen auf- 
gefasst, nämlich vom Sonnenuntergang bis zum gänfJioben 
Verschwinden des Sonnenlichtes, welches eine Dauer voö 

m 

lYs Stunde ausmacht. 

5) Oap. XVI, XX, XXffl, XXXI, XXXV, wie auch in 
den der Bücher Mosis wird über die Beobachtung des Sab- 
bath gesprochen; aus allen diesen Stellen kann JederttiaiM) 
deutlich ersehen, dass am Sabbath sowohl geringe, als 
schwere Arbeiten verboten sind. So dürfen keiae Geschäfte 
getrieben und nichts von einer Stelle zur andern gebracht 
werden; letzteres ist zwar nicht deutlich in der Schrift ver- 
boten, wird aber aus vielen andern Stellen bewiesen, dass 
es als Arbeit angerechnet wird. Doch haben es die Rabba- 
nitn, wenn ein Seil um die Stadt gezogen ist (Er üb), er- 
laubt; so lasseil sie auch am Sabbath die Oefen hetzen. 



91 

gehe» eiae gewißse Strecke (Teehum) am Sabbath, trotzdem 
«s deutlich hdsst: jeder soll am. oemer Stelle bleiben (Exod. 
XVI, 29); sie erlauben Oeschäfte, an wdkdaen Christen 
betheiligt sind, zu treiben; sie lassen versdiiedene Arbeiten 
von NichtJuden für sich verrichten, sie heissen es ihm zwar 
nicht ausdrücklich, und machen ihm nur Zeichen, und 
sie selbst un Talmud behaupten, dass man von anderer 
Arbeit am Sabbath keinen Nutzen ziehen darf; sie klügeln 
aber imm^ etw^s aus, während bei uns KaraM dies alles 
verboten ist. 

6) Im Decalog heisst es: Du sollst nicht stehlen; die 
Eabbanim haben schon eine Erleichterung hinzugefugt, indem 
sie sagen, wenn jemand zum Einbrudie, den ein Anderer 
begangen, gekommen, und manches mit sich genommen hat, 
so gehört es ihm, weil er sich einer Gefiahr ausgesetzt hat; 
nun ist dies nicht lächerlich? 

7) Oap. XXI hdsst es; Auge för Auge, Zahn #är 
2ahn, welches die Kabbanim nur durch Geld straf« er- 
klären, ohne einen Unterschied zu machen, »ob die That 
mit oder ohne Willen geschehen; unsere Weisesi aber neh- 
men ihre Auslegung in dem Falle an, wenn m aus Ver- 
sehen geth^i worden oder wenn die Wtnde igeheilt werd«ri 
kann, im andern Falle wird naefa dem Buchstaben der 
Sdirift verfahren. 

8) Cap. XXn heisst es : W«cm jemand sich ein Stück 
Vieh leiht zum Arbeiten tind wenn ^er H^rr nicht dabei 
ist, so muss er Schadenersatz leisten, wenn ein Unfkll 
geschieht; wenn der Eigenthttmer hingegen anwesend ist, so 
braucht er nicht zu bezahlen. Die Rabbaniten hingegen 
haben wieder hervorgebracht, dass, wenn man von dem 
Eigentbümer zugleich Futter für das Vieh leiht, so ist es 
so viel, als wäre er dabei gewesen und er braucht nicht bu 
bezaUen. 
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9) Cap. XXTT heisst es: Wenn Du Geld leihest, so 
sollst Dn keine Zinsen nehmen, welches sie anf keine Weise 
beobachten, denn sie leihen anf Zinsen., 

10) Cap. XXTTT, 1 erklären unsere Weisen als ein 
Gebot, welches sagen will, dass man sich nicht der Mehr- 
heit anschliessen soll, um irgendwie ein Unrecht zu begehen- 
die Rabbaniten hingegen theilen den Vers in 3 Abthei- 
lungen und schliesen aus der letzten, dass man immer der 
Mehrheit beistimmen soll, welches sie als Norm bei Streitig- 
keiten, so z. B. zwischen Schammal und Hilel ange- 
nommen haben. 

11) Daselbst 19 heist es: Du sollst kein Böckldn in 
der Milch seiner Mutter kochen, welches Verbot nochf zwei- 
mal in der heiligen Schrift vorkommt (Exod. XXXTV; Deutr, 
XIV); unsere Lehrer haben dieses Verbot buchstäblich 
genommen, und empfehlen auch die Geräthe, in welchen 
einerseits die Milch der Mutter und andererseits das Fleisch 
der Jungen gekocht wurde, nicht zu vermengen. Die Rah. 
banim hingegen lesen hieraus das Verbot, jedes Fldsch 
mit Milch zu kochen, sogar Geflügel, und sind bedeutend 
strenger gegen die (Vermischung des Geschirres , als gegen 
dasjenige, welches in der That durch Berührung von Aeser 
oder Leichen unrein geworden. 

12) Bei der Anordnung des Räucherwerks, Ci^. XXX 
sind blos 4 Gattungen angegeben, während die Rabbanim 
noch 7 andere hinzugeftigt haben; ist dies nicht muthwiUig 
hinzugesetzt, wenn Gott mehr Gattung verlangt hätte, so 
würde es in der heiligen Schrift gesagt sein. 

Im dritten Buche Mosis 

1) Cap. n, 14 heisst es: wenn Du ein Geschenk von 
den Erstlingen bringst, so sollen es gebrannte Körner u. s. w. 
sein; dieses Gebot ist nach der Theorie der Talmi^igten 
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eines und dasselbe mit dem Cap. XXTTT, 10, da diese 
behaupten, dass die Gebote oft in der heiligen Schrift wie- 
derholt werden. Unsere Weisen hingegen behaupten, dass 
Cap. XXTTI Pflicht der ganzen Gemeinde ist, weswegen es 
auch nicht M i n c h a , sondern m e r genannt wird, während 
dieses Cap. n Pflicht des Einzelnen ist. 

2) Nach Cap. III, 9 und lO ist bewiesen, dass es bei 
Kindern |und Ziegen fünferlei Fette giebt und bei Schafen 
sechserlei, welches sechste das des Schwanzstückes ist; die 
Kabbanim haben dies erlaubt, wie auch das der Leber und 
der Nieren, wodurch sie nach Capitel VII, 23 ihre Gemein- 
den der Todesstrafe hingegeben haben. 

3) Cap. XI, 2 ist jedes reine Thier zum Essen erlaubt, 
worunter MPir gesunde Thiere, die wie gewöhnlich Nahrung 
zu sich nehmen und herumgehen, verstehen; wir gemessen 
daher nur diejenigen Thiere nicht, die so sehr verwundet 
sind, dass sie entweder nicht gehen oder nicht essen können. 
Die Talmudisten haben aber ^eigenthümliche üntersuchungs- 
regeln eingeführt, die sie Bedikah nennen, nach welcher 
msCnchmal feingemästetes Vieh, welches ganz gesund herum- 
läuft, nicht gegessen werden darf 

4) Ib. 3 darf jedes Thier, das gespaltene Klauen hat, 
und wiederkauend ist, gegessen werden ; die Rabbanim haben 
noch ein Zeichen ^hinzugefügt , wenn nämlich das Fleisch 
durch kreuz und quer gebildet ist. Einer ihrer Gelehrten, 
der den Einwurf gemacht, dass der Arm . . . ebenfalls so geformt 
ist, worauf sie bei diesen Thieren eine Ausnahme gemacht 
haben. 

5) Ib. 9 ist für Fische das Kennzeichen, Flossfedem 
und Schuppen; die Rabbanim fUgen noch hinzu, dass die 
beiden Theile des Schwanzes gleich lang sein müssen, um 
als. zum Geniessen rein erklärt zu werden, wovon die heilige 
Schrift keine Erwähnung thut. 



94 

6j Die mranen Vdgel nnd m diefiem. Capiftel mil 

Namen gmannt, die nicht genannten sind daher ran; fie 

Tahnudistat hingegen filgen noch andere 4 Zeichea der 
Reinheit hinzu. 

7) Hier sind aüe kriechende Thiere, bis anf 4 Oattnn* 
gen verboten; die Rabbanim machen keinen Fall daiang, 
wenn ein solches Thier in andern Speisen mfWig mit- 



frekoefit wird^ wahrend es bei vm strenge vorholen ist 

8) In diesem Capitel ist ausdrücklich gesagt, dass die 
Aeser aller unreinen Thiere durch Berührung ebenfalls ver- 
unreinigen, sowohl Menschen als Speisen oder Geräthe; wir 
Karaim beobachten diese Regel genau noch immer, wäh- 
rend die R. gar nicht darauf sehen, sie essen blos das 
Fleisch der Aeser nicht. Und selbst hierin sind sie auch 
nicht strenge, denn, wenn ein solches Thier mitgekocht wird, 
wie dies im Gemüse der Fall ist, so darf es genossen 
werden, wenn die reinen Speisen 60 mal so viel betragen; 
beim Geschirr brechen sie nur ein Stückchen ab und damit 
wollen sie schon das Gesetz: (ib. 33) ihr sollt es zer- 
brechen, erfüllt wissen; ist dies Alles nicht lächerlich? 

9) Hier sind ebenfalls alle Insekten, die auf dem 
Bauche kriechen, oder mehrfiUsig sind, verboten, waa sagen 
will, dass, wenn diese in irgend welche Spei;se faHen,. diese 
nicht mehr genossen werden darf; die R hingegen w^en 
blos das Insekt hinaus, und wenn es auch in Stücken erweichi 
ist Ja selbst im Käse essen sie die Wüjrm^, waa doch 
eine anerkannte Sünde ist 

18) Cap. XU die Reinigungsgesetze der Fraueifi werden 
ganz und gar gegen die Schrift aasgeübt 

11) Im Cap. Xin ist von den verschiedenen Sch»ieit 
und Aussätzen an Personen und Kleider di^ Rede; tmaere^ 
Lehrer verpflichten immer den Cohen, wenn er' es* ver^ 
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steht, darauf Aoht zh' haben, während die B. das* ganze- 
aufgehoben haben. 

12) Ebenso verschwinden bei ihnen die Anwendung der 
B^Kchkeitsgesetze, vorgeschrieben Cap. XV. 

13) Ibidem stellen sie in gleicher Categorie die Vor- 
schriften über Nidah und Sabah. 

\4^ Im Cap. XVIII, welches über die Verwandtschafts- 
gesetze handelt,, liogt die grösst». Differenz, •zwischen uns 
und den Rabbaniten, es wurden viele Bücher darüber abge- 
fasst, wir wollen aber nur die augenscheinlichsten Punkte 
erwähnen : 

a) Vers 11 heisst es: Du solM die Toehter der Frau. 
Deines Vaters, Erzeugniss Deines. Vaters (M o 1 e d e t h) 
nicht heirathen, welches Moledeth nach uns sagea 
will, erzogen durch Deinen Vater, wie das 
Wort jalad in Gen. L, 23, IL Samuel XXI, 8 auf- 
gefasst werden muss; die R. aber nehmen jaled im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes, und erlauben, dass 
der Sohn die Tochter seiner Stiefmutter heirathen 
darf; würde mit diesem Verse die wirkliche Schwester 
gemeint sein> so wäre es eine unniltze Wiederholung, 
von Vers 9. 

b) Erlauben sie die Nichte zu heirathen,. ebenso die^ 
Schwester seiner verstorhen^u Frau, indem sie m 
VerSr 18 das Wort becbajeha buchstäblich nehmen^ 
Deren. Kinder verdiene al30 mil Recht Mamz.erimt 
genannt zu w^den und nicht die unseren; unBere» 
Weisen gestatten es dalier durchaus «icht, sich i^it 
ihnen zu verschwägern. 

15) Oli{h XTX, 11 heisfien sie dnrohaas keinen Betrug, 
wenn 4»T Käufer sich niobt die Mühe nimmt, beihi Kai^ 
dki^ Waare naiehiRiseheii', undr später nieht ali^es so fmdet» 
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wm er 68 mmnt. wäknnui muere WiajMn Mumytie a^ da et 
W»ir^ giebt die nicht ^ieh nachgeäefaen. werdea. kteMa 
we-^wegen man Mfih osd den Verkäufer THladiäeiL mBSA. 

\(i) Cxp. XIX, 2i> erkläreft äe öma Wort Bikoretk 
a1.4 (>ei.H8el, mit welcher die Fnui get^traft wird, wilneid 
dem M^mTie nichts geschieht, ein äolches» Urthdl i$l lidff- 
lieh. VtiAt^e Weisen erklären dieäes W<»t mit ünter- 
nnr^hnng, dareh welche mnn imteräncht, ob die Fnn ab 
vf^rheifftthet bfftrachtet werden soll nnd Todeastmfe Terffieni 
oder nicht. 

17) Cap, XXII, 28 haben unsere Weisen selbst nidit 
f/^CAiMMf da^ Vieh in trächtigem Zustande zu schlachten, 
wAhrend die K. behaupten , dass das junge mit der Mutter 
mn find derf»e1be Körper Kind, und das junge gefunden im 
Mtitt^irleifie braucht nicht geschlachtet zu werden; unsere 
lif^hrcr gc)»tattefi nun nicht das von ihrer Hand geschlachtete 
Vioh All gonioHsen. 

18) Oap. XXIII, 11 ist ebenfalls ein Hauptpunkt unserer 
l)ifTc3ron/iOn, und zwar behaupten wir, dass mit dem Omer 
Atn HamHtag angefangen wurde, indem wir das Wort Sab- 
bftth alH (l(Mi 7. Tag der Woche auslegen, während sie es 
aIh dnn orMtmi FoHttag nehmen und mit dem Omer am 
»wolteii Tage PoHwach anfangen. Das Wort Sabbath wird 
nin Attf einen Festtag angewendet, mit Ausnahme von Jom 
Kippur; sie können höchstens Sabbathon genannt werden. 
Die li. mnssten daher für den Vers 17, wo es heisst, dass 
der Tag nach dem 7. Sabbath der 50. ist, eine gedrängte 
Aui^tegttng suchen. Bei uns fällt daher immer Schbuoth am 
Sonntag, während er bei ihnen an andern Tagen der Woche 
statt haben kann. 

19) Ib. 24 erklären unsere Weisen das Wort Theruah 
mit Freudengeschrei wie Ps. 95, 1 ; 100, I, die & hingegen 
mit Lärm durch das ScKoikr; in der Tkat findet maii <rfk 
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das Wort Theraah in Verfoindimg mit Sobofar, aber wo 
dies nicht der Fall ist, so ist aach ¥on Schofar gm* keine» 
Rede. Die R. blasen scho» vor dem Feste, machen gewisse 
Regeln füj; das Blasen und behaupten, dass an diesem Tage 
Isak zum Opjßer gebracht werden sollte, imd der Schofar den 
Widder vorsteUt; das Blasen soll das Klagegeschrei SaraJ;i's 
vorstellen, als der Satan ihr die Nachricht brachte, dass ihr 
Sohn todt seL Wer soll nun über solche Dinge nicht lachen? 
Wie wäi*e es denn möglich, dass man durch 374 Jahre nicht 
die Art und Weise dieser Stimme vergessen hätte? Denn 
Isak wurde in seinem 26. Lebensjahre nach dem Monah 
gebracht, welches das Jahr 2074 d. Seh. macht ; die Gesetz- • 
gebung fand im Jahre 2448 statt 

20) Ib. 10 ist ang^^eben, welche Dinge zu nehmen sind, 
um die Sukkah damit zu zieren und darin 7 Tage zu woh- 
nen; ebenso hat Ezra (Neh. Vin, 15) anempfohlen, Feigen-, 
Oliven-, Myrthen-, Palmen-Blätter zu nehmen, um die Suk- 
kah zu machen; die R. deuten es aber a(s 2 Gebote und 
nehmen die Früchte besonders, um damit zu spielen. Oft 
ist man aber zu weit von jenen Ländern, um die vorge- 
schriebenen Pflanzen haben zu können; die R. erlauben da- 
her, den Sabbatb zu entweihen und unerlaubte Speisen zu 
gemessen (?)^ um die Pflanzen herbeizuschaffen, während 
unsere Weisen sich damit begnügen^ was in jedem Lande 
vorhand£üa ist, so wie dies mit andern Geboten der Fall, die 
wir im Exil nicht üben können. 

Im vierten Buche Mosis 

1) Cap. XV, 38 ist för Ziz^ith dn Faden Theohele«h 
vorgeschriobea ; diese Fai<be gilt bei den R. als eine grUi»' 
liehe, welche durch das Blut des Ohelason hervOTgebraeht 
wird; da nun diesev Wurm sich nicht mehr vorfindet, so 
▼emachlässigei» sie das Gebot und haben bloss weisse Faden. 
Thech^leth bedeutet aber eine Faii>e zwist^en gchwara 
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und weiss gelegen, ähnlich der Farbe des HimmelB, und wir 
liaben einen solchen Faden an den Zizith. 

2) Nach Cap. XIX, 14 ist jeder, der mit einer Ldche 
unter einem Dache wohnt, 7 Tage lang unrein, muss nach 
Ablauf dieser Zeit sich baden und mit der Asche der rothen 
Kuh sich reinigen, da wir nun letztere nicht besitzen, so 
müssen wir uns mit dem Baden begnügen, aber dieses ist 
durchaus nicht aufgehoben, da das Wasser überall vorhanden 
ist. Die R. hingegen behaupten, dass, da die Asche nicht 
mehr angewendet werden kann, so hört die Reinigung ganz 
und gar auf; dieses Alles thun sie, um die Gebote erträg- 
licher zu machen, denn bei den obenangeführten Verunreini- 
gungsfällen, wo doch die Asche nicht nothwendig ist, haben 
sie ebenfalls Erleichterungen eingeführt; zudem behaupten 
sie auch noch, dass die Leichen anderer Nationen nicht 
verunreinigen; wieder eine Erleichterung, die von unseren 
Weisen nicht angenommen wird. 

3) Cap. XXVII, 11 haben sie so ausgelegt, als wenn 
die Wörter: Vej arasch othah ein besonderes Gebot bil- 
den würde, und behaupten, dass der Mann seine verstorbene 
Frau beerbt; indessen ist in diesem Verse von einer Frau 
gar keine Rede und ist das Pronom othah nur auf das 
Wort Nach Iah „Erbtheil" zu beziehen. So haben die 
R. eine Neuerung gemacht, der selbst spätere ihrer Gelehrten 
nicht beistimmen, sie sind aber zu stolz, ihre Thorheit ein- 
zugestehen. 

4) Cap. XXX sagt ausdrücklich, dass die Gelübde, die 
ein vernünftiger Mensch gethan, durchaus gehalten werden 
müssen, denn „alles, was aus seinem Munde kommt, muss 
geschehen", heisst es ausdrücklich (ib. Vers 3); nur die 
Gelübde einer Frau können durch den Mann, die eines 
Mädchens durch den Vater aufgehoben werden. Die Tal- 
mudisten haben aber eine Schlauheit gefunden, indem sie 
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sagen, da es heisst: (ib. Vers 3) er kann. sein Wort 
nicht auflösen, so ist daraus zu schliessen, dass ein 
Anderer und zwar ein Gelehrter, ihn seiner Gelübde entbin- 
den kann, sobald er nur verneinend auf die Frage: Hast 
Du zu diesem oder jenem Zwecke Dein Gelübde gethan, 
antwortet; so werden mehrere Beispiele solcher Art von R. 
Simon, R. Ismael in den Talmuden erzählt Heisst diess 
nicht mit Gewalt die Schrift verdrehen, und sich eine grössere 
Weisheit zuschreiben, als dem Gesetzgeber selbst? 

Im fünften Buche Mosis 

1) Cap. TV, 3 heisst es: Ihr sollt nicht hinzufagen, zu 
dem ich euch geboten und nichts davon wegnehmen, welches 
doch die R. gar nicht beobachten, wie wir schon oben ge- 
zeigt haben und noch zeigen werden. 

2) Das Gebot Cap. VI, 8 u. 9 , welches sich an vielen 
andern Stellen wiederholt, beobachten sie buchstäblich; sie 
legen Tefilin an Hand und Stime und heften die M e s u - 
sah an die Pfosteij. Wenn sie nun die ganze Thor ah 
da hineinschreiben würden, so konnte man ihnen noch recht 
geben, da sie aber nur die 4 Stellen, wo dieses Gebot er- 
wähnt ist, nehmen, so hat es gar keinen Grund. Unsere 
Weisen haben eingesehen, da das Wort Tosaphoth an 
3 Stellen erwähnt, einmal durch Sikaron (Exod. XTTT, 9) 
ausgedrückt wird, es nicht anders als Andenken bedeuten 
kann; in der That ist der Sitz des Verstandes in der Stime 
zwischen den beiden Augen,, und die Schrift will also nur 
damit sagen, dass wir uns die Gebote genau einprägen und 
nichts vergessen sollen, so, als wenn es stets an der Stime 
angeheftet wäre. Heisst es nicht (Sprüche VI, 21) binde 
sie an Deinen Hals, was nichts anderes heisst, als sie stets 
vor sich zu haben. In der That müssen wir manche Ge- 
bote bildlich erklären ; so» z. B. Deut. X, 16 ihr sollet die 
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Vorhaut eiir^s Her^e^B beschneideB; ib. VI, dii aoUst ü^ 
Worte naf dein. Hers leg;eo, was mr nur durah dia Yjb^ 
gegenwüttigimg der Gellte erUtaen lanntm. 

Wenn übngeBS die R. das Gebot gtenaa bet>baehteK 
wollte», so mllBsten aie etwas an die Pfosten sohreiben und 
nicht auf ein Stttek Papier odmr Peigaoant, waches sie an- 
heften; dann müsaten sie an dev grossen Pforte eine Me- 
susah haben, welches aber nicM bei ihnen der Fall ist 

3) Cap. XVn. 10 heisst es: Du sollst dön Richtern 
folgen, in allem was i^ie dir sa^en und weder rechts, noch 
links davon abweichen, woraus die Talmudisten schliessen, 
dass, wenn die Richter sich auch irren, oder absiohtlieh statt 
rechts links und umgekehrt sagen, so ist man veipffidUst, 
zu folgen; unsere Weisen aber behaupten, da die Riohkr 
aus der verständigsten imd gelehrtesten Klasse gewühlt 
werden, so sollen sie sich nicht irren, und wenp es vor- 
kommt, so brauchen wir ihnen kein Gehör zu geben. In 
dieser Weise sprechen sich die Propheten Jesaja, Jeremij^, 
Malachi aus ; man muss daher dem hohen Gerichtsrath nicht 
gehorchen, wenn er sich irrt oder irren will. 

4) Cap. Xyra, lO u. ll heisst es: es soll sich Nj#- 
m^d vorfindion, der seinen Sojm. oder seine, Tochter diiroh 
das^ ^euer f^h^, kein Zaubeprer, Zeidieodeuter u. s. w-, 
keiner der die Todten befi!^; ^e T^ilmudistQn mA Ue- 
oni^ini, denn sie wäl4en gewisi^ Zeiten f)ir n^^a^e^ Yfg- 
ridhkingen. So z. B. lassen »e nicht znr Adcor am i ., 3., 
10. Tilg dßs Ifonates und. auch oiclit 9m 4, wenn er auf 
Qinen l^itwA^h I^Ut; apa lUittwpch unt^mehinen sie j^st SV 
mcbfß] sie zaubern, ind^poi sie. bei ^r Thekup^hak oip 
StfiQk Eisei^ au( s^lß Ger^^ die Nf^hrungss^t^l ^pff^tm 
lo^n, daj^t alles nioht. ift BM^ ^erwandcAt w^de^ i^ hahftp 
sie ^W* ^tToiogi§ch^ M^itoate, w^r miteß di^g^n^ oder je 
ji^m Phpetep geboten.; sie be.fragen ^^j T^^Ub^., we W* 
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^6m in ihiidn Büchern findidii^ daftß sie auf /das Oral) R. 
Jasse hs^lili g^h^, Aott rändbiem und LiMhp^n an^nden 
iHid ^nso afiif andere Gräber im heiligen Lande, dann giebt 
es ^tKih jioch'^ialaehe, dii$ sieh mit den verschiedenen Nü- 
smeen der Numeh ÖotJtes ab^ben, um verisohiedene Dinge 
tu bewei^kstelligen (iBaäie Schemoth). 

5) In Cap. XXI, 11 pass. heisst es ausdrücklich, dass 
der nähere Umgang mit einer Kriegsgefangenen nur, nach- 
dem ^lle dort angegebehfeA Bedingungen erföUt sind, ötlaubt 
i^t, Wäh^eöd die R. ihh dchot Mher ißi^Mben. 

6) Nach den R. muss man eine verlorene Sache nur 
dann zurückgeben, wenn es bekannt werden kann, wer es 
verloren und wer die verlorene Sache gefanden hat (Cap. 
XXVI, ä), was aber auf sehr besuchten Plätzen gefunden 
wird, braucht daher nicht zurückgegeben zu werden; so, 
wenn eines oder mehrere Oörfer überschwemmt werden , hat 
das Gebot des Zurückgebens keine Anwendung, weil viele 
verloren haben und viele es gefunden haben können. 

7) Nach Cap. XXIV, 1 darf eine Scheidung nur statte 
find^, webn eine Schand&at im Spiele ist; unsere Weisen 
behaupten, sie konnte nur statt haben im Falle eines Ehe- 
bruches, leiblicher oder moralischer Fehler, die dem Manne 
unerträglich sind,, während die Talmudisten die Scheidung 
sogar erlauben, wenn die Frau einmal das Essen verdorben. 

8) Cap. XXV, 3 sagt ausdrücklich, dass dem Verbrecher 
40 Streiche gegeben werden, während die R. nur 39 geben 
lassen, die dreimalige Zahl der Wörter im Gebete wehu 
rachuuL 

9) Die Leviratsehe ib. 5 findet bei den R. unter wirk- 
lichen Brüdern statt, ohne darauf zu achten, dass es nach 
Lev. XVin, 16 ausdrücklich verboten ist, die Schwägerin 
zu heirathen, und es ist schwerlich anzunehmen, dass die 
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heilige Schrift sich widerspreche ; unsere Lehrer erklären 
das Wort Achim hier nicht mit Brüder, sondern An- 
verwandte, so wie dieses bei Ruth mit Boaz der F^ 
war. Ueberhaupt sagen unsere Weisen, da die Lieviratsehe 
blos eingerichtet wnrde, damit das Brbgat nicht anf eine 
andere Familie übergehe, so ist es nicht nothwendig, sie 
im Exil zu beobachten; die R. wenden auch noch jetzt die 
Chalizah unter wirklichen Brttdem an. 

Dies sind die schlagendsten Unterschiede zwischen uns 
und den R. ; es bleiben wohl noch einige Kleinigkeiten übrig, 
die aber nicht so weit gehen, um eine gänzliche Spaltung 
hervorzurufen. Mordechai lässt hier einige Stücke gegen die 
Hag ad ah und deren Ansichten über Gott, über Dialoge 
daselbst zwischen Moses und dem Todtenengel imd noch 
andere dergleichen Dinge folgen; ich brauche hier nicht zu 
erwähnen, dass diesem Manne, so wie überhaupt allen 
Earalten die Gabe der Kritik gänzlich fehlte und dass er 
durchaus nicht einsehen konnte, dass die hagadischen Aus- 
legungen mit den Dogmen der Religion nichts zu thun 
haben, und dass diese nur von Liebhabern aus den Legenden 
anderer Nationen auf biblische und talmudische Persönlich- 
keiten übertragen wurden. 



Noten. 



Note I. 

In einem Pentateucii (Uandächrift in kl.-qaart., auf Per- 
gament, pnnctirt mit der Massorah am Rande versehen und 
vielen Verzierungen und am Anfange das Dikduk hataa- 
m i m von Ahron ben Ascher) aus der Bibliothek des Herrn 
Horace Gnnzburg liest man zu Ende folgendes: 

n«^nn mvv 'id ^^npi ^^d©« in iiy^« in iddi nhiidd Hin 
«juDn niD vnn nn xn« niD ^np «im Min« pyDB^D ^^npn 
^«itrn Hvii^'o n^^^:in y^ü p ^^np Nim ^yiinjn npsK n 
^KiK^n KyiKn «nm« ^vnn k^ ^D\n ^d oisn n^^^jxn ^nnt> 

Schon der aramäische Dialect beweist das hohe Alter dieser 
Stelle; sie ist hinter einer Masechet Kai ah (Ms. Papier 
in 4*^) aus der Bibliothek des Herrn üry Gunzburg in's 
Hebräische übertragen : 

'1 b^ ijn iiy^K in xon innt^ nn nnoö m«ipDn üod 
liyDB^D b^p^ (HK^nn nur corrumpirt) i?;njn 'iö i?npr ^dbk 
Dl« nyt^ nnixn hm kik 'n kik 'id ^np vnx iiyDtn i>nK 
nii xyiinjD nx^^nn»^ nn wuDn niD ^npB^ i<ipDn ^n:i 
^nn^ >"KD i^:itt^ nyin y^ü on'^w i^nptr kik nn H:^}ür\ 
nx oöDi ^"«n nun xnn x^ä^ ns VB^in oisn rb^ri^ 

'13 niinn 
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Ein altes Pentateuchexemplar, jetzt im Besitze der Kai- 
serin von Frankreich (von demsesben Abschreiber des oben- 
genannten Pentateuch) hat als Massoreten rtTin^ p i^Kptn'. 

Ein Commentar zu den .Gebeten von R. Elieser ans 
Worms (Pergament aus der Bibliothek des Herrn H. Gnnz- 
burg) hat folgende Stelle: 

Note n. 

Man liest Bibel No. 88 fol. 2, wo die Varianten zwi- 
cshen Ben Ascher und Naphtali vorkommen, folgende Stelle : 

p pnx '1 hi:in lobün ^3 xipon "hv^ ü^hk ^d^kb^ ^kb^ 
DnsiD ^Tpn • • • nn pn «nts^ rtDia^ DiDt "wm p ne^ 

•»K nmnni mtry on^yi i^i^ön i^ki i^ nnin Dnson pi ^n 
«^ irtn Dnxi rnN niKn m iitk "jn ipj no^ n n ^ ^ n i ^ 

mTipjn üniDi D^TO^Di tmpn iii^^ nsus^n d'^':!-!! Dn^'^D lam« 
^^yn DDiÄ^Bj ixipn -j^k i^^öh ^nr^ nnitrn "!>« qki m^^jjjai 
D^Dyrom -npjn ni^^i^y lym x*^ üdk ^d omöi D^iDi^Di mpon 

.DnsD nmxi üntß^y pji^^n k^ 

Am Rande daselbst liest man: 

ntn:in "n^m n: wtrn 'yn ü'^i^yi nmö p rr^^ p ne^ p^ 

*n\n nmo 12^ ni^^ pi n^si Ti\ni nra «itri ')ri ntr» "i^i 

.ntrui 'nm npnn 'kh '\n itrK p^irnsn 'an '^i Kwa 

Wenn die letzte Stelle auch echt ist, so kann sie erst aus 
dem 9. Jahrhundert sein, wo der Vater Ben Ascher's lebte. 

Note m. 

Ich gebe hier einige Paragraphe aus dem Ms. Pb. 641, 
wo Anan's 16 Regeln Wort fttr Wort zitirt sind, damit man 
deutlich ersehe, dass der aramäische Dialect nur üblich war. 



105 

bn "^^ pv '131 lUOiipiÄ 
i6 nrai niTK rmy innDo ni?3 hdi mn^ ^itib tik iöx 

nöK ^pn^ mw^^ n^b n^^ tdkt ,iöx bv2 mz^w v^n 

M-i'3K rwK ^nn^i HD« i>yn ntw ^yn^i 

KVT TD« ^3 ntt^K ^3 ^mn v2h rwK i>ya ni^Ki n^ötn 
i^yn ntr« ^^ moax^ rap:b nb noxi inirK mnDK yh «im 
ntr« ^y2 ra^N D^trjn hdk ^yn ne^x i^ym K^DiTf nnx ntrx 
•»^iDtD^ v:2K n(tn<b Ä^rn '3Km r6ya tdk ^d^ Kim i^n n"»nK 
.HNTin pnriBi v^^T^ rinnp v^n iidx nxnnn 

Ki!?'nön y^yi nny p «"t^tiot i^ ni^n K"6'nöi pi nne^^n 

.noK p i>i?TiKn ^31 iny p it^'nxi v^ 
min«'! .Tom wk ntrx sdj^d!? idt^h^!? i>dki 'i 
nuK ^D^ iVT^ TDX1 r\by2 kihjk ^D^ «m Kin vn« nn:in 

'Dn^i rtDK p w Tiy p IX mjt p kt^vtöi 5^« nupn 

T) i>aK rwt^Hi nmnNi nna ^djud!? iDt^ rvb tdki 'n 

p i!?i Tife ni!?' HD ini?D nai vnx p ni?i vnx nrx rnb' 

nnb mi>' id nni?D ph n^K p t^i mn« nis^K m!?' id n^nx 
Ti^jD n^i nnn rni?' id hök ^ym wx^ ix uat'i nJ3 p ii?i 
rrnx niz^x ix njn ne^x mj^ö^ iDti? .t»^ toxi "i 
rr6> iD inb p ne^xi inx p t^i ini?D m^^ id inx ne^xi 
m^' 15 1ÖX ^ym i>nx to^x ix ij3 ntB^i m p n^i inb 
n>30 "T^i in:: m^ id iro ^m un ntyxi tjd nh ,tdx 
xnDiTi 11JX nxnxi nia "»13:11 nninxi inx ne^xi nrai xwi^ 
10X ^yai minxi irni x^öiti xii inb p xiajn inb rai 
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NM ira bv^ p nan mn i^yn ran K^öm pn vnxi ijn p 
nnn bv:ib ^aiDj^xi? nnpj^ n^ i^dxi immtt^j xi^dk ^^^ xvn 
n>Dx p ib) n>3K nts^K n"6^ td huk hb^nt nn^n« ^ya^ w 
mn ^y:2^i nja p ^) nnb m^ td nn^D ru bv:^^ 
N^DiTi n^jö ih nöK m^^ ^d hok ^y::! mnK f^y^i? i» 
m^' T) nra ^yn ra ^yn^i o^n .tdk ne^KT n>nxi rum 
nn D^B^ja nnfe pn K^öm tun nmnNi nra ,tjo nh nra 
11JN irnnKi ira o^ns^jn nöK bv2^ i^hki um n^iti >m rmb^ 
VnDK ^Di? Nim N\n nra bv2 ra on^^jn nra 5^n pn n^dtti 

•in^n 
V3 v:2K pn rax mnx aoj^ö^ iDt^ n^ i^dxi 't 
n'^iDBö ^2 ni^B^DD i"»a n^a« pi iok mnKi n^iosö ^n n^wö 
vm m^B^Dö iu vnx pi n^nN ^hn^ moj^Ni? napji? ni? n^w 
.n'piDBö v^^ ni^B^Dö "jn nnx pi nox ^nx^i n^iosD 
V3N pi v:2K ^n« fitTN no^D^ iDi^ n^!? i>dni 'n 
niHNi Dn"»:2K nin« d^k^j^ noK ^nxi rtnosD im nn^DO p 
ION mnx Njn^D Nt?i iin^y:: ]yüH yh^ Nim N^^ iun nD« 

.n^iDB pi FjN nonN^ 

Dass die Fadalka nichts anderes als ähnliche Regek 
und zwar wieder in aramäischer Sprache, erfahren wir aus 
folgender Stelle bei Jepheth ben AU (Ms. Pb. 564 p. 59 a). 

TT nninN_^N r]^i< p n^ njNS njy n^^N ^ri ijy Hüi^ 
m nmnN t^N 'ip p li^i nbv hjn oyn NnraN_runN ra 
NyiN 'lyii^N Nin ^^y ni? rä^Nt:ö^N yiJ ^nji nmnNi ^p' 
Din^ nN^Ni p^i ntD^Di ^y bin nmnN ^n nos^ rnp in 
^ND^N n:jii DDy p- nin ^np n:iT^N ddn njnN jis hdi 
'^y Din i^T) b iibi< "hy bichn nNio oin no2 njN ^!?Tl 
pi n!? n^N nisD 'd •»© !?Np Nism Nnni^ND in nNiD!?N 
V3 r^N pi WN^i n'3N ninN ^ya^ nio^N^ nidn^ ne^N 
napj^ rh TDNi nD^ns^N ^b ^Npi n^iDso pi mn^DD 
pi iiTnN ^D p!?i noN ninN i?ya^i t^n mnN ^ya^ ^^id^n^ 

.n!?iDBD i"»3 niB'Do p 1^TnN 
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Note IV. 
Man liesst (Pb. Ms. 611 S. 15) 

D"»jn 15D nt DD^ ^nnriD im üd^!?:ii msD nnn ibki ^ox itv 
r\tyi? ^n^iD^ nb o'^ni \ym an irTus^ D^jn ixon xipö i^y 

Note V. 

Nachdem Salmon i;i der Vorrede seines Commentares 
zu Eoheleth (Pb. 599) gesagt hat, dass dieses Buch nichts 
mystisches enthält, entschuldigt er sich, dieses hier noch 
einmal erwähnt zu haben, da er in der Vorrede zu 
Mischli schon davon gesprochen; er thut es, weil er ge- 
sehen, dass viele Andere das Buch anders gedeutet und 
besonders Benjamin. 

y^ 'bv iBD^x xnoB u\p ns^x ^jx^ xto mis «djxi 
rhrbi^ inti yy ts^DB^n xm «^öiz^n mn ]h xi^xps ^ixi^x 
ÜV2 1DB1 rnsn niz^n növ ly:: ntrött^ nxn "ipD nxsDxi 
ü^jHD DH anöB'^« 1K1 tnpön n^n bv nnn nn^^ lyirB^ 
rrn nnnsK kö ^w ib^k xin bv ^b:^ ibd!?k >-iiixi d^i^i 

Schon aus dem Stücke, das Pinsker (lik. kad. Anhang 
109) aus dem vermeinten Commentar Benjamin's (Pb. 554) 
anftihrt, kann man sehen , dass dieser keine mystLschen Erklä- 
rungen enthält, vielmehr sehr rational ist ; nun wiU ich hier 
nur die Stelle dieses Commentars zum Verse tt^öts^n mtl 
geben. 

on in piß^ ^onnD nyiiö "bn^ dök^k nn:iri do^^n piK^Ki 
b>v KnpKiti^K Dnpi xnnrai döüä^^^k piDB^x kti ^b idi 
nyn 'n^x n^>^ np!?D ddit^k 3x1 np^i^x n^nnn >^y «nnra 
>J3 IX im iDx ^3yoi nai: on n:i ^b npiB^xB nix^x nna 
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^ip^H .TB cnpn KOD Konpmtw Tjy DrpyKyD ^b itDonj^ dtk 

rropj ^B pnrn dt ^d Knj>6 hdö^k ov ^ dob6ä ruo 
DipD n3 Ti^ KoiXT om ^K ihn ^B mrj ko ^y nD« 
^Hp t^t!?i pitt^^ Küi 3-ia> n^B ^d >b 'yn p^kd^ä r6 ^: 

Hier ist doch wahrlich keine Rede von der von Sal- 
mon angeführten Erklärung, ebenso bei der andern Stelle 
nicht, die zu lang ist, um hier ihren Platz zu finden. 

Note VI. 
Pb. Ms. 689. 

inä ii^nöD ^nx ^^nx^ p ^D^^trn^ x^x ^örn xnp x^ '"na 

"»nB nöono 'd n'D'j B^'o'y"» pin nöi?tr 'naa is^ ^th^yr 

'1 \i^xn DDnr -o^ntr Donjn miD 'Ba 'nxipj xipj i^i 
^piBai vpiBS xnp 'nvnai ]idx x^ nDDnn nrx "jid^ö ntws 
n iiB^xi p^no x'V pnsa 'n^im ^n^xi nxi vi^i ^trisD 
^xxi D'»Jixan n:ip3 iidixd vjix: Tin cr^x^pn bi^ acy x^nw 
x>TyD '1D am O'Jixanö nspe^ irjisi '^^^^'^ ^j^jyn ü^^^pri 
onrron t"y thm 'p^'V ^'v ü^x-ipri ^sxi n xsi-'Di '»öwan 
n'V D^xnpn >DDn ^2 nns *^y ^ihd^ -i^dx ib^xd p pyn iw 
im inp^ x^i rtyiB^M uwD DDö^nm on^ iiB^ts^n D^ns nxa^ 
1313 ipe^^ ü2rh 1^x1 nn: Dr6 n^^^n nnm v^?^ onnmo 

T»*^ 31^ ^^2 mj: ni ^^xi inxjp *iinö nöx u'xb^ 

^iv*»a 11x^31 im ^r^x^ ^pj irrn nx^a ^'v xi"n ^d ^n ^äö 
^DÄi'i 11^ TOP 13 ;t;T ii^p lyji ^2^ ^pj imrfe ni ^üiiy 
Vpt>i lyrt ^13^ on2i mirn hijdi mimxi wn njiöx 
i3!^ö ivo^ x^ px iruttpö wrn ii>nr» ^i rftttui wuioxii 
n2 nr pix bv onnso itry n"y u^ddh 311 ]:h^ crö^ip^ 
D«ji»in onBon n:r6 mm nnx opn iion tjö^ x^ 
^D nT ntt^ opjioxo ix)P xDcr. did!^ DnWD p w tiöspi 
>w ^v ür\ürt vn Dpn 'pDn sin ppt^n^n th d^oti ontici 
m ^3) yiiiSi »i^Din^ irnn -piDir m ^^1 D>Bnwi 
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rmn -w^io löxyD onnn i>^y ^?^''D^•^ >ns no^n» idd. nt "tsd 
niyy .T'y Hin d:i nt isq ipnyn:: b"t ^s"»»^! k^k i^ai iin nt 

ISDDD BKJD1 IBOn PJIDn ^IDJ TD3 DITDI nBOH ^jr^a TTD 

HKVK p K^ ^3JKi p^n y"h n« dh^ p^D twi y^ onr oxiwi 

.•»^B^a H"^ ^^^^ pnsn n!?nnni 

Note Vn. 
Pt Mä. No. 555 S. 86h. 

bn^»:* ^rh» ^a^i Km» on^k i>j?njK xobs i^np. n^ ci>jn 
prri>K yp-ti ^JDp^m ^oi^k />xib^*i pb^H b»viw mai^D intoi 
^i>p "hn ümn? ysi ori niD ii^s^ n^s kuk3b 'n n^n nnsn 

n^B xi^s' DTp^K axnx in nxn ^i?« onriM idks pjip^Ki 
'^y V^D ^"Tö KiJKDB nnxDK n'KD ^^y piiioi?« p x^yjö"» ah 
p KJ-nt? p KJ'^ qxpB 'xxyö^x ^yB p kh^b kti ^hö 
Kjinnb^^ »j^^y yat' b^r\ 'b D'Hyi^x ix^k an- onp^x nxa 
x^ ^XTtr^ rbn i?!©3 i:inxi nj>3i xjj"»a x)piB^ onp^x p 

.'n yw 31 x'B omiöx ^no^ x^i omxio dh^ 

Ib. p. 330 a. 

im iiDn ^y 3Dn nmy onx im iiDn 3Di ^xpB .b 
'JDIB^ ^xyöty^ in t>D:! 3di yiti^^ ox onD i^ya pjdv p yw^ 
.anran ov dtx dv3 ü^^oa o^nnpöi d'^d: ^v'i'^ lanö 

Nöjke Vm. 
Mfi. 556. pag. 43 a. 

■!>:; Di^y3 ^xitr^ ^xant^x uy üni9 x5>i ppD i^pvn no^ ^xpi 
XD xn3 b^n^H p n^x mjxni^x nxro br^ x-ipöi^K oi^y 
njix^^x pxi T^iD. nx nro f^no luov TTtrh» ]t> ^by 
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pxD 'n nm njn rrra >^k 'yn n^^x :2nD iv i^iy^ p bn rf?BHR 
ÜQ^rbn ruxB b'n^rhn nxnD ni^iiä^ ^vi p kdiüi a"6 no noDm 

pni i»3n ünnsD^Bi D^un nöDn i« übvr\ nn« ktw 'T:n ti 
p ris K^i DnhsN p ^SK on^ o^i^ v^ ^^^^ ^^^ ^^^ 
-iDK u^ nn«i ni^xp KD bi onjD pr\H :vbv pBnx Dnjmß 
^i^y 3^:i^K >^y dk^^d^k üö!?y y^D:i i« im idx mV n^y Ypy* 
2Hrü) ^tDoiö^K axriD ^s rnin »im n^j^n^xi i>öDni>K 7^0 
nnxDDi ^x!?sN Dn ix xi^t ix dhdsjx inm^ n"^n oTf'pK 
ixisxi?x ^s Dibi?xi löp^xi DDtr^x .inxDDi xruö mxi b 
ünix iiT»! ^ip^ nx 'n min ^s tiiiö in xd p]x^d ^W?i^ 
'n 1:21 ^^n^^ ont riD^nn nnpy ^js^ p vi )>ixn ^ i>xni> 
nyn^ p x^axnsx >e)i ib^i^i riDxn o^wy o^ppiiö D^sns nix3S 
D^^yn -jin^i "pn^^x mi^ nj D^^yn ^b xnnD^ xmptt^^i riDSJ 

.xnn iu> p]^Di 'n min .Y:i^ 

Note IX. 
Ib. pag. 199 b. 

iinpii^x ^jiDi2^i> iih y^b ^^ay ^sdx pxx oni ^Jptyy^ ^x 
B^'ny n^ptn>- ^xp xö ^hd lonxi y'J? Tiny i^sDxi pix >jr 
^x myx x^i 3^xn ^jx ^b pxsi^x njx ^x ^jmy '»b rtpiin^ 'n 
^B^ Ti:2y psx 'X mtD^ -jiny aiy 'ip xidhi xdd ^ys 
7^y v^P^i^iö^x ^x v^pi^x ^x^^xn >:iDtr:> x^ an x> n^D^x 
3xnD "bv iinpn' dhjx^ -jxi nni dhxddx d?) ^axnD 'i^yi 
in ^s B^"ny hb^d ^^y ysi 'yn n^^x ix ^ly^^ xi? ix 'yn n^^x 
i?xpi 1:1 ntTD vh ms mm 'ipD mnxi x^x D^h nnin ^ne' ^j>d 
l'n^x 'n ojx 'yn n^^x ^xp yis:^x i>>:in an no^Dn 'n mm 
D^■I^x ^^ n^-I^ x^ 'yn n^^x ^xp bm 'm irop 'n dh xi^xp 
x^ 'yn n^^x ^xp DtDyxi noip my^a^ ^xik^^ v^ ^^^W cnnx 
nytt^n dv3 xi^xpi DnnJ inn niitD ^y • • • inn on xiSxp xe^n 
in^ ü^D^i nitripm niyntri anioxi D^öini onn: b ntrna 
xi^xp ui nne^n di> nx iidi 'yn n^^x ^xp v»? i<i^i 0^^ 
yn^xi ntß^xi nno^x ^s yxöii nno^x mpi nno^x ixiD on 
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ront^ 1» n>^n u^« növ niD xi^Kp am 'ui ^ax nx nns 'yn 
Kip^DXB nnK n33 ij^p^tr ly rhbp:i ^^'l nnx ran dh^jä^ 

biip nn^o n^^n d'^dh nnn bv i:iiyn b ort xi^Kp nxin «^ 
nmntt^ ts^a^^ nx' vbv "na^n^B^ ^ö dh Ki^xp P]«jn «^ 'yn n^^K 
nttfy^i Döf iniK i^dö d^x v«^ °?ö^ -j^^i nmnty noDn^i 
nu:in nb 'yn n^x ^xp x^omsa B^"ty f>^n^ ^xi :iw^i iitsn 
n>bi3 tD"ö li^ts^ p^Ti xs^i üib ^toji mnnDn xan ort xi^xp 
xi> 'yn n^^x ^xp ibts^ nt >nn hjdd iDsy:: ]yüw löib in:'jp 
tt^pntt^ n"y p'^iiin s^or ^i^y inntfi^^ ' on xi^xp ui nyin myn 
XD1 irox^ niB^y^ nnnn xn^i 'Jtt^ vnx ntrxn not mtryi^ 
bnp nmiÄ' hto^ xöö d-Jd ^jyo n's xi^xpi xi^x >3J xiDin 
onxöDx ^i5"6s niDnn tiöh dh xii^xp -nonn x^ 'yn rhbn 

.V^i<^übi< p yro ^D Dm 

Note X. 

Ms. 734, velches das Tikkun Karaim enthält, 
(lik. kad. Anhang 185 u. s. w.) hat zum Schluss : 

.Dnn^ p I^D^tt^ nnn ^npm o^jm nöx^ (D"nn) 
D>i>trn^n itrx D'xnpn :i."ud3 nxn "» üvb onns n^sn Ms. 776. 
p iiD^D ixö^^D 'n 'iD ^bv um Dri • • • nnsö^ pt^DTi 

.y"j onn^ 

Note XI. 
Zum Commentar zu Isaias (Ms. 568) sagt er folgendes : 

'yn T]bbi< ]h f>xps nti^p niini'x xnn m^ Dn ntrp nnn 
xin iitrxin n:n:3n nn mtr^x xin >^y -r:in mp^o xön ^Jinsx 
mpinm vnnx "»n^xa n:ini nx^iu ]>nxD xa itrx nnjn nnn tr'x 
Dn^mpnni. Dn\-i^x3 m xim onnx D^"l^x naiy rntr vnnx 
mi^tra n ain^K^ idd ühyn niDix tib^ hxtij }^ixd xa ik^xdi 
^y omx TiB^ Tiyi ^i"ia triDin isix aa^^i "i:n n:nö ^Jött^om 
xajty man lon^ om ^yD omx xmn ib^x xim nnx pix 
ntn iDin ^yi i^ n^yn om 'n ^y p x^tr d^-ot inni npa^ 
ipxir xinr-miÄ' xipj p^ ';iKn:iu v'''^ ^^ ^^^ PV^n iöx 
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TJ3^ tjnn HT bv Tan mpv Ton -nw rrarm ixn. iion 
tnon rm i^:»a )b ühttrt "h^n nw loy n« man vnbic. 
piDM r6yoi> anDB^ loa urtp» ft»^m noy'«^ onmn ort Tnrwa 
WHD'' onnin n^Ki tdt ^jtd. o^ir «6^3 noKi> nrr rtnjn 
iD^rm impo cnj?DO dttj» no^ liw k^o: udv iKnpn inwan 

Ich weiss für den Augenblick ni^t, ob er die Anliäii' 
ger Ali'B unter den zweiten versteht; er macht ein Wort- 
spid, er heisst den Koran yhp- Auch ^e späteren heissen^ 
Mnhamed den Wahnsinnigen; so in der Reisebeschreibung 
von Samuel hakadosch (siehe weiter Cap. Karafm) heisst es 
vom alten Palast Joseph : 

Note XU 
Ms. 568 (DL Theil Isaias p. 243 b.) 

'hv noDpjD rröHbH ikdt^k xin ^s nJ« n^Ti «ü^« dtud 
a«mK onj« ^irr vt^x nr^3 ^t^xi onsyn oRopH ymi* 
KÖJH1 n^s iDsn vh'i abvh» :i^tDn x^ n^yi onsv^i c6v^ 

Dnioby>i ni^:i ^b^xi p oi^y^ in^ü^ anjD^ '])y^ hth 
nyro ^«iök onja ]iTix^ ans. o^st^D^Ki TiD^ni?»« riKBKTD 
'>p'n:sD ov ^^^DtTD an iDKn^xi nn anjiysr kd anioi^jn h^-i 
.rmn itok^ k!?i onm^yn iiDKon' min!?x oi^y onyD n^n aui 

Note Xm. 
Zadakah in Damaskus (16. Jhr.) wwr wie die Famiüe 
Firva ein reicher Mann^ äibr viele Werke abschreiben tiess 
und sein Sohn Joseph setetid' das gute Weii^ seines Vater» 
fort; der Jgaion von Da?id ben Abraham (Oxford opp; add. 
fol. 25, waches ich aus Jerusalem nutgebracht habe) enthält 
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ein Gedicht, welches der Abschreiber ihm gewidmet, es 
lautet : 

Dntt^Vi nv^in:! D^tt^n^si onm i:jk it^^x in:»x ixi 
anöittn ^x mm:: nun^ D:n o^pm mso mts^y^ Dmnn 

D^y"^ ün TSÖ1 ^HTDI ü^rJSD D^-TDnj ünöx 

Dnns i^D -itrx ISO inp ts nmb a^TiDni Dnp'"» 

onm i:iK it^x in:ix ixi inan ixip nüi DnDn 

Ein Anderes: 

•n^ioxi IDIOT nöDH njp nrm b:i^ i? ^'^ Qx tt 

nyiV^ 11 m^x -[iit ityx ^d mts^i^ nijo -|^ trpai 

nm^n inn ^t' •j'pm atDi ipts^ im n^i ii:ib 

njsi my ityx ^itn iod «"tn "jDTn 'd nxi i^y nps 

r\m pö >np. tjs^ npi^i TDn • hk^V oip ni mtyrr 

n:^3i ^Dti^ ^^ tr' DK njp tr^x r>2 ni ^^tid «iß^n nyi 

Es folgt dann noch ein Gedicht in arabischer Sprache. 
Das Sepher Teschubah von Bekemani gehörte auch ihm; 
er schenkte auch Grundstücke der Synagoge in Damaskus, 
wie Samuel hakadosch erzählt : 

TniK B^npntß^ 'k ]^b ijd^^ct tt iihd ijmx np^ 'k am 

^J^^K DBH D'ni?K pD HS'»"! HKJ ^ K\T y'3'J HpTJ D^VD TIHD 

.tß^mD D^pino VD'D m^iD nisiy irui d^s^ni nn^s 

Note XIV. 

Wenn man einem Epigraphe Glauben schenken darf, 

80 starb er 958 (siehe die Epigraphe), was mit den Ci- 

tationen in seinem Buche nicht übereinstimmt, sicher ist es 

jedoch, dass er arabisch geschrieben hat; es heisst (Ms. 612 

p. 16) 

8 
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^DO 2itD xin mt: dx 'n^ 'xn nus^yon p^n^B' pn> «i? >d k^ 
K^ Dx rh'^2i<ri .iDxn nioi Dipo ^dd yn «n ri ü«i uifjo 

•VTi'ö n'H' x^ DK ^^np 

Sein Buch ist wieder in Byzantinisclien Ländern über- 
setzt, denn er hat viele griecliische Wörter (p. 46 71210 
I^IB^^D Its 'ÖD D^^:-|); die Gelehrten, die er citirt, sind aus 
lik. kad. Anh. 86. bekannt; ich habe bloss hinzuzufügen, 
dass auch ein Ali halevi (et^as radirt) dort vorkommt. 

Note XV. 
Im Murschid (Ms. 631) Cap. 7. 

x^itK nb:hH ^s ^ks\ ipn nzi kö^v^k p rry«öi did ipi 
crrT':i ix^jnrDx^xn 2p^D^x nnxriD ^s i>sn!?x 3ipy^ idx 

DX^D p HDön^^^D 1^1 '^y FJipi^X 1X1X pl Cap. XI. 

^DDö^x 'riD p 'tDi?x n!?xpD^x p 1'iD^x :ipy^ nx ^^l2^^x 
-TDx px ixpis) iis^x nx ^k^^^x üx!?d pi ixx^nox^xn 
rs^ "1 cx^D pi rx2xu^x'i ^^xdd^x^ ^ddo^x Tid ^s ^'t 

.nnsö 'on ^ddo^x 'dd >d ^'t xern 

räiT^x rxi^D ^d xisS?dx xö^yt'X ^x D^yxi Cap. xn. 
Dm nnö!jy ^s pjxd xix xn:ni^ xnrxi^D bv'y p Qn:ös 
D^ xrxD^; iPDx^x Dm pnjöi xjxö^y p j^yni i^jxm^x 
XD ^^y ^ix^x Dniö^x xin nxmtx xiDxpx -ypi ^^^n n^ 
Fjipi^x 1X1X pD xniDT ^^x x:3 n:ixnx!? nntr n^^x inrn 
nxr.Di ixijx!?x nxrD -|^n p üdiodd^x arD^xn m^ys xn^y 
3XPD p i!?! ^s ysjx im T^yo nx D^yö^^ ^n n^x misoVx 

.nxijx^x 

Die arabische Stelle, die ich aus demMateh Reuben 
(nach einer Handschrift im Bet^itze des Dr. Geiger) übersetzt 
habe und wo die Commentare zu Aristoteles (oben S. 64.) 
vorkommen, beweisen hinlänglich, dass Moses Baschiatzi IL 



115 

das Origiiial von Kirkissani gehabt, und durchaus den Jo- 
seph Haroeh nicht meinen kann. 

Note XVI. 

Der Commentar Pahnoni (Ms. 588) enthält ohne Zweifel 
viele Zusätze, man braucht nur die vielen griechischen 
Stellen darin anzusehen, denen erst eine Interpretation ge- 
schaffen werden musste, um sie hineinschieben zu können; 
das vermeinte Sepher hajaschar (Ms. Pb. 614; vergl. Stein- 
schneider Leyd. Cat. p. 191) ist dermassen verstümmelt und 
schlecht übersetzt, dass es unmöglich ist, nur irgendwelchen 
Schluss daraus zu ziehen; übrigens hätte Samuel Magrebi 
es citiren sollen, wenn er es gekannt hätte. 

Note xvn. 

IL Theil. Gedicht 60. 

-pV bv^ TV ^V Htm ^D 13T t£^^n ntt^ 

innK^^ D^iynö im n!?-!! möi !?di 

Gedicht 50. nniton nöx p T3 m>n:i p .^nn ny^n 

Gedicht 30. irni^T ^y rf^p^n ^Jä^ i'? V^ *^^^ l^ö 

ini?nj ^y inp x^:^ n^^x un^ ^yi 

um^ :y^>i iJN^:p^ ntrx it^^y ^yi 

Gedicht 34. ytj^in^ DI i^x nxi 1JUy> ^DK nxj^T 

yT»"! cy^ n^nty^ KJiB^n >nöx p ^^i 

Gedicht 36. Dnx'^D D'^öi ni:iJ D^yi m^p dti mats^j onin 
onn nn d^jdib^ ünx nx ^jni nnöx p onny Dnonx itn^ 

v^Ki "lö^ix nJ3>i ^^Dtt^^ ttnpDn n^ni 
v^in:in iiDtfi^> -nntDn nxi wdo XDiDn p^n^i 
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Ged. 121. T bv ,^xjnDi NDt:i biv ^Do r^itniprt im« 'n intD^ 

i?Kit&^^ ^J3 iBDD^ i?Kirn rp ov td nny ort nt^x 

Lik. Kad. Text S. 76 ist zu lesen: 

D"»")ÖD DV ^^DB "IDXpD PHD^l ISyil 12H' IDK^ 1>yBn 

Dnin ^^2iN üv D^Hy nna^ d">V^ds n^st^^^i d^^^k pi^^n^i 

Wie ich schon oben bemerkt habe, so eifern die alten 
Earäer nicht gegen das Christenthiim : er muss es also zu 
einer Zeit geschrieben haben, wo es zu bunt in Jerusalem 
zuging. 

Das letzte Gedicht im Divan lautet folgendermassen : 

mDi^nn rb'hn iiB^xn ^b xn -|k^ö ddh bi<^ 

mot&nj nnDUK^ nrnsiy d:i ns^x y^v bv 

niD^yj m^>xt£^n ^ixt&^^ nn^trpn "^vhün n-'rn 

niDDonn nmsiy d:i nwü x\n ns^xn ^d yi 

mon ^D nx FjDixn TiD^rn x^n rrt&*xn d: 

nö^nm f)x ^nnn ntriyD inöpj ^xn oipj^ 

niDUin mpn Dntr nD^n dj hjk^d nxin nny 

niö^xj pn ünn D^^inn ^nstr ^d d:i D^mDj 

mouyi möysj on D^pe^yjn nie^sj ^d nx ca 

niDixn ^3 ^sai ^x niin n\nn D^Dyn >Dm 

Wie alt musste nun nicht die Familie Firuz sein, fttr 
die er schon dichtet (Lik. Kad. Text 71), sollte dann jede 
Spur von ihr von 850 bis 1500 verloren gegangen sein? 
Es sollte mich nicht wundem, wenn man später durch Anar 
logie der Namen, denen er Gedichte widmet, Moses Darai 
erst gegen Ende des XV. Jahrh. setzen wird. 

Wenn wir übrigens die Gedichte Jepheths (Ende des 
X. Jahrb.), die zu Ende mancher Sidroth sich finden, an- 
sehen, so wird man erfahren, dass er noch keine Idee von 
Rhytmus hatte; so Ende Schoftim: 

ü^p^m ixö^ ^JDD Dm D>pn ma>nj3 nirt» ^nB^sn 
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D^inöi tm Dn xB^Dö r\\rrb D^ppitr ^do nD^y "»ö^sj 

Ich will hier noch den Text geben, wo von dem Schen- 
ken der Rolle die Rede ist: 

L Th. 177. TlKl VVjh^ l^l^X ^y V'^ ^^'P ^ö ^^^^ 

nniDsn^K Y'^ mJDD^i< idd^x -j^b^k >^id^k n^i 'yn k"i 
l^njxDn ntfi^xDpi np^nn min isd iidid^x ids^k -j'K^i?« tripxi 
^^D yoi nn"6Nn n^^y b^^iidi D:iyx!?x ^d\-i^k^ inn inoi nni 

.ts^ip.T 

Ich muss bemerken, dass Hechal hier auch den Ort 
wo die Rollen sich vorfinden, bedeuten kann; das Datum, 
welches Pinsker für unangetastet hält, schien mir gekratzt 
zu sein, besonders das Wort nilDtß^i?, die beiden Bände 
tragen die Nummer 802 und 803. 

Note XVm. 

No. 615 und 616. nD^tfi^ U31 rb^rt^ ni:iKn K\n nxi 
n^xtrn y"J nTin^ p T\wnr\ bv^ pn« 'id^ y"j «^b^jh 

.nviy.-iD 

(Vrgl. Steinschneider, Leyd. Cat. p. 234, wo es Ahron 'riDlp 
heisst); p. 8 b. TH^ ptn nDlD IHXn FJli^KI ItT^ l^'^KI p1 

tDts^ip TO^ 'D rmn^ p nyitr^ miynn ij ^n:in mn irminn 

Vielleicht ist es derselbe Salomon, der das philoso- 
phische Buch arabisch (vergl. 8. 23.) geschrieben hat, und 
vielleicht auch ein Hilchoth Schechita, vergl. nächste Note. 

Note XIX. 

Samuel Magrebi im Murschid Gap. 7 sagt 

ps xnn nsND onxiDi anD ntD^nts^^x "hv Qx^:) ^b ^i^t ^p^ 
inn ^Kitr^ 'n 'iö P]>^Km 'do rrö^tr ':in ':n "rx pj^xn -|^n 
i"»yü p Tn p nD> '-n 'id pj^^xm ^:3n p fidi"» 'ti 'iö p]^xm 

Note XX. 

S. 14 b. p nn"xjn xbw ^xioö^ 'an 'nn ^^m no ^xp 
bwh^ ^nnjjoi^x y": rryiB^"» mi nö p • .nt^^D 'mi no 
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Note XXI. 

Note XXI a. 
Mb. 745 kleine Notizeu von R. Samuel bar Nachman 
aufl Kaffa. 

pb\ü i?t2b Dnsö b^ Ktrs üönx tiö ttk n"Dn Ysin 'rn 
Dvn n onxöa ^^^ nx ^:jr' b ni< :iirh Dp ^'^ i^d^^d 
D'ts^jK V'to D^jain p i:nm D>Kipm ü^^mn Dn1^^'^ b n« ib^B^ 

nx tfi^sn vi3i2^ nnx .QT^ts^^ fiiio ujhj nb^ 'n -pna iö^dj nya 
DD on^bv nm inna onw 0^ «Dmxn Dnmon d^xvdb^m ^3 
D'^NyDtr^n bv Dni^D H* d":i dd db^^i nxts^ ibr k^ ib^k ly 
DnyTB^ i^vm 'n bn ipym onsDn ni^na npys \nm Dnin\n H*i 

VBnn NB^B DDHX TD D^"»!!'! DHpXJ HX D\-1^X ^DB^'I DTl^Xn b» 

npb) XB^B DDHx bv b'"^ yn lono np -nx 'mb id 'n dt»^ 
inn i>nna DmDx vn i«^x onnrn b nx ^xm iB^xn nx 
D'piwa nii»'!> 'n DnD> t DnitDn nhn: nnDB^ ib^ oniDx i^no 

Note XXI b. 

.üb^v^ niDix DXDnxn ^dv^*i rrnn^x oxsnx p iib^ p 
.nn^B >xiDB^ ;i^i:i ,Dn"ax 

Note XXI c. 
Samuel hakadoscU« indem er \'on Aegypten spricht : 

.unx:i iBTK D^nnpnD DHfi^p ani o^ny annx an D^mym 

Note XXn. 

viDD^ nryj p^d d*!? a^ai 1^»^ dv6k rböm luya ^ nx-um 
rn^x t:.x ^.yiM o rrr ^^ p d^ d\-6x d^btjp dtt^x ^ 
Vxi nry^D nrnr* ^Hn>i ^äs nwyio d*^ n\\tn/? ürhi^ xna 
"2 \ntn ^h unD x^sDn^ xäm r^i? re ^ruer oyo pn -pps 

Tnn Dwh crn? nrxar ^«d xn^ i? Trt ^ pcen oyDi 
.^D r»^ iT'^Dr •^ 2r5 1- ^'jy rrx ex rtt2 r^ rüt rtt ^ 
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1^ tit^^n i^DDH Kipjcy invn ^d "iDi«n nnsi iö« marg. 
n^bh ^Dtt^ n^D^ höh iD«ön ni p n\n trnpn pt^^n d:i n^DD 

Note XXm. 

njnrQi .iddh^ nD^nn^ r^ipDö ninn npnvn v^5^^ "^V^ 
nnnD Dnnn inin 'n iiyn n^'^^ ^JiDDnnn mtrön DDnn nun 

«snn nnyo * • • p y"j Dnsx nt^np rbm nuD p na^ö 

msD n^y» "^^lyD ^inö 

Note .XXIV. 

ppwf2 FjDD Kim ^«ity^ piö KinB' B^Tpn fjpt^ D^^K^n^n ^n^>^Ti 
m^pt^ö 'j ^"1 'N iJT Dnnn 'nö lon «im ^Tn im« ^n^ptri 
'3n nnsni pnx hidd miü D^^trn^ ^po' ^y nn^riDni in '«^ 
D'^Di V'^K^ Dm nin^n ^k^ki '3 d:ji pn njiijiii ^xik^^ ^ptr^ 
'K bptt^ü nn:» 'i mn^ p dx bptt^n m:» onts^y nmnn mriDi 
nn^DD ^pK^n f^y nn^nom m^n^n >Dn n^xn d'joh iny^ iqj^k 

Auch Jepheth zu Leviticus spricht, als wenn noch 
Schekel im Original existirt hätten (565 p. 33) 

«mti üram «ti xjjxdt >s .t^kidn^x Dn«ii p nin nt^xi 

.1^^ ^^8 Dnxin Hddd 
nott'!? litt^niD n"i^ V'M 'n mDion an nx ira^yi ib. 
y-i«n n^nxn niK^^JDm m>n n^^xnn mK^mpon 'n ^lyiD nx 

.HÄ^npn ^xitB^ 
.^T ^;n xTBx in^K 'riD mson >n^xn ib. 

Note XXV. 
Ms. 659 p. 36 a. 

^^T pn iinn DDnn pr\T mnDD ^k ^jhk^ p x'^x idx 
ümx ^nxxD vh^ "lon >nxito mn nsD ^jä^ mn ison p^nyon 
nuDö m ^ns nöonn 'd ihki ynn pnx 'd ihk DmD!?B^ ly 
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^:5 trpnD i^xi t^Ti VK1 Dyn tidh in tiisöi "insD «inc^ 

D^D^STO V^ "^^ö D^SItt'JI CnDXJ'l DHÜSJ n"y IJ-^ODH nsD 

'n Fiitr itt^K nsit^n tk idd^ ^xib^^ nn ^d irnxi onpy 
nx"rn njB^n ^ryn \"^:8-i i^yiin ^jx d:i ^nm xnJtsDipa xinc^ 
pi^ D^js Ntr^ x^ itt'x D^js Ty ^y in'hv i^n Kot'y r\y^ 
ijTTtr Dnntr ijnin d^itu onv mi?^^:j2 xin ib^n iin^ «^ "lyji 
DnsD D^ts^B^ D^tTDn iiynTD d:ji iJD^n nyn:j !?« ino 

Note XXVI. 
Pb. Ms. 608. 

iBon "jnji in^ani iJncn x^öi ub^pi pnx^ nmo DDnn 
iniDi irjnx Dp D"y d^d^didh nx^ijtr n i^sji • • • id^sti^ 
mtsyi mxsn miDK pitn ^yn ^p^n\^n omnx 'od3 pn)j> ^^r\m 

."»pnts ppn in^an^ xts^^ m^np 
-nn:5 it nnD3 n"»:jnB^ ison nn mn:n nüp ^r«5ttD 3 b. 

b^^ pnts n-nx^ inr^n pn^< 
niB^ai n TDiö TDiDn. "»mnH xipjn ^Jn^n hb^d "i 5 a. 
^pB^Dn ^yis lö^D^ N3 r\w ^d^ ny niD^ mB^:jn idd ij^x "»jb^h 

.^p Kim s"ns ny^nn^ X3 tdid niB^:jTi mm 

In der Uebersetzung Gikaülias von Chajug liesst man 
pag. 30. 

"»3B^m ^yisn db^ nsin pB^xin idiö- in ^yisn db^ iö«j iddi 
.■nn HDinn ny^njB^ ^jsö pon nB^:n3i ^lys db^ b^uti 

iDytDB^ (iD 'yB^O T^^^ f^nx IHK pi — lon NipD 23 b. 
in« Bni^s VK1 mB^« ^ypiJ :injD pB^ ^inn n^« nnx in« 
onDiB^ iB^^ nmyi ^b^b^ dv d^dib^ tohd pn nmyB^ iira nn« 
ins iDK x^i nns idnb^ fi«i d^d^^ idt hd "jw tib^ki dv 
"»D^i (vnn npi n^^nn n^n^ ^n:jn nymxi ünB^yn am Rande) 
oniD^nn nnx nnK oDijy }^vn^ D^^xyDB^vi :in3D '>sb^ ^nyi 
Dns)j ny ^d -in«B^ iji^jn DDinn nn^mon niDnn y'i mar.) 
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.(Homonyme) mj"nnB ^ntr ^TIB^ ib. 32 b. 

p iJ3^Ki nyi y*:];vi initri^s c^jtstt'Ein nnts^ myi!? cni nnx 

.DiiDy mnsi yn d^21 nnK .Tnn s^ nüitrs p 

Note XXVn. 
Pb. 813. 

.y"j xEinn min^ 

]Vü ^irh ts-iD^ iD"Dpn iüdj p]dv 'i mn iinDB^ d.tjb^ ntssj 
n^DJi ij^ KJ ^1X1 ^B^n B^ina idid^ ^"p3 pn« 'i nnn todi 
^npnym ijjn cipD mini ^xitr^ bo tidd n^:ji ub^xi may 
x"Dpn njB^ ^hsuni« i^yn njn inn^DD un nnoir ^jk 

Note xxvm. 

Pb. 823. 

xjnoipD nriD ^^k xn loin n^a^ -nx^ 'k di> ^^^ p. 150. 
'»T'itrn^ niD W1T miDSJ ^k niyin mniK^nn ^x inriD p^ rv^ 
m^üsi TiN^ r^ 'a nv tt^''^^^ dhjd niDn ntrö nnnD ra 
i'nDn HB^D TDHJn iinnni y"j nb Tn^n u^m rmn^ iJn (!; ^^idd 
on ^n^Dn itsins i^yD nb 'i nn ^ntrp mö ^runinoi ^^r^B^n 

.nnn^D no ^y ora njp ^nxtyji om^y ^n:i 
non tmnn y"n!? nj-i"n njtr «\n ty"n pin^ id'Tik njtrn \n^i 
i^x ^ntr t^"Dy> pi min^ p n^k n^D -on 'i b^tih sin 
niiJiKDi D^iyi^ö nixixö 'n oy iB^i:jnj itnu ib^x ^y nu^pn 

.B^n^n^ n'D'n's njtrn ib^iub^ siiid^i n^^dii 

Note XXIX; 
Ms. Pb. 746. 

HD p inin Tyi i^ p ünso inn^ ^>nnn rmnn npnyn 'd 
p «JHDipn 'n ^iB^ ntTN nsiB^n p i!?ijj vnnno ntrtsn ruB^ 

.nsy B^V'jii ntra D^'^^K n^y n 
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Wenn er zu 18 Jahren gestorben wäre, wie wäre es 
möglich gewesen, alle diese Reisen zu machen und noch 
Bücher zu schreiben. 

Note XXX. 

Pb. 726. HDD m:i8 

:n2 r\"v D^^HD VUD ^:jn ntro in"Dn ^üv n cm irN tinn 

.n«nn^ nyin njtrn ijn np^in tidk3 niDion 

Die Karäer wohnen, giebt er an: 

'1 in Dv Dm npr '"13 "i^tt^ üDnn (nnn) D^p^inön ro 
nnn Dy ^^hd hctd 'id cDnn inn^i hk^d 'i vnxi f^^o^ 
"hl nTin^ '1 vn« ny nb 'id D^nni i^n:in min^ "i3 D3nn 
n3i NnDT 'iD pTH DDnni rni.T nn Nrae^ 'n itd^h oyi 
'"11 ^nn '11 ^>jpi> DDnn dhjö 'ii n^nx ntr^ö "id D^aDon 
Dnnnxi nim^ 'id DDnni ^jirny i.t^k 'id DDnm ^jiDiy ^lor 
ntr3t3 '1 niD U31 V''^ ^Di^ 'T ^^3'' D^jiöipn xjnDJtDoip m 

Note XXXI. 
Ms. 659. 

njtt^ 'o om ni D^jitt^xin pn ^k^jko D^m >mxi ^jsd djd« 
y"j Dnjt3 'inn hctd "i n"ki y"j onjD "in ^jpii ^jhk iits^inni 
^hit3 in^^K in DHJD lim ^idi^ 'i ij31 pin ^nd^ö 'idi 

.njn np^in n^nn • • • • oDy onnKi 

ipin f^KD^D 'nn djdn n^nnni b^n-d n^nn an naio^nn 
^DV '1 iTD^n ^b isDt un p «snn ümnx "i nsoiy iöd 

NUD B^'ya rTT^v n^ii niinx iDwn ^io^D na «nDi 1 ntM< 
• ••• Dtr nio^^Dni c^nDiDn niK^ n^wn f^x^ns l nx^sini e^B^n 
1D DiDnni ijn dhjd 'i n« ^inD nnin^ 'na cDnn mn ^d 
Dp^^no cnvn üh ni ujdd nnin ^«ttnj üt\^ ^rn ^sd nt^o 

•IHD 11D« «intr h^ DmD t^'yn 
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rm nuD riK iki nb^ dk^h vök' dk ij;öä^ nb it^K D^inin 

nn^ra D^poynD vn nb cn^np ^^Dtr s'Vk Dm Nsp n^yö 
^K^DH^ 11J1 N^ ph • • • • iTD^ ns Dxnn djdk un^np ^k^jkd 

•Dicn^sn nnx 

^tyjND nüp löp nfjKH D^DDnn nn'»» nnx d^d^ inHi idx Tiy 
^tt'jx lira h:inn^ iijn ü^'^:^)}:^ D^öDnn h^d^dd om ijjdi 
lyjöi "f^nxn ^Dy c^bon ^lis i3Dnn> no^n nmn^ ijn^np 
D^DDnn pn D^p^^iö vn oöiiyn dhi njn rp^inö o^tyjx niJp 

i3Djn nn ty>i<n ni ininö y"j ^xoi njDDn pjdv "id DDnn 
nni NiXD^ tt^pn iiy inny^n ijpi dhjd "i ^itK no^tt^ B"y« 

11 Tljn '1 'HD IJDn D^DDIIDD D^DDH Dy HDN ^31 fDH 

müDö ni n^^n K^inn tsnnp n\n vd ^yi ikd ^t:» >d ly ^n:;i 
Dn^ ntt^^üT] n\n ><in nt iJJDn D^Dme^n antr ny minn 
i^jtDH min miD n\n «in im pjid nio^nö^ niD^n on^ it:hüny 

. .vnnN ^x isDNn ny in 

«jnoipn 1J31 nii.T 'i dnct mpDn ni iöd n'\p ni ujöh runi 
nt^Kn riDp '« ty"yni nnx n^jm n^t^ah njotr ^n^n y"j ^xipn 
T\:i^n:ü:i un iik^ n^^Si ^i^rm ^ts^Dn pn^ nntj'^i x>nn n^jmn 
•jipn !?ip nyDB^i 'un rnin^ "i dx ni^yni ^inn ni^^^ 1x^3 
nnDK D>t5^n x%ni nin imn nnw t?y n^n:» npyü npyin ^tron 
TtDi ^in pi N\itr niDD^ hjiid >^3 rtiijK^n n^üü mtr n^ 
^J2^ !?^p^ n^^nnni nntsD ^y nDK^m insi myin mann nDp 

.D\xipr; nntt^^i nin min li^pntr nöy 

amn«i TDnnx^ D^DiDi^^sn njisn iit^xin p^n^ '^ö 695 
11NU nsDira «injüDipn o^jinn ^hi npy^ 'id3 «snn 

.•»jimj ntt^D '"1 ntyyB^ 

Note XXXn. 
Der dritte Reisende erzählt folgendes: 
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K"y> Kli:^ ppü 'H f^jotr^ 131^?^ Ü'HV r'^ ^^ ^^ '"'^'^ 

löD iin?i y'i KEinn "QDjn ürrox p rni lon *pntD TptD 

dieses Wort ist) B^on löD DH inDl IJI^y^ mytt^ niKö "T "pi 
1^2 Dn^p I^IKD vn invi nw m«D (zwischen den Zeilen 

l^DHD Dmx nn i^id njno ^^1 on^p ^ddx iopjn idkd^id 

2Mp in IKD DmX -QD^ DHIK nxi IHID^ön D^Knp «3»nC^ 

rT\p)r\ 12D1 u^ Dno x^i nrh ijdd 'k ä^^k i^n i6 rue^ 'd^ 
nnTV '1 iDB^i rij^D ^n^n di^v^ ui^yö nnx tr^K i^ni mpo 

ma^ni n«D inöts^i Dn^p mSnp ^j^jy udd i^«n k'T on^p 

«nni D.TJ^^JV .y-im Döi^tr B^nT. ^Dn^p pK^ u^ansD "jhvn 
lann nm ^wn «in pi dhitixo itrnnji dtodd nnDo vh 

tr^8 V^ ^2 ^^^ °^ ntnnpn pxi? i^ni ^n^ ^d idki n^n mxm 
.n3B^ T'po im^ D^Bni^^ i^ne^ ij^b^ m^np '3 .^3 

Note XXXni, 

Dieser Joseph ist wahrscheinlich identisch mit dem Jo- 
seph Linobovsky; Pb. 651. 

.ni^^i^f^ n"j-in rutra «tD>^ p«D Bn*i:jn ihk 

Note XXXIV. 
Doc. 66. 

ny)T\ b>^ yiDtfi^^ nniB^p iik ^jin i\tk^ ^lyn |>>^^i D>n^Kn ^js^ 
"isD ^y nitsn pB^ "iDi >mKi dvö ^d Dvn idsidsö -jiay ntw< 
^tt^öiy nniTi >trKi nw nm ^n^xi nDTjn mDii>yn iDoni d^k 
iB^x V'ip nö^tr s^Dv -nmöD Nsnni siidi^'dh rbnrt mm 

T,iy HDxn }^iKD riD« piDBi n^try ib^k ini^^ yitr^n isdi 1di 
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n'^non ah K^itrön tDinni iy^^nb nst^ j?iötr ^nyn^ 8^ n« ^d) 
^mtr^ nxi2ip nxya nsnön niiijn ^t ni^tr^ ^sddi nnnxn pnj^ 
nDK^ü3 mtry^ ■Titr[>ö]n r\iüv ^^:n ^3 li^^i ^3ini ^jhn di^b^ 
^hp ^J^v^DB^n nn^nn pKn lynts ib^k onso d^dti^ 'n i^ö 
nsiy nDN imjn isd nvK b^^n ^"v nif^e^^ iöi« ni:im 3iyn 
(Lücke) "»nni '-no 'n><^ hjidk pitn isd i^d n^jn ^t^ 
n[ijy]ü 'xn b"i D'p^n 'n Kin it^K xo^^ "f^ixD ^'i oninx 
"»^aö DTxhv nniB'ni onsD i"röi t&'Dr.D Dni.TnD oninj ^b^ 
tT»^:j 11K piBi pis bö ni^KtriD nnyn 'nn p^m v^^^P"» ^^^ d^Js^ 
DDnn TDi?n ^or ni<-nj nN^sn t^^ on^j^n n^n:i m^no tr^iy 
niD^ ly D^iyn nxnnD 'kh iTm^D n^nnn ^"iJi pniJ^ 'hdd "iöx 
"iB^^ ^jm \n^Nn DDnn "h nnDi n^^xn n-n 'ddh tsyD n^tron 
irmxixn VN1 ^^öö 3J^J^ (yö) n^my iit^b i^^^d isd p^nynB^ ^''t 
^rb^ Kinm in^ ^d Kinn isdö ^y^nn^ nnyi '';d^ '^ rn^ b'^n 
n2-in "j-iDtr tx 'y iits^a -ji^^s isd ninnsD Djjin^ ^jhk ^jb^ 
"uij-iNn NiJöJn p ^Jöö ti^p)2^r\ in^ nw yn^ ^n^\n dni ikö 
mjD-iKn Di^tr nt n^m TisnD ntryx ny ^J^y^ njt^ inij ^n^^n xh 

• • • "»"j imyi in^m ^jhk 

Note XXXV. 

nx2jy itrytr xnun ntfi^yon onnnn nyitr'» 'in pjdv 'id i^tr 
.yjm i^yDB^ D^xnpn ^np nx uintj^ Dnn:in xnnji ^^pü^j^Dm 

Doc. No. 24. 8. 

pi ,yn^ s^ iTN^ isnjn ^b>'>n^ ^yi^j y^^n ^'xiu pp niD p^Dn 

Kan^Ji ;nD-i3 "üb tiNtr ^x isn inüy nD^i n^^nn p d:i i^^Dn 

.D^iy nsin ih i^tDnnj iddt ob: rm^^^n an oy 

Note XXXVI. 
Doc. über Polen 129. 

nnn pnx^ nnDB^ mniD b^nn n^n^ ^d dd^ T:in^ "»riKn ^jk Tiyi 
Dm«in ^n:i TiniDa inis onaDöi Kyt'p p"pn vtray am^ ^"^' 
2^v n^ntt^ B^-non nu inixa mix n^trim insDi vinni inöDn 
TiBDn b'^vb vrrow onB^ wim ntDsjtr ^kidb^ -nmö niJön 
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r2b0 TJ^JC pCIB ^K'K^ C*.t> ^Snr D1^3 ^TT ^-^ X? "^P^o T-saf 

^«iDB^ u 'D prvo vscvr ^ ar2i na^n^n pc::; 1 dt»? 'i .ami 

ran-inn iziü n^ ^d D^«ipn ny by? iscn '.r.w^ ^n:i -ps 
ruDrn rD:n ^triÄ^n üis^i c^xipn rrh D^^ns^ D^j^jyn nra« 
^D by itfi^x nj'iDna Nim nscn lanon K3"Bnn ro iru ^ 
^DTiD nriDD DDnm .n"->n "»Brnp n^Hipn ^^n crynip nnn» 
D^JB "^non in^np ^"si ^D^tm> ron^ inü22 r^ ynyn n^aan 
1^ inj D:n nr.B^> idddi bx^ irsD imip ^m rmsoi ms^ 

msn i>y i^sjnnn ^"t bi<^ü^ iöd ^^db^dh ^nnx vni6 dt^ 

ntj'y minn nnnNi nrtrsjn mD^^K^n r.c^pn nn« ^ktq «i>K 
2mD DD"y sy^p p"p3B^ D^nn^no r\y\\:ir\ in^np Wd oyi m 

Doc. über Polen 124. 

Schreiben aus Luzka an Abraham Haschofet zur Ueber- 
gabe an Abraham ben Mordechai hadajan in Puna (1764). 

}b nrnaty b"^) pr\T 'ddd nnötr 'dd ^nx n^ ^y ^nnm nyai 
i^np^a^ DHD B^pn^B^ nt iJi^yntr nxD^jnts cnöiDn oy mDn 

intj^pn^ DODm iDity it:D>rDnD trpni ^'Jn ^n« ne^y pi 
.KJ^^^i n^yi' DH^tfi^n dh^b^ D^nriD ^s« ni ij^pd i>np^K^ n^ü^m 

Ibidem, er fragt um das Wohl Abrahams. 

nn-'^y bv n^:h)n^ mpo)^ ^^no ins tr^B^ s"yx * • * ü'b^ ob 
H' ün^B' ^pi?s5 ni^D nny inDi ^^nNn«"i dü^.ti ^b^ cnsai 
iji^y^ rnnpn NponitDix rvb^ ^? yvb «p^hx yvb> m uTy 
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Note XXXVII. 
Aus dem Buche Tapuach (Nr. 707). 

r\]rn löf^öi miö ^sö rhnp2 nökn riDsn ^niö^ n^ ^d • • • • 

■ran idieqi D^npym D^^tj^-iK^n DnnsD nn pk ^n^xi N^ti^ 
tt^npn n"Kn ^tr inn pti pnniDn n''ö^n ^Kts^n D^^n -nn 
D^pnyiDH Dniip onum D^jwp ü^onDJipD nytD dvd x^'d nn'^^ijn 

min nno nix^n kihb^ "»jsd '3 ,n'")r\ db^ 8ntÄD':in niDn 'k 

«"iip nDipn^ • D3D"-in nti^x n^K^xin ntt^v^^ nn^iD ntj^yDi 

.riDDn mn^Di ni8''^E) .niDi^yh nisn iipnioiJ ':» .nni ^msn 

Note XXXVm. 
Aus dem Buche i^DDH nJD^ (Pb. Nr. 704). 

DiD"v^K Kp^Ji^ p"p i^v ^3t^inD V'2i^ D^yitt^n nnst^DD ^t^^'"! idn 
DN1 -i^yn ns njtt'pn n^nn nny nyi? nt^rn v^^s» nriona^ 
DiD"v^K xyf^p p"p DnsiD bm ü^ödh ^tt^ n^n:; i^y ^xitj'n 
p ^Ni: D^^xn -j^Dn u^jnx h^k^dd nnn ün^p njnöDB^ 

.rp'Tn 

msi mx ^Di nn^m nn^n b ^d nih nD:jn riDNn ^d * • • • 
ntfi^npn ijmin niD^m nvmxi nmpJD mipji nnipj bi 
n^"trn mTiDD mx^s: nmoi D^^n:i D^tön onn t^^ n^'^^Kn 

D^jipnm mm nson no^sn no^nn ra psün 31ü mo nyiD 
G^^nipDn nsD -iNK^ai K^npn nxn ^nnsni pö"-in n^npni 



• • . • 



nöDnn tritr xintt^ imn isd o n^ipnn ijnnD inDi 'x nytt^ 
'•SD3 DnDji D^jiöipn D^Kjnn ^ön inintr s)"vx htid^i mpyi 
D^xjnn b ^D^D D^yji inDj n\n iD"y ^n"tnn n^a^n ^''v 
D« ^D imyn^ Kh imxi n^i D^jix:;ni D^xinom D^siiD^m 
iTn Ninn iddh n^jdj n^ntt^ ^ö nnDtrDö d^jb^i i^vd ihn 
K^i mix ü^b^ü m xh DiDia n^n x^ ^d inhn x^i •in^n 
nJö^ D^nxo nnx^ ly p"Din >D^n ">sxi ^'i ddöih >ö>n rh:^r\: 
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K^ 13 D^j^öKöi an\ü m im« d^j^idi D^jiönpn mxmn 
m^i:iDn n^n> n^jpo id ib^b^ idd n:ia3 ü^SDitoi r® d*»«® in 

x^i b"^ D2"D-inD nx^siDi^^sn nöDnn Dwpn anvr\ oy 

Dn-OK mm onpy 'd ^yn n^« fjdv -nm pnT rapv 'o 

b)p 'ü bv^ itÄi<pDiD ^^^T nni 'n iin 'd !?y3 ^xion nm 
irö«n üb D^^'^^«n d^sidi^^shd D^m pi d^d!?b^ onf^in rmrp 
K^xn iDisni Dnson ninD N)iDr.^ß5^ idd nn iTim noKn riDDra 
DDn iiy Dip^ K^i Dp K!?tr d^ehdi^^sh b 'nxi onpinn b 
'TH ba ixD pnniö tit^^ nn ^nn ni^:a iniöD bnitt^^i 
D^bipDn VTD^n bi Kin im n«npD i^'t^^' ^n:in iB^n niDDn 
DnnDji D^m D^mtD ünnn n^npn nö^nn niB^y^ ix^^sntj UDts 
.n^bni F11D v^^^ "fV nn^yöi nratrn isd^ u^^sm 

nnöjo iTinB' y'^n u^k^ D^D^nn ^:tr ^n^iT run ^d Ibidem. 
D^DDH Tiy nn^yö3i nn^B^n u^^sni nn iröKni n^npn nüsn 
ni^^^a ni^npn Dmn D^Nipn ^ddhö D^m pi n*t:h^ 
n«ö G^nniö vni n^npn noDnn ^^n itryi nxD iDDnnj xtD'^ 
p"p^ iriD^ntr "pn« T'd^ riTin^ nn ii:id n^tr mt^yöni rrai^ 
D^jmn ^ODHD 'N DDn h^iH n^npn riDDn di^d to^ k^^jxidjiddip 
x^Biön DDnn iud n^i:iDn ^m'h nyi to^ «piii> P''P^ nii^ai 
Ksnn ümnx nniD niD^nn 'i !?Dn proiDn n^iyon pjiDi^^sn 
^n:in -iB^n T't^^ nn ^b^ n^D^n ^n:jn ODnn in^x^ nnn y"j 
iTynB^ «.1DD1 ^j^yn D>n"»8ntr onn^jn rnn^Dö nxijor itriKon 
1TQD n« 1X11 lyötr nx lyDtr ib'k d^jökj d^i d^b^j« T»^y 
nniD ^^^x^ ^iiDi^^sni d^b^h üDnn lu^i o^n- mnD n« iTJim 
niDDnn bn ^p2 ^n:i ddh h^hb^ b"i ^kidb^ iö^dd nxnn ]inH 
1DD n^ni mB^yöi n^jvya n^npn no^nn d:ii m^D^jsi nvjis^nn 
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ppn noDJtr ij'^niDK "»ö^ pi Dip ^ö^n x^tr D.Tön bv^ 

DTK bfj 11K1 V^ "iöN ^D VTD^nö TD^H Dwb HDDHn 11 

nposj mvni rh rhwü iriDtrjtr ^ö dk ^3 no^nn 11 tid^^ 
mm rvrb 5i^Dix nöi orn ny i^^nivD nDDnn ni^tr^iy 
D^i?n:i D^öDH mxö .hdd m Dip ^d^d n^^b trh'h^i ^DDnn 
niDDnn bn 0^x731 d>:^diöi d^ddiisdi D^ni pi D^ö^tr 
nöDn PHDi^ vn cbi mmroi nvn^xi nvyntDi nvTiöb 
TJ^nnxD ij^ptr iDD nn D^t^^Dritfi^Di n^t^yDni n^jvyn nbpn 

^D D^DDnriDn nntr^nöD nniK DnDih nn D^roxöi o'^n^ vn 

DiDnntr iDi^ bv ^Di onnnn iTy> -itr^o n:j^siöi «^n nni ^d 
miöx piin nsD ^n y"j omax nD^n pnin'' iimö k^diöh 
'D ^yn B^TTpn ^dtiö nDDn fidv nniD d>v;n n'Dm itd^pii 

DDnn itrsxn x^siön cDnn iTö^m ^^ p^^xn 

n^tr 'D3 onp ^xn nn^tr^ trxi pnü^ nnDB^ "^iniDD D^trn 
(DB^-^nnpj ^y>n%n in ly) b"^ vidd ixtri pnij> lioi pr\T 
rntfi^ y^jnn p"p o^ntfi^VDn Dua^inriD n^win r]:i'rv:i in 
nyty HD jD"n2 D^pn^ ma'-n ninnn nmx mitrn D^hntj^ö 
•D"nn D^J3in nrh no^ ijidö ^y s"Dy lü^v n\n dvhö ixp pi 

D^sDitt^n ^xitt'^i pnij> DmnK Dwipn u^nnx mtj'sj iDt^i 
np2i mtr in x^n mnDK ly^tr 121^ piDDi n^sDön myön 
D^tt^n^i li^ü nnnp idt^i nDin ^m mnp idt^ n^i^oni n«^i 
msDi vnyn >"«n niNüDjn nnnpn ^idi nsiti innni tii nn^i 
,inn imn njw i:nn i^ixn nnnpn iDih aybv y'hn cniDi 
,^nDtDD .üM^D ,1120 ,n^^is ,ixrD ,Dn2iD ,bn ^p^üi 
y^py piujD n^^iiD y^p k>sd onp ^x nnnp mih .ts^^isumx 
nnn piipjK xü^xn iijyn nnnp inih .onp^no^x y^p^j^^ 
ipiv^mp in^n o'yntDJi ^■»^^idiik ^-j^^nty^m ^y^bv^ nnnp inih 
«)ifiynnn ,nisnv^ ,nirmp ^ü^diiddib ,nin^ ,v^^^"i^n nnnp 131551 

inih y^jm v^^^ ^P^^^ ^^d">P ^F''^^ f^^^^^P "^^"'''^ l^innni 

9 
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^JW ,^1TD1S ,V'®^n ,B^^tDK^Dhß ^tt^HDxi^ ,ri'WOB^ ,^«Dtta'^^ 

•Htm nn? ,ni 

lympn ^öDnn ihidd oip x^ op k^ tb^ 9'r\ n-n nrno 
rny«'» iTTiö rasi ^"r» ndtth omn« tihd üWn conm pn 
oni D^aitD D^TBD riD-D naiw D^m pi D^^ts^' DH^in y": 
D^pmi vn D^Di u^rya itki ibt^d D>Ki>B: onum onnDJi 

Note XXXrX. 
Pb. Ms. 757. 

Q^jC^^ ^DDtS^ ISO nx (Am An&nge der Einleitang genannt) 

D'jum D^D^nn ^tdd b motfi^ piiDn Domn ^Dsno i-dhb^ 
,Tm "in> ^D ^nipn a^in i^dj 'n nm ,n^3 nox^i mxn rriKnn 
^•nnn b nioB^ in^n nn nso Dvipn myn un« x^jdj inx 
onDnjn o^jnnxm ü^JiDipn nu^no d^x^iddh ij^ddh nsD^ 
' • • • DUiiDH mm nx ^yots^D \ti m ^l)ö^ nniD 

^HNipi intfi^pm itÄ^sj n^NB^ nix^oh inji^ p^sn^ DKin njiDpn 

Note XL. 
Pb. Ms. 759. 

p 3iiDip '.tsD ly^n onnpi Dnnx d^u ^"y D^m^n u^my 

ij^iy ^B^jx mtTDj mjnDi dib^in VB^Dyi vh onnTn 

.Yiyai onipD ütt^b Dm vhb^ y^jm n^y nnapn onap^n 
x^ ^D'iB^xm "inxn ycrin ^xiön "»"y iiJiS): annxtrj mm 
ni!?nn ixiiöj pi i5"jn mnpa D^nsiB^n b yn^ b^^x xxo: 



lai 



I. Aohang« 

Die Epigraphe. 

Rolle No. 6. (489). 

HD • • • • tnpin 

«jntDötD 'p 

Kpn^DtD • • • D^jsfj 
nx>^ • • • • ni tt'« 'trtß^ 

Rolle No. 8. (639.) 

•jHD pnir^ >j« nDiy D'innKi o^iy iv»i iDDii ninD«^ 

Ipn pnx^ i"3^ iniis ^hidd ^d n"Dj pnij^ r^ p? nn^i n"n 

n^ bv ^D^n ^ptfi^xi D^TiiTH v^D ns ^i npv> i^'^n f^^D^fön 

HB^Dm D^tr^B^ m«D Ä^^K^i pj^x njtyn nscn n« rr^f^ in«i n^D 

Rolle No. 9. (764). 

tt^npDH 

ntTD 
'1^5 pnx 

9* 
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RoUe No. 13. (781). 

lö nc^^K Dtt^ ^v iD ^no Tinx ra itDi« 'd rrompn minn 
ntt^K tt^BJ msDi ntrsj msD inyn n''n kitv 'i p k^^^k 'm 
n niron bD o^^p^i nwy^i i^übb u nun!? mr ra"pm 
^Böi i^sö mn minn ibd riD^ «^ 'rar 'po ai^y D'»'pi 
in^n v^^ ^''^'^^ ^^^^^ HDiytDn ^^^XD nDinn idtq^i 'ui ^]n 
xDiüö ^np2 n^vo^ ratri^ N\ntr miTn nSipn nB^npm id^piki 
intrnpD nnx niK nmö inxi hdid inKi uju mx üdiü brrpi 
•jnm iv^JSD inm iidiä^ -pn) idb^d id^b^di is^^hd itiki 

'npö n^y D^^p^i D^^K^n^i ]V)i y*:22 nDnj^i ne^xn ni mjiy 
n^ts^ ^js niKi^ tj^^K^ rf'npn nor D:n nn^ nsö n^ ijn Tidk^ 
^Km 'i:ii int ^bdt i^bö ii^d^ k^ n^riDi 'pö n^y D"p>i n^jnh 
inB^ ^sm n^D 'jdk nnp pm mnön 'k^^ iDy n^«: t^^n^ 

RoUe No. 14. (789). 

ns ity^ipne^ "ns ij^hk br\p \tnipn njo^^jn nD^Dnn minn nxi 
KCT p"s m^2i>^ ty"n ^^^^\^b^b n"sn pj^k njt^ n^yo bnp onD 
Tin^ ^KiB^^ \n^xi '^vb ^x:i^ xh idd^ k^ ^Kntr^ ^n^x!? trrp 
üyi D^Dy yiro^ iisd^ ^v on^^y d^V'^ itr^ipn itrx it n^np^ 
nn Dvn 3py^ nn ^y ihboji D^^m'3, o^^n^ nnD^ ^ior> loy 
pn)J' 12 TH ü«J pw pK injiöKn D^iy^ ^n^ ditn-q ü:hü^ 

.tS"D naJD D"D1 n"2J 

RoUe No. 15. (798). 

Tnnn nso ^niDö ision noi?»^ p n^^« ^jx 

p n^yn Tps D^^n ö"d^ yt n« nns ib^« mn 

ijm^:i^ -nr^n p^^k D\n Fjin ^y xsd ns *w nipn pn5?^ 

NVy nnn «in n nun^ nDT^ m^ii^^ n"fiyn 

y"j no^tr p D^p^^x 
b"^ ymn i2 yä^K 
^3"x ntTD in npy^ 
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Rolle Nr. 2. 

ntt^^l ^rDl IDSK^I 

Dnv:i p)i^K uni^:» t^dh 



n^3 ijxn D^JK^ 
ijxn tt'xn n2iy 



yts^m^ IDT w 

D'^öDIpriDÖ 

isDD nyiK^nn 
inDt^ D^n!?Kn min 



nn mpn iDDn| 



'ji^nn i-iDx -itrx 
nip unD D^nx 



nn-'ij^^ :j"s nopm 
inn nyitt^> nji^' 

Ich habe bei diesem wichtigen Epigraph die Zeilen- 
ordnung des Manuscriptes beibehalten. 

Nr. 3. (843). 

mtD p^ü :j"in k"i wb^ >jb^ tsn«^ t"d 'i Din ^"i n^pbn 'i p 

•PK innx ly-ni'i i^ 

Rolle Nr. 15. (unten). (848). 

YTibü p F]DV p ümiK tD im« a^npn no^om minn isd ni 
7n2i ^jo^ Kh nDD> i6 ^xib^^ \i^k ^rf^ ^fiip ^n xbd i^yn 
mmpD iK^xiöm ]rv2 in^ne^i inxD 'j^tsnö ii-wi )ti;''^r\ nw 
viö^tt^^ DB^m nJDD böi yi y^soi iidxo i^^iödh nw Tnai 
nnn n^roi xnpo rhv ü^v^^ °^W iy lyi^i "f? ^itD p^D 

' .m^ij^!5 riinn ijn^i rur-iie^KTi trmn ovn ony D^jpm 
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TV rT'n v"^ in^n nb "i p pDn »iDv i ti3D 

TV pDn nb 'D p iHDn ppK 'i 

TV nn^un nnor 't tos p QTinH 't tisd 

TV ^üv 'o p omaK '3 

TV 'n^.T Dma« 'i p n^n .ttiiT 't 

TV ^^JB 'o p ÄTTn» '1 

TV ^^n pTH 'T p ^^n fpr^ 'i 

TV HTTiT 'T p "n^ 'tD 

TV noiw 'D p ^r '0 

TV ^DV 'D p rro^r 'D 

(* ibipbb p3iT pnin^ ^jno 

Nr. 51 die letzten Propheten. 

.m^^ 'iD"Tn nrn ':i td^öh ^JiöDn T3 h^dt^ tvdi omn 

Nr. 55. Chumasch. (888.) 
Rolle Nr. 12. (908). 

pjuJD ns ^xian Wt niro TD2 npr ^w ^ im« in irn T^o^ 
^p3S TS33 ^ran3 Tts^K 'pn minn tsd ni ^mDD ntrmn 'p 
nt.T «mpn ^np3 im« tmpm vijp ntw< Tmnn pD iTh< 'td^ 
D^JTOH p v^j pDn in^^ 'TD3 iron pn2i> 'td vsk twDJ msD^ 
ü^ Utt^^rui ^pT ov npTDn ^nT!?io tvö i«3 tis^k d^dhvdiT 
tDD"Tn Djea lii^ a"^ 't dt mnm V'x^ n^ju td ^jd dv m^ 

• • • ny^ p"Eh 

Nr. 59. letzte Propheten. (921). 
'3Bf PIDTTJ^ HTp3 «natD ?KTp ^TBIDD ^"ST mpn p ^JOTOi» 

Nr. 77. Levitieug (Chumasch). (923). 

i^yün 'bv^ bv. ^jx:it>6k t^ npr p V'Tyo p nöir ^n^ yn 
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Nr. 72. Tilim und Job. (929). 

xö"-ix {^)ir\y:i unnhoö ^jkid n^e^n nxa^iD ^np ^n:in Snp?> 

Nr. 89. erste Propheten. (933). 

ns5 ijn^npi m '»Diöön onsn ^kioä^ ytsn xjytsnn K^npn 
i?np irnx bripb ^t\ü 'j man n>n^ 133 ^>n^ nn ^np riDJi« 

Rolle Nr. 7. (939). 

^np tt^npn bnp2 dk^sj nisD ^y ^k^p nmb nobtt^ '1 p min^ 
n;tr D'p'»'Tii oy Dp^n n\n^i miD iii^DD pn^j ^ Dtym nxs^ip 

Bolle Nr. 10. (940). 

njiDon nnw iö annan o^nx >;ty ^mtß^npn^j? n"nD ni 
D'xipn ntriö^ Vit"» miuo ny\:^n >nnK^ '"idi 'i^> irts^onsp 
ijnjfirn iD • • • • "ij'»nx ^t5^ nbmn noj^n xsippo piptpa onTr 

Nr. 81. Dibr^ hajamim. (957). 

.'n Dm D>mnDn 

Nr. 86. Ende Pentateuch. (959). 

pnir 'i^V nxr rrnnn Timn n^n "»JKön ntt^ '122 f\ü\'* w 
nrw D^TD^n lo^^ cmnvi y^ Hnp w "»Kun ix"'» xnxi^^w 
tr TDy^ '1 p^j K3 *! Dr»n n"n npy^ 'n ^nan ain ^nx mD 

Nr. 78. (969). 

nnots^ p omax >jk "«ds rupD .'minn ^p^n d^b^dhi d^jb^ i!n< 

.'ofis6 «"BIX njm "^npn "i^rn 
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Nr. 52. Letzte Propheten. (1102). 

.p"^b no^K^n njtß' iitrn^ 'n 'k dv nn"in innn r® ^öno 

Nr. 92. (992). 

iKj'O iD"D m>s^i' a"JK^n PJBf ^jmb pxö iJNian ^d^imt 

Nr. 110. Penteteuch. (1038). 

njtrn nj ^jx ^no^t^m ^rans pv} ^^^ ^k a mnn ptnnjT pin 
HB mjmn mm i^ni^ap^ x"s p"»^ ij^ mir mm p^ rY'ittrn 

Nr. 88. (1188). 

^«'»jn '^ pjD^ njpD mn nn^ra onso Y'n i^x ntr ^ orn 
Dmtrrpm insi^ü bnp ij^nx S^ipa on^jp y"j ^jnjtooip iru "n 

,'tor^ p"nx njm ^^nu Tin^ ^npi> 

Nr. 59. (1264). 

•VTi^D • • • • tD"D '\:>wh ly'pDK 
Epigraphe von 1300 ab haben schon arabische Namen. 

Nr. 45. (1355). 

Dy^onn x^^xi:iid Snp u^hk >d nson p-iDt hki mna« Yen 
ontotDn ^ni^D xdx nn^ onrnnK^iDo orpjsts^ u^n« oy omn 
D^pna nn:i3 non nin neon n« tik!» u^i u^mn .irKJW 
"itDpn njrn"is> kb3" p"p^ nrn^ 'ro mtnpm ini« ■»no^«^ 

mryp!? 

Nr. 51. (1396). 

^p^p Dnn:in cninan Kipö >jn ^jtw w>"TprT onron n^K 
viiK^npm TiYpyp br\p ns woy nta^wi ^pio n^yo ixn höh 
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Herr Abraham Firkowitz hat auch einige Facsimile von 
Epigraphen , die sich in Rollen der verschiedenen Synagogen 
in der Krim und Konstantinopel befinden, angefertigt und der 
Sammlung beigelegt ; ich will nur wenige davon geben, um auf 
die Wichtigkeit der Veröffentlichung dieser alten Documente, 
wenn sie von der gelehrten Welt als echt befunden werden, 
nebst den 300 Abdrücken der Inschriften auf den Grab- 
steinen in Schufutkale aufmerksam zu machen. Natürlich 
müssten die alten geographischen und historischen Namen 
zu erörtern sein. 

Aus dem Jahre 905. 

niTv ,nt:^)'ptib n^^^po rsj nn^ro nö'»on m.T min ibd m 

nosK^D nJB^ in x'"» dk trinn 'n nv am • ^J3 2b ^noifi^D 

^:n:H -ik^k .^jöh ^sd nbiv nxnn^ :i"b nn^ ipnit nox nin^ 
"ins mn ison K^npn vir iddidi pipKipi xsntDö ni^npn d^jio 
TiDo i^y >trn:i ^ns -is3 irtpn y"j ^d^j:» i.Ti'K p nsion pjdv 

xpin pxDD 2pv'' >jxi rai p K^i riDB^ i^nx db^ ^y 

^Dni Tyoi Dmm nnD V')t^ pn ntro '-o p nxtn y^nn 1:1 

♦IDK D"D D^^i -intr 

Der Text über Abraham ben Simcha hasphardi ist, 
glaube ich, in Zion veröffentlicht und will ich es nicht un- 
nützerweise wiederholen ; meine üebersetzung ist so ziemlich 
treu. 

Aus dem Jahre 993. 

nx n"y 'ui npy^ m^x n^tro idj x^ts^jn n^n:i "»nii 'mö u^jnx^ 
D^DVtDi TipJD ^riDytoi 'rnpji ^mooi ^nnro nrx nxin minn 

n^^ün nsD nn^ HB ^"xt x-ipo ^jn ^"x ^Dsn nnDDi 

PIX ^wy TiBDn ntrx D^^m^ n^:n p^om nnt^r^ n"trx njr 

.ü'*p^ nne^ ^sm i:»jn ny 
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Aus dem Jahre 995. 

r.Hi Dm« ntmpn nry nm hnpin^ n^öi^ rw^' n^22 ibo ,t 
ni Dots^ i^y imx ntrnpm pn^r n» n^ntr i^y ittk na Kmp 

^ B^npm 'rb tmp rmn^ p idh 'd i^dk an pnir 

KpT»on na m^ri^ n"Jtrn dj«^ Kaoitö ^np ^j^ i?np^ dob^ 
(Dny) .ü"D 

Auf einer Rolle in Nicolajeflf. 

Snp tnpn bripn pü )>ixd pnx^ p ^no i'»3k rsj ms3 

D^v ipyp 

Aus dem Jahre 1021. 

D>jnxn nm omn^n y^D hnjh noDn nais ny^^ipn ^^p^a 

n^ i^n xipo n>^y D^^p^ :i''s naan ^s^x^ ^n n« i»nn« nitr 

.px iTK^!^ cnytya r:hhm tvt nco 

Facs. Nr. 19. 

p ^xoi '1 p x'»öi'» '1 B^"Tpn nJoxCT nö^onn mmn 'd m 

^Knt^ %n^x 'rh tmp xim wbj msa hv dhjd p ^dtto 'n 

• • • p::i Snpö nxD^iD i^ya onTi K^nts n^npa 

Auf einer Rolle in Konstantinopel 

YM inja n^iDon loiDnoa n*»»© trrpiD 

Auf einer andern id^o ^pa «npio .Tl^y^ :i"apn 
Auf einer dritten D'«ip i?npa pnariK noJDa (Belgrad). 
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II. Anhang. 

Die Texte einiger Docnmente. 



Documente über Polen. 



Nr. 25. 



w^sK O^Bnitrn b^ oy ino ^y onts^rn un:« p"s^ ^nx 
von inn ^J2 ^3 Dy nn' y't pnit> 'dD2 otid '3 ^y onnDD 
D^Dys no3 inn i:iJ inuinDn nya iion Dinn vm^3i 
^30 ^nnvi tnsv n«^m nin ovnDi ^tj^b^ ^n^ "t^^ innanm 

mD3 n\n^ n nn-iDm loy -onnDn ^3i ,"udd ^np^i D^bti^ -f? 
lu p yK^in^ ün2 onmon nni p py3 ib^d-i ^3 Din^i D-in 
nnnoDn fei o^D^iy ne^ii^K^ ^di c^jinnm ouv^y oinn d:i 

.ntDD^ 'DB31 natß^non 
V'Ät tDsitß^n DniDx -nnöD kn"^3 tDswn ^KiDts^ dxj 

Nr. 26. 

üswn omnK nmiDD ni^yjn dx>b^j^ iDisni ü^x-ipn pp Dnn^ 

o^nn ^i^yn hdd ij^ann^ V'x^ iDSwn Hno^B' mtß^pMi D^oren 
♦TT ^^ön ,nyD o^xnpn niy mi^e^ DipD nrxn db^id i^yn 
n\n V'iJ> tDDitrn miJDn :in >d^ hidd p^si» n"üT\ r\}^2 vti^2]n. 
nsT n"i> i?üT\ iKtß'Ji nnDi njsi^ p Ktr^i n"T n^n >jd ^«nö 
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b\p T^^rib )"T tDBwn Tiinn ni ^ddi n"T i^^ nntrpnnn 

Nr. 37. 

njiDx ^mn o^jpn titi >hi; ijditiö isdxj D^am niJiym 
Dt5^ r^K 1>x nnyi un^np b^ njsi pDD vn ityx upnn ^ptno 
DH^JB D^ryDi 1:110 -»^y n:i n^^ünni n; oyö i^m ps 2b by 
B^« noi Tn D^Bnyi nDnxn mnsroD 0^:12 rm mm 1^ 
l^^DH ij^jnxtr riDxm ymp^» lytt^n n>3iD^ rj>yn -le^n b 
iw m^yn p n^y oiB^n xh ddd ij^i^y iTnDn i6 viten i^-o 

nnn inyn uoy ddidh i^n:»n D'tmpn ij^mni um« >ük 

vj»^ in^iysi mx nstr mn iJ^^y .nu^tr non i^j^yn in kxdji 
nui 1^ nix^ HDDT ^ip on^ its^x )b minne^ni^ r^x nnpn x^ 
nsD n"DD ^ijx xsDjr ijyDtri ^bn onni nots^rt ^3 ^^nnn 
D\i -oy i5i< u^ -13V"» ^ö y"j x^nits irnn oDnn -nin mso 
.n^oi^yn iik^ x^iJinh ^sn nni kixd^ ijy^Dtn 'üi' nnpi 

Nr. 39. an Eliahu Baschiatzi. 

iDnn njB^n ^pnon m^yn nipntr v^vn Q^^ 100^5 ij>Kn • • • 
•|tt^\'n yintr^ ':» dv n"i itrnpi n"jn d"; ntt^n t^iö D^jm^ nm 
nxsö >jh B^öB^n nnni^ 2^'^p ':i dvd miDa ipna n^nJ 
^pntön HB D^jDsxnDn D"»mi' u^xini -nß^^oi nne^i d^d mtD 
ns vnty D^jain nn^i^i nipi^o xsnn inyi xs3d ^did npy^ 

• • • • ]^2^b 'n Dm utß'ip "uxi DB^m ism inn tki 
K^oj n^snn mor nn dd^ v^^ n^snn -no nmk ^yi 
'Dl -non Dty yiT irxi D^jiDipnD 'kh nmx e^i'B^ ^y-u^x» 
im« D>Dn^ö ijnjK 'nm v^y d'»ddd •ij'»« innx 'i "^tt^ ni2»n 

pnx '-1 i^tr ':»m b"^ pnx 'u-i ^b^ v^ vpv ij>3-i^ 



• • • • 



Nr. 51. unterzeichnet (1646). 

.nin nn<ö Ksnn nnn^ nuön "tid p i^kd KBm orro« 
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Nr. 58. Copie angefertigt (1854) von H. Fifkovitz aus 
einem Msc. in Trok. 

Tv^ HD ^iKD ^pMo ns ij"»nn« nxn^ n^Jts^n r\w2 

iDD ^y2^ni< nx V'sv rnyn n:injnn xmo nnDtr ;-io3 uk 
p>sp 1^ .Tn ^D ny ^n^i "yhr] hb^d H:^i D"pn nje^n nts^D 
Dnn xim V'nn njtrö n"y "i"»^u^ i^onD ^^Dn iJ'»:nK Dinn 
nn^nn nriD nx itrx^i y'> I^dh nxD ts^pn ^d ^kib^^ mKsn 

.Tonn n^iD>i DiDnn nxD u^nuxi? iirun 

Nr. 63. 

Nr. 46. an die Gemeinde pl2 p (1381). 

Nr. 42 von Eliahu Baschiatzi 1480. 

.ij^DDH nmn ^inoi :i^y^ö ijd^k 

Nr. 48. von Eliah Manili an die Gemeinde T>pTp. 

nyitt^> "»m ^^b^ m n>n itrx nxnn pjoi^ '>31 im oisni 
n^n xina^ iraön ^yn pnx irin nn ioi yr\ü n^'^ kihb^ 

Nr. 75. Mahnbrief aus Brisk an die Karaim in ü^lDXT. 

Nr. 77. Mahnbrief aus Chamsk an die Karaim in ü^lDXl 
und Trok. 

Nr. 97. Mahnbrief an ^nxTl^3Nl. 

Nr. 107. Schreiben nach Trok aus Wolkanik. 

Nr. 113. 

.ÜV2 D^Tiin p "nn pjdi^ 
•»PIXSD1 xitD>^ b'h:i2 '^robnti;:^ p^b "un njB^n ^njjipB^ ni^pn nw 
Dmix -nmD^ V'ök \n^Kn D^nn bn^n nixön nniKon ^jr on^Bj 
TiKom pnx nDDa nxtn n^i^Dn bir hn:in mn ts^r^i iptn 
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r«» Tvn» dw TOP Bwm ipnn nnoB^ ivioD ro» "»Jen 

?'i? ^»^ro ^Kitw iDDn ntro imöD idk hpn ü^s) k^id 
^ p^'p nropD nap:i KtDiw -i^a iüd3» kö^^ W>X5 pmp 

1W1 ^on: TtDD >jnm ^x ^jnx ptidd ^yoBO rpnjjip ru^pn th 
rrnr wm p"p ^nnnD 9'^ ipn ^^Kiotr 'ODa w KpmV p^ 
•ö^Jttra in Tüsji Tiinx hrn rm ^n n^nn xim onp ns^n oiy 
o^itt^n 11 annn lann D^yjn nxn m^tDD ^ n^ruaip wpn m 
hv ^«^H nxo 1« D^jiöK^ p3 runnai no^ra a^sioi k^btoi 
pnx> 'DD3 OTiD n"nDD "iTiDDH ^i?Dn D^jn pnnm .th d^d^ 
liDBJB^ NitD^i? f5^i?:a m-rmn Dinnn d:ix ntDits^ p"p nrnriD ^portt^m^ 

•im OT)ö 

Nr. 123. 

nnoB^ inniD mnn nnn nn^ ^i» ymn ik^x ^sb lymo ^jjm 
p"pi xy^p p"p mfrip "r Dir tr^ ^d ^b nro itrH nron n^ pns> 
yn nwo tron 1DD ty> D^D iinm 5ti:i:d p"pi xss p"pi ni^n^D 
p"pm D^tt^JK bnp 1ÖD m^n^D p"pm mND ':b n^ip i;,vbp ppi 

n^n:i HDinn 3"nDi hi:» i^np oty n^n D-npö kb>d p'^pi? tiod 
y'n2 iDiÄ^ 'x in pi HDira WDyi nw»n ^ra bo nxö 
i>B^ Dmn ^DDi mtß^-nom 3"n3 b .ipDi my ^iDira 9?ls>^\ü^ 
tr^trnö n^np fen mhi:i dodxd D^^i^n m^npn ^di D^xnpn u^nx 
Dnoih "rnvD id^d D"nn bm rTTiij ynp 'x d'Ttd tr^ m^np 
nitmp TDn 1 c^^ xy^p p"pD") posn >^3 yiv iy "ip^ö üvn ^d 
nm ü:i onoii? ynnxn iiddi rviJB nn^ioDi nnuD pD ntr^Bn 
i?xiDB^ -nmD e^npn nim ü^o^n DDnn td^ mn 'xn o^iTon 
y&^n nb n"iyai V'xt r|Dr ^^0:^:2 innDn 'd H* ts^n^s -nnön 
lö^D ^j»^ tmDDi nysjn -i>pm t:a»^ enna lo^iy nn^ i?n ^^ 
nti f t; ^n:in lö^n ^xiok^ nn^o twnpn aim obwi ddw 



143 

TI03 DDnn iD^ nt^trn «nnörn cr^oy^ pn nma» nnösn 
b")£\ cDnn 3py^ nmoD V'x^ 'lt:hün^ 'n min -ibidh itm k^^k 
pna^ inöDD TD^ön in^i?« ihm odhh id^ >y>3nn irntsni 

D3nn HD^D KS^D p"p ^B^ B^-nöDi v"j DD^ nöD^ V')i^ iobün\ 
^WD py b\t^ tr-nnm b"i pnu> iDsn V'u^ td^dh bbr\ im 

«noB^ -1033 V'2t> iptn ^D^B^n^ «"nn' -nn ü2nr\ xs^d p"p ^b^ 
pnir> imü^ D'ODnn myn ^J^y a^xipjn Dnp\n D^n^n ^jb^i ^"in 
xyi^p -i^yn Dnijnm omn Dipo o-^ni^sn 'm: oniDK -nniDSi 
x^ nt Dnp 'xi? un^npD mNDis nD:D ^y^1n^ >nB^pDB^ noi m^ 
'BD "»JWD ^nyoB^ «in d'd> nöD i^non px i^^nh lytr^ ^dik 
li^xjtr n^B^'^B^ njr IT D^UK inrnD D^^Dn^n onmon iJ^nK 

D^r^TO D'D1D3 ^nJHDn i^Dl' m^DB^ yilK HB^DD •pD'n n^D 

' • • fT sy^p ppf? y>:in^i -jTin bv "n^y^ 

Nr. 124 

imn Dnp ni^'^:i3B^ dib^d nB^N^ ^b n^iCip vb^dv i<in np^ D«n 
njiyi moD ixbo ^itib^^ p^dd^b^ id^d d^b^j ^hb^ nix^B^jn laiy 

.D>JD-n B^'^DD D'Xlpn IJ^nXD "l^J^SK 

Nr. 125. 

B^'>Kn V'Ds pKjn iB^n i^ajin '»d q?d^ ^y -qij n^B^B^ 

'X 'ry^ D'NUDjn iDy ^jn lyn n2^m noins TDiyn nityn hi: 
:»nmB)s 'pjn nDii?on i^y^ yoj hd^dd on^snit bn i'inB'öi onp 
NJ>nt2p xjn NrmjiD n-i'D:in^ ^x^niDyD b"! n:b2y inji 
nnp^ nm^un a^H's^n nr jiJixm o>DDn v^v^ wmioi« w^bis 
iSB^i mn^ iDt !52D B^'hs im i"tD hod wnitB^n^s b"i n^^i^b 
D'^iyn b on^^yö ^pn^ nnm n^j^yn in «itoi niB^pn mT.: 
2ro n^B^ no^ö ümnn oy n'i' nn^ nm)t f)« ^iinn ny cnnan 
.namnD oDn^np ^rjx n':> iNB^n ib^kd nn^n -j-nn piin 

Documente I. Theil. 

Nr. 7. beklagen sich die rabbanitischen Gemeinden in 
Jerusalem (1539) und Hebron, dass die Karaiten aus Kon- 
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stantinopel 'pm ^Bips nva ittTH 'pm k^^^hii nyn ib^k 'pm 

die heiligen Städte besehen kommen, ohne irgend d^-to '♦K ny3 
eine Abgabe bezahlen zu wollen; viele Unterschriften, unter 
andern U^JcnDi^X Dmnx 'xn • • • • tD"D ^KIW Hmn pmr 

Nr. 8. von Eliahu maruli an Afizraim (1573). 

'Dl n^K^Kin 'D bmr] noi^Dn >i^n ns^ ijn-ii ij-iid nsDD n"^3 
iji^sx D^KXDJ DnxK^jn onsDn ^Jtß^n o d^-dti rhn 'di nrnon 
fiß^n^sö s":i u^xx xiwji -ikudi ns i^tri^n p"rb2 'liOD o^pnmD 
Ds^ijx tr^ Dx m n^n DJDx i^x T)iy v^ "^^^^'^ ™^ '^ ^ V'r^ 
jmnr ^jnjnn nxi 'Dm 'nxni 'B^xin D^x^njn "»s iDun ns^ 'lo 

.m nx ay )i> 
iix^nn n^Dtfc^a irvn Dinn nu^^yo ^o -n:i ^d ib. 3a. 
D"»D3nn nsD mxiDj te ^np ^d D'Dinjn miöi mn^sm 
xin x^n D^DDD ns bn is cnD 15^x1^5 nntsy onjy^i D^Tipn 

.^^3trD xsnn no^tß' inn m^s ümnx 

Nr. 10. Schreiben des R. Zerach ben Nathan. (1637). 

ü'^yp nxnpjn D^no nno i^"! xon:nn runö ^x ^^^ t^d 
• * • • ^xitj^^ -inDD 'T bv "i'?"ip tmp ^np^ H'ipD ^^nb 
Dnyn "»SD m^sn nn^y ^tö D'jmn nD:inD UTn irx its^x lu'^ 
Dn>m^sn n^nra k^d D^tnpno qt dh iwim ononriD nwKi 
•»nxD x^ ^jxi iitt^xnn pnx ijui no roim niDin n"^ oy 
pjDv "iimDi pr\T iimDD idx Dsnn iJ^m p D^i^npom injnni? 
"1 ^tß^ 'on nnitt^nD ^mx-Q n^>mx ^yo ^yoi u itok^ i^ ^'si 
i^^x nxi ^ni^i ^jHx psxnn ni?x ^yn rmxn rrnytD ^d ^x^iti 
^1X1 -on ni vjyn oa u^ nro iä^x rme^pan b"^ nro ijui 
• • * • mr Tx ^"T ny"D3 nnsiXD nxixi ]r\^ w 

psixB^ ^j"! pns^ iinm V'Dx ^5"! -1D1X n\"i ib^xs ib. . 

.nnx nyB^s ^pn^to psixD pim xn npxnp 

^nyor iB^x mn hi:jn pjx nn hd ."»jymr6 ddWx ib. 
n2 D^xnpn nrb o^did orx nss p"p ^nttn^ D^jnnn utix ^3 

.ail^llDI p\JX^B^3 P 10D1 
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Nr. 13. Das l"2 zu Mangiif beschliesst (1642), dass 
die Frauen in keiner Versammlung von Männern zugelassen 
werden. 

Nr. 95. (1797). 

ni^Ktr itry b"^T] r[ii^ü -nn p iiD^nm nwün nx tr^nsDn i?":n 
cnm '1 nvKi3 ynvi t^ns^K^ inxo ^p2 oxi nnmn ntj^y n:jD 
lim TiD^nni njtß^DD nxnnjtt^ niiiD m«t> "i p nisD nö« ix 
p nnx n^xtt'^ i^^sx nJi3J nnits^n n^tt^n^ ^ü' xi?» b":n n^ü 
pyi rnx D^^ nnx "nniö Tpnn ijdö ^xtß'tt' ni^xB^n 

.'l>^ixn>^ 

Nr. 81. (1784). 

nnyi i^xyöts^^ hd nii?:!! •ü^\n D-npo "»s ddtqd^ yiT nt >di 
DipDiD ni^:in DDy ij^sj ijhjx cui hd px nx mpoiö ^^n np^ 

. • * • • -»^D ^x ^b^ü ^}plm 
rhn:) pbn ):b ]nw \:üv nonn m n^v i^rnx ^mbi< nDnxi 
D^^tfc^in^n DH^ vx ^:n ^d ti"td i^^sx d^jdih ij^nx^ D^i?triTn 
D^xyDB^^rtD nnott^n on d^d d2 D^nt^nn on^rai nnb^ y'2 x!?x 

.ij!?»' tnpn >naoi 



10 
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III. AnhaDg. 

DiTersa. 



Ich will hier noch drei philosophische Schriften, die 
znm Stadinm der Philosophie des jüdischen Kalams von 
Nutzen sein können, geben. 

Pb. Nr. 679. 

mw S iTOtrw ühm^n 'd xini ^nn pnx yiroh b^nnn 

Jedenfalls eine Uebersetznng aus dem Arabischen und eine 
aptttere Arbeit (Yrgl. Steinschneider Leyd. Cat. p. 228). 

Pb. Nr. 684. 

.m^Ktt^ V'tD am D^un nDDnh i^Kir^ ^D3n^ ohyn n»n^ W 

Aus dem Arabischen tibersetzt, kann von Joseph haroöh sein. 
(Vrgl. Orient Lit. Xü, 742; Steinschneider 1. c. p. 184). 

Nr. 686. 

mn isDH ^nPDn ^iisn n>n «i^ty ^k^ ^)by\ 2b D2iy^ ksio 

vhn uh^'V ^Jt:po >jx «h n"y D^Kn^n >niK i^DBfni 

.Dnw >mnDi >nppn 

Dieses Werkchen hat 20 Blätter und ist voll vonj'griechi- 
sehen Wörtern, wahrscheinlich ein byzantinisches Produkt. 
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B. 

Nr. 655. 

Nr. 666. 

.2fpr\ ^y 'iDD >n3n ^KiDty ntyni< mß npn oy» 

C. Litui^ten. 

naw^ ?wö iD nuiD Nr. 766- 

WK p ntt^o ^^ 
n^K p >ratt^ 
n>^K p rmv 

p3 nnoB^ p ni2^ö 
tt^y^ ^:in hb^d p y"j v^^^^i P nt^D ,nnDin Nr. 757. 
-pnyi» "^roöv ^pnsn «i^ '.ornnK '•) ^n , 
^jinn löB^n ^^n^y^ ,nTin> 'i5> pnn J 
7K^D isDK D\n^K ;DmnK '1 nm^D 1 

^Kitß^^ "ina 5]DV 'in^ Ti^nnf 

•»raty in fpv *ib in« \ 
y"j nrb iro n:>'tt^3 m^K inDn5> inx ;^^* **^" 
.TiDtß^ 13 ni^n^ 'idV nn3in 

TI3tt^ TD ^pn . 

'^51113 .-ni.T '1^ , 
»tnoB' 13 rni.T 'i^ lunn 
iDnißö y"j w^ '13 ^rav 'in5> . 

10* 
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pn \n^i< p ^i^n ne^ di^d ( 

.n^B^a» ,Ti3n p Kity ,a*iJ>a« ,^wn ^rvwi^'' ;Tik>"»^v 729, 
omö 'lan rno^ nr« npinn n^ ni^tr n^>sn nxt 782. 

(Acrostichon beginnt mit "»D^O) 

mriDD ^ni^KH niDK nantr ina^n r5^K ^y n^uot» 783. 
n2)'^t2 5]DiDn D^xn njv rv^b y"j pn in: yD"D3 n"^: nn 
nnDK Kints^ ixip^ xin^n innn Dipoa n"i3 inr ]:ib ruinj 

^ innsn p"i"trn ^i «n^a • «s^k nvnix t^y lunn ni ^y'n 

.pTU nye^ 

D"nxi D^nn 'do yuts^n ^y m^sn D^nyatr ppitD 'd 784. 
DK5 92716 niWK 23156 D^piDB 929 -p^'na nvrisn ^jd 
nxTiriD iDfiß^nn ni ^noro ^'t an-ox 'd3 «"kd "»dj^k ^xiotr 

.^ST nnyo '1 hin DDPin 

D^jtnn trhn y"J apy^ p xsni oh-iax insi' *^vd 786. 
nDijn rne^a nmx onöw torsn m D^jiy pa inn^3> i»Kn 

.•»y^tnoi n^i i^ö^ ''VT xt^x ü^i^B^ HDioon 
Bnnpn DDnn ^i^n ntWD 'nnösi? i^ran raB^.nxj tovs 787. 
•nns DB^V ni'i'nKi möw^ htä^x ;D"r) idsj in^^x 'i p yt 

iD"nn itDBj ntWD 1 p Vi itnn pr\T 'i? iji:ij3 inx 787. 

'1 p is> mnn npy^ mntDD, 'i\ü n"x^ tjuj3 inx 787. 
.DmiJ anD ipyi ^xib^^ •>» ^x n^T ;iy^p3 xD"nn -iübj •»dtio 

,D^n!5x i»x n^:i non nxo nxo >o> nyats^ ^^n^ dvs 787. 

.(i>y'n apy») iii> ODnn npy^ na hn '^dtid oinn 
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nx:iJD ^Kitt^> in^n n^tt^'^n e^xi' phir» pn^)^ ^r^ 830. 
• •• • ins Dr mpni Bnnrm'n^i ',ivnn liiK^^x «ninx ^»tr^ >!r"t 
tt^xn Tino nnyöiB^ nx:i^^ nxibi^ Hy xb^x 830. 

.(Acrofirt: p^D HD^tt^) tß'XlD HDIDJ 
Ausserdem findet man Ueberschriften uud Acrostichon. 

^myon ^xntt^> ^'jn ^xidk^ p ^ib^^ ^jx , xsn ^x^n 806. . 

.pin ^xiö; ;pin iisjö ,pTi 
^jx ,>nss HK^D ,^xiDn /JD xsnn hk^d p ^xidk^ ,pin oy^a 

.pin ^xip i^xD xsn nnvi^ 

D. Die Rabbanitischen Msc. 

Viele sehr alte Exemplare des Targum Onkelos, welche 
zu einer correcten Ausgabe dieses Targtims nicht umgangen 
werden können; Raschi's und Ibn Ezra's Commentare in 
schönen und alten Exemplaren, ein anonymer Commentar 
(Cod. 22), der eine ganze Menge von andern Commenta- 
toren citirt und gegen Ende des XTTT. Jahrhunderts verfasst 
ist. Einige Liturgiensammluiigen auf Pergament, die auch 
manche historische Gedichte enthalten (Cod. 165); eine Samm- 
lung apocryphischer Liturgien (Cod. 115), wo Gebete von R. 
Gamliel, Hilel hasaken, Rabenu hakadosch, R. Akibah und 
andere vorhanden sind. Einige Hypercommentare zu Ibn 
Ezra zum Pentateuch. 

Cod. 240. nniHD 'x .^'t ^^xn u^m^ ]'n n^a f\*})ir\ nxriD 

nntDtrn ip^^o zuletet nxnö itDtr to • * • tuitrs id:i 'n ntrx 

»y^T in 12 ^>xn 'ib yri"* n^sn lotete Seite >>xn ij^m b^ 

Cod. 77. ein kleines hebräisches Wörterbuch, arabisch 
anonym, citirt oft (?Dn) büichi< nnx!: 2pV'' '"1/ P. Jonah, 
Eamchi. Dieses Buch gehörte dem Karäer Joseph ben Za- 
dakah in Damascus. 

Cod. 75. ein hebräisches Wörterbuch, persisch leider 
unvollständig; das erste, welches bis jetet gekannt ist (vgl. 
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xoeine Rapporte jotum. asiatique 1865 Tom. I). fis ftagt 
mit ladix rw an geht und nach zweibachBtftbigen Woneki, me 
die alten Iggaron; es enthält auch in den radiceg die Er 
kläruBg talmn^cher Wörter, welches mich vermuthrai liesy, 
4ass diess ein ähnliches l^e d^ Chawi von R. Haja ist 

Zum ScUnsse liesst man folgende Unterschrift: 

bH)üw '21 mn 13 HD^r hnn miyn ntDun rv^ ^^yn aroi 
Kim rntrn v^^n inn ^d innsi ii-uk isd ni ü^^rioj nn"^i 
-i>y3 (1339) nnDv pt:!h Ky'inx rum tion raitD^ non n*^ 
b ^yi ^y niiD p>D viow^ n> ^D!:y !?>3tr3 ^raroi :iJKiTU 
is"D ya^^^K rhu n^u pK iiyn 'n ir IiT^oi idiui wnp 

Cod. 79- ist ein Wörterbuch von Eumchi goeehrieben 
vor 1293, denn am Schlüsse ist der Todtestag 27. Tißchri 
5053 der Frau des Besitzers dieses Buches niid dessen 
Tochter fitSD ^xn ; am Rande fijiden sich Wörter Ttp ])Xfih p 
^Iso alttartarisch, vielleicht Spuren der chazarischen Sprache. 
Hierher geh(^en nun einige Midi'aschim und liCgeadensamip- 
hmgen, zumeist gedruckt und viele Exemplare hebräischer 
Uebers^etzungen von Ihn Roschd*s Commentaren; einige his- 
torische Notizen der Abschreiber am Ende dieser Ikbnn- 
smpte wird wohl sdion derjenige geben, der den Oatalog 
dieser Sammlung machen wird, meine Angabe i^t ^ Uos, 
das Auffallendste zu notiren. 
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-IBD n'HB' IIDW p'isn 31'!« . 3B DHl '"[ H'BH ND^ 3ira3 

M^ i'nBca nos pneca 3Tk xtsn «^ nxj ba ''rat ijsva 
G'ansn '= nox Dsnjn nDi^tp ^j? -ibid rm 13b bx «un 
.11 riTip!' ni Di'sni rupJi d'Idi -maT DMtPV B'^pa3 nr»» 
r'yi ^«-iB" nos!' isiai le-in d'i'ikh ik-i» ira □'i'innn 
.TüT bv .nnny wi ■o m^nn ninzjD b nu'pa a'na 
ffipan n3B"i in3 nx3 'i-n-iaa ivni ^'sni nmn 's non x'^jn 
nV3i .xi'D "13 nta i^ui nmni nan'h yin dhji xinn 
nüxi 131^ ^^nnm omn 'nnea -b-n lov m'rb na'iiJmr 
0*30:1 ahi niatp nann 1^ noxi --h ixipn no 'ots- '^ vcxn 
bv) .'3X irroT p '3 xtd 13 'I) ixip noxi msy3 v'TirtB' ly 
i»» wxnD Dsy ^t? y'3i li» n'n '3 nox 'n x'3:i pD tjxpin' 
nvi?33 iB'x D'nDn n"nn nxuj V'J^» li'^ 13 nmip nm irtx 
in3m V3:n y^p ['3^'pin'] nnx ^« nnx niosv mpni 3ir03 
'3inD i^y 131 .vniasy ('s paiJi ■jl'm i'nntsJD 'jb'3 i'jsa «njis 
nnp^ n3^ 16 na^ i? ■otid nnp? incxa ''nDtf hd '3 nox 
B^iiBTix n'33 nm'n3 "-sxi nasiE- nn'n ipinai nwx^ x?k 
ip'na rasiffi"! nbiisi miim BmitsriK bar ipTia n33ii? nn'n 
nnn ^^'N3 nsiiy ino« '3niD noxa nxi 3in3B' im '3tid t"» 
b rrn i^x DHBD^ bi' 'a nimi nirn man ni'xsi inx njota 
D'j'aan bi D'DiD^ip nu^'xn bi m gm bi an": ypin 
D'3inDn it)« 1=33 n»« arr^an ^3 n-uci'i 3in3^ ^t6^ D'arD 
'jBD airoi» iJ^D' vhv nao naina □:! o'xipn utsw x^ 
.nnnKn 
•i3in irrxn yti^ r\t^ob -nixi 'niptp na y:n 1x3 ly 

n"-i' i'aan iism laxon n^nn3 

^n:n 9?m p"»- 3nv orns ncycn 'a' nwB' le-oa mau 
KV"' pnu pn'T53 ns p"s!' tfatpn min njB- p'] n"-!!» x"' 
p3N3 p3xna^ yats' 'm «ip 'lyn 'jx '"y ht x^pa '33 nT;3 
miya ^ini laiinan n'j:n Tysn oht ^y cd pm'ni n''n 'i^n 




lyantr no« pnxn m bv .o^iyn nnBn onttr T^m ntDtßn 
D^aDDD nm rpr«^ itok ij^ok orrMta .inny inwTa tn an 
msitD biK .Tm ytnn ua dk ^mx n\nttf no« '^3k pnit^ iw 
3pyn .V3k!:> ^dkoi i>trDöi D">nb ^in h^m itry ii» rrw 

nwyi' tt^pa ^d nox pnin i?)Dra ♦ib^wi ukx nx ^w ixxn 
i^riün bv vnx inr iJi^pn nxn x\ti nvm V3nx nis^x oy rrtst 
.in^ '»jnB2i V3D 1V1T iTBJi vpipn rr )n?Ji .t^ !:>dj txi 
nV'TO h^i ."»nn p *dx d^ix mir itdx npir "»jn i»yi 
IDtt^n riDnn bt^ Fp^ni tr^x ne^xn vinBrir itdx 
i^nyDttn ^x pnpn ni59n i2ir\ nx nöX3 nro rixirum 
10X i>wi 11V3 'n '•JB nx OT^nni niD^n hdd ijoo lo^yj D"yi 
F1JD3 rwö tß'Bntr mivv rro iiox "»^ nn^jn rmyi n'^^is^n i^ 
ntyyi n\n ü\t^ t^yn o nox itix ^ .nn"pn ^ n:in 
pnifcn ^DV ^18^ ijnx nh/ xh iix^ nnx rms ^^n nnix 
Tu -iw mi!: x^^K^ nw^tö^ nm yb^r\ rhv xh n»JB^ rrnx 
nnn vntrDi .misn nson 'x rttt^xi nss nron wi inxn ^Tt 
DTi^x 13^ ntt^ Dip nDX. inn ntro B^tm >d ixm ^j^ ti 
ntrxn nnx"in trx^ ontn -]^K^nB^3 onn 'dw ipns Dnt> iöx^ 
iTD^n yK^w bv ."iwn n-nx db^ ^:iyn xx^i B^xn tüd ni^n 
^D3i TDn pnp nnpn xh mn^n r\2^ ^^n ^3 nox niyo b\tr 
jia'ww injinD ^i>ni xöiob^ iidx p^n dhj^s i?yi .mm Dt:h 
bv ^'nxl bv onju n- ni^yöi? nonn ^y DDnn ud oy not^ 
nna h^3 ni^'yn hdd o iidx ^xib^^ tDsitri x^b^j pnxn iyi3 
i'yn xiD^D o nDx upn lan na^x ^yu .vmi^ait» rpse^D 
.y"iD i>s; n^i^a") v^ ''^^ Q'^VS) hdd o ni^^yn hdd nmx 
'h inn Dx niDxi Dt^n i^^a Dys ns^ijnntt^ nox nxuan mra 
^^yn '»JD^h^B^ nb "ii tr^xn mno; '•j^nn ix^ Dxr 31ö m p 
nox i^xiDB^n . p "»^ inn . -p^^jnn x^b^ txi hdib^ . ^02 p^i^b 
-npn nxi mnp^ .'»d. "iitr nx idxdd ^xib^^ ^js^ li^^ünm '•3 
npi^ n\-i Dnnx d>"dw ix^d inv i^Din x^ nvh mnp^ ^d 
^pnann ^^öty D^tnn nB^a^a ^d nox r\v"m bv 3iui mie^ 
n^nDn V'v nny^ njn Di!?B^nx ^js;^ in"iM ^d ntDx p: .yntD^ 
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^nfe D^fen nsDi crh*i:i onson v^y ntry ini^ x!:ö vh) ts^sni 
jnnnpni KDin^n 'i ison nt fei dibd^i onnD^ fev ^o d'6'^io 

.ni3D3 onötötr 

«•ran iu "1DK1 VJD^ xn inötyj ^^'•5? ^xdd^ nn"pn n^tt^ 
iXB^D nD ^JK v^ ^^öD ^^ nnn^ö i^ iöx ^nDtt^J "»^ inntß' 
^rx 1^ löx inhtt^ ^x atri vjsö mni ^xi?Dn nns xk^jx "»n 
npb n-iDnn. ^^ nn"pn \b nis inötß^j ho^^ nu hihd^ ^id*» 
'■) yiötTD ytrin^ "i^ pnnm ^x^ö^ ^^n "»^ T]H''2'r\) mött^j 
rutDp n^xty p Dx 1DX1 iHDDnn ^yu imu ny^:intfi^ ytrin'» 
p nx xj ^axnn niöx Diton >jöd yjön i>x ^dd ^xits^ ^jx 
nöxi injnn fep xmn inm^^ti^ ntryn D"nxi u pynxi py 
innsn dh^jb^ nDyi y":i^ ix^on in::^hn in^xa^ na^y ix^d^ 
in pD ntypnn nx^D^ idx Hd^ xh pn fen fenoni? ^sn 
nxixi HDian ^yo n!?yDi? xa^jnxty nD ybv lyts^xi ^mn "»^ 
^sjty i^D y":i iin> :ifei ^spi vbv W^'^ i:nn ^x^D^ i^ inj fe 
^x^ön yiDK^D 1XDD x!:x x^K^ D^iyn ^nn nöxi ynts^a. y":i ^in^ 
^xt^D^ xiinn 1ÖX ^Jöi ntfi^x ti^^ -iöxi irhwb inirya ^^n 
fem inyne^ ^^n vö^d dx vyii' fe^i löipD -'»t^jx^ i?xK^i ^^ 
im:: ^yn inyutt^ fen dxi feu x^ ix^ dxi inyina^ i^ i^rh 
iDx^ts^ ^D xxöj xh oi^iy 'xn fe^ i?xtri ^xi?Dn ^^n niö^i xs^ 
yt^D 1^ mxsD x^ 1DX inhts^^ i^ iB^ inynir ^^n yK^LT» 'le^ 
nitr nny i.Ti?xi iuhd ühy^ ^n ^^^^ xin nnyD xiinn i^ "löx 
y":» «nn tu: nnx -od idxi ^x?ön ii? X3 n^o pin np 
'•^ yntyn dx '»d ^n^K^x x^ i^ idx unn ^^ nt^n ü'-D^iy^ 
Dxn nn^tt^x GHö :ii-in^ '•nny ^yi ^oy i^y n -p-in f\^btt;n nbi^ 
y"in ixt^j xim imn )b n^trni ^x^dh i^ ynts^j n^j^x x^ ix^ 
ms ^ö D^y xini? miüi g^i^x^d^^ "»sx idi p o^iy «nn 

♦ Dnmnni? pDx^i n^n niD^ 

ohy V'"^^ ^"J ''"^ '«'^^ bv p "x^ itrx onan ixsn Tiy 
n^HK^ ny p fe bm n">"trn ixints^ nox iia^xin onx bv 
^1^X3 it:y^öts^ ny mt^n "»dx^d n ixjp'»i y^pin ny yjiö ib^xi 



^KD^D rD3 inoB^j Kam kx ^x^ns!? idn miDn ni«ni> b^y >j^k 
nriK K2i HB^ bw m ^K:iu:n^ idk i>Kna:i nmD anc^m 
"10K n^D^n mn K^ni bix i>x ii> idki hdi viDtt^j '^ Kom 
i:ini "ybrh noB^ inDB^j >^ x^am nn« X2i D^jtDB^n b^kt i>xDD^ 

n^n 10X1 vjs^D ^nsj innnn noriD mion nmn vdd v«»* 
nens xb^j ihob^j htD^i> d^d^ ijx i^xb' d^dx^dh nox aiöi 
DB^m ^xooi» inmnx no^xi "irn nxi^ vj'v n>xnD3 vixii w^ 
'n nDX Di!?B^ i^x hb^o )b noxi vjb "^ix nnnto vy^ vm 
b^ FjiD ^3 n^B^ ^jn^B' 1^ 1DX VB^i "»x ns ^^ no ü^yBni^ 
in^B^ ^ 1^ iDx 1^ ^nDB^J inn nnx cüb^ n^n "in rmwyn 
bD '•jx »i^nv ^D ^^n ^noB^j idid ^rx 'b idx xiun ^^ idx 
^3^31 DM ^vi Dnstön nix^BJi d^j ^h^b^v ^jx ühyn '»xi 
njjn VB^i nnxi min ot^ ^nxam ^xiB^^i» p ^nbxn nmoai 
nnyn ^^si? xni vjd^d mm ^^n ^n'»Dx i© ^jdo ^i> ^jnm^ 
lisnxi Djn^:i ^^sni' ^jh^b^ hdtxö i^ mB^yi» i>D^ ^rn nöxi 
dj.t:i ^b^ b^xd idxi xinn v^y oyD niB^y^ bix x^ rxi ^ax 
>jb!?d nxip nnoB^3 n^nrin nB^ nnx D^n'^a ^r b^x^ nx'w 
xa inDB^j xnni ^^ D^Dys nnB^ nB^na VB^Dyi inDB^j ^ß^^ 
tx ^nDB^J xun^ "jx-nn ^^ "lu hb^d hb^d idxi riB^pM vjb^ 
iiyi iB^xin in::ni ip^nnni rinx P)mi D^*^^x^ hdd hb^ np^ 
y:n y^:in lyosn nöb hb^d hb^^ möxi ^ip na nn^p u^ nx 
7Js^ '»nD^nnn ib^x 'n tdt idki ^^snn^ hb^d noy ^nn^ 
n^"B^n b^p IX nion ^x^d t2 '•JiDon ^x onn^B^ ib^x b:h 
üv n^'^B^n m^ ix iinipi ^a ^stDiD '»jx nssy idxi ini^en nx 
^xD*»» inüD y^ün ^xnoii ^x:iw:it ^xd^o ^xnnii hb^^b^h i^dx^d 
i^!?:j-o ^xjiun iB^xin T]2yn loy vniB^xiDa ^^^"^ ™^ "^^«"^ 
niDD^i vnn^x pni' n">B'n ^b iu rmi: '»jb^s bHn^:^) bnyo 
1X1 ^nn >x!: idxi idu imo inoB^J^ xnp vs üinoi^i vsysy 
^:npn ^x iB^n ^d^ nmnn \n^x idx^ B^pnnn^ noB^xn n^^nnn 
b riB^y xin D^iyna^ d^duh ^dd ^pji -p xin ^d nn pjwd 
lyDB^a ^ix D^iya nix^sji d>di d"d riB^y xin ohya nipiu ^D 
np^B'jn inoB^j ^isj D^omni ipB^ji ipnn losyn ^stsm nnan 'n> 
D^öB^n n^B'xin nno bi loxte idsi löxy na"pn v^y naa D^nx'^- 
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>^ n\nn nnxn ^3*»^ nnpn n^trKtrs idki hb^ö e^pn Tiy 
tt^^B^ HD^^T HNiK 1JDD1 nnpD n^NB^ntß' iinn ^n nKni m^tt^a 
pnnm n^ni ^ii<n ^x ne^o i^n n"^B^n ^np xh njtt^a D^^:n 
^M^ rhyy> '•rx pxn i^ nnjy d'^dh-i "hv '•t^ps px ^« *öxi 
^^n ^^yix ^^1 ni?nn n:in3 pxni [x"j »t^vk^^] ••^y -iujk^ no 
'>ro ^^y D^DK^n h nox o^Dnn -^^v itrpn iöxi d^dk^h ^x 
pnnx T'^v") Tmvb rtö ^d^ ^rxi isdd D^ött^n i^uji [r^ Dt^] 
"»riD ^ybv "h nox o^Dnn ^^v iK^pn iöxi D'^nDiDn ^x -]^n 
ipT[ i? ^'•yiJ 7X1 Dinpx D^Dtyn iix nixD ^3 [n''^ ^xpin^] 
7\^:b7\ msm [Yd n^yt^''] '^ro ^yhv "h nöx njnh non^ 
\b ^^^at^ Dnnn b^i ^j^d ^Th "h i?n ^n;u ^h nonn ntt^ini 
['D DK^] "»n3 pi 'VII ityio^ Dnnn o [Y'j n^VK^^] '^n:: ir^y 
nnnjn ^d ^xi D^n ^x li? ^^n ^^yij ^h i^sk^^ nyn:ii in ^di 
GK^i ^nn D^n pun [y'D n'»yt^''] "»hd ij'^y "b nox D^D:ixni 
nt^D nxitfi^D ^>yij nö ^h oniio d^ ^it^^ nx 'n ünnni [x>] 
1^ Ijnnm nsn v^:in nx pnm w\r\'h "h ^^n i^x innty vh^ 
.nxin n^nin ^xi tiö^m mt^D i^mo^ it^x nx n::i .idxi 
D'Dm ytt^in^ trpn *f "ix^ u^Jiy djdjb^ D^öm >^y trpn ^nixnn 
nun nnxi 'nö xm in "lu \^ ^dxi vd nx i:iD'i ^xt:D X3 
ni^sn rro'2 ^jx idxi inDn -ny^x 'hyi? ^sji ^^n nnun i^tDü^ 
i8^p3^ p^nnn D^om ^^y t^pn nny ^:iyn iiya DDnyn '•n^^snn 
D^Dm typn^ i^^nnn o'jpt 'y^i nb^ ^^n vd ^spi ^xdd xa 
x^ty Dnnnn o^stDin vni dox^ö xm ni DOitsK^i nxö ixn 
Tipü iDt^ nnx D^Dx^ön bv vn D^t^xi ^jk^ .n^"B^n ^:s^ lyötr^ 
m^inD n^^ tt^nh on^sn yjiö n^n iip^i trn^ lötr ^jb^i 
^nn i^is^ nix^ty^B^n noxi ^xdd xa D^ni?xn ^jb^ yotyn«^ 
lyn ^nn !?t5^ mx^is^i?«^ D^t^tt^n im^ni xmnn ^js^ inx'»nm 
•jiDiö B^n^ iip!: n^yts^*» idx f yi xiian ^js!?d imD^^trm trxn 
is^^si upi nx K^^ni iJi^n yip n^n inniy x!?b^ nt^ö nxi id^ 
nnitDn |^ixn nixni> ^n^^i x^tr ^ ^x iöxi isx3 it^xi nx 
v^nD ntt^ö^ ixK^: IX n^ityytt^n ytß^yntt^nh n'»nn^Bö ^idx^i 
1DX inDtt^j X3ni X!: ^xna:»^ nn"pn "idx nyts^ ^!:n xh 
VJ5^ pjiün n^nx 7X xnn o^tß^a^ n:iJD hpa^ xini«^ ^d ^xnn:i 
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ne^D oy n"^Bn n^inj ix ibdi infne^ m^t^n nty im xh 
niön N^tß' iitrxin Dixo nnx 3itD x^ mnoo nnx no^ nöxi 
D^^trnnxn riB^troi n^Di dtxd nxö niD ^jx rwo ruv ^mö^ 
n^ton T^nna nxton nnx f|x in^y ^nxtDn x^ ^jxi t»3d^ widh 
n:inn nnx d^dk^ nx loxi fp ^x f|D nt^^D pso b)n2 innjow 
■ny nnx b^dj nitrnn ^h ^ö!:y^ nwnn x^ onuoo d>s^x pj^x 
l^n ^"ixn ^Dn ixi» x^i it^pni inDtrj i^itD^^ ^x^D xrian niny 
^Dinn *i^nynt^ dvö on mjy nts^o nx n>xin idxi D>n i^x 
DVö injy ^xm mnö^ ^Sn njn ny vn">xi x^ ^xnt^^ nx 
mjy ^xt^i pB'ö^ "f^n inr rn^xn x^ ^xitr nx '•3 ^^^^ntr 
ixüöi iD!:y nn"pn ni^tr ny inv vn^xn x^ ^mx pnc^ dto 
iDx niD^ 7D^ nnp in i^ idxi imns ^y nsm ipB^ji ipani 
ytrin^ bt^ i^iö ^JBö 1^ 10X niD^ nnp ^jx no ^jbd ntr» 
x^ pi X2ix ^jxi n-nt^^ ytrin^ d:d^ ntro nüx inntrn^ n^yc^ 
nöyi pn idx i^ t^Dtt^tr^ 1^ k^db^ d"x nn"pn 1^ idx niDx 
XDD bv n^K^im p:nx iK^'-n^m vDnii ^Dn ytrin^^ tron ntt^D 
m^.TD^nD iTo^n^ nt^D p b^dit d^ö^ nt^B^i D'»B^tt^ nnt 
n^D^nD i^2ix ^jxi n^D fix^ yts^iT ü^y nn"pn^ ne^D idx 
p]iy>c^ F|iyD n\nx 1^ idx djxi x^tr >nynt^j 'n^ 1^ n^t^n 
D'''^nj3i D^D^n B^iis :nD n\nx ix vnnnnB' nö ^d nxni m^w2 
nny^ ^jn^jn x^ dxi D^j^y ^n:i ^y nDix ix ^xii5^^ f-ixn 
dj::' ^xd^di pin my^ '»jD^^trm onn^x onn^'x ^JDnn )rv:\ 

.n'"»B'n DODn x^i pxn nx nxnxi ^J^^n^i nn^x 

^^^^n inyn pixi ^jni n:i 'J3 oy nci^x -ny nc^o idx 
min nnx niTD "»x 'n^ ii? idx ^nyia«^ ^y n'^trip • Ditr i^x nrni 
pixn 'jni n:i ^jn i^y> x^ d'»^;-) tz^tr pi xn^tr^ ^n -ino^s nit^y^ 
nmn [nüsn idd] "lün ^x nc^D^ iöx iiuyn "innjn DipD^ 
QijüK^n t^xi ^XDD TX niytfi^ >nB^ pn m^n^ -]^ ixtr^ x^ ^d 
iy:n ^n:in it^n ^xd^ö inx-i pmtr n^•n inDB^j ^iü^ nsuo mn 
l^nnn nt na^ö nxit^D pmty nnxi nDin ^jx ytn ^x idxi v^y 
nbixB^ nwn n^nD ix D^iyn üp^nDi p)siyDiK^x s]iyD n\n'tt^ n^nj^ 



nKi HD iDKi ütt^ Dntß^ 1^D:jn ^myn ^Ktß' ^Jtrn nnyi? nss 
pvit ^JDHJ nn «m !?tr in^u nnp^ hki n«i myo >:: tidk 
nriNi >jDnj i3 «m nx-o nnx D^'^^i< 'n nx idki i5D:in 
xnnn mriD ni b myon nüpK^ td ^li■lx annn noh mnp^ 
.üxinD D^DDH itryj ü^xnnnts^ m^ priK^^ k^ D::n ^o xinn 
Dnhiin D^iB^ m Dn^Jts^ m\ii b^ök^h ^d tidx Tiy 
iB^Dty^ 7N D''D^D >Jtr iDx^ HöH^ n:iitDpi run^H n::!?n Dxiara 
HüyDJi n::^n piiy nx ^ts^yDni o^ n"pn n^ -dx 'x nn::^ 
isD^ n''i nxüH x^nn^ i^xits^^i? niü nn"pni itsp nixD nnts^yji 

.ma^n v^pnt^ iDsy lyn 

D'sn rm d^öh w:inj D\n 'y:n pn ^xik^^ vntr^ iidx niy 
iDxi iryn n'^ts^n ' arh yy 'n '»js^ ntfi^^nn^ nö^Dts^n m^y^ 
1DX D''nx ni?iSD3 did:: ixi i!?^nh nyis^ id:: ^xitr^^i dd^ hö 
-jrx D\n 1DX ^xitr^ DixT'K^ nmn^ D^nisDn nx ix'^pn nn^ 
1^ iDx nnnp^ nirn nnyi ^^ nn: njriD Tnnn njiöx idib^ 
^rx DX1 ^n'ix ^^t^D ^^ inx inv niy ^:: x"i^n ^x D\i^xn 
pi ^xjn njtrx vh^ nfaya a"ny n\i^ ^it^v bn: T\:r\ v^^xd 
ntra\n moy T\^yb D^nüö^ 'dm x^n ddij ]^\t^'p ^m "»pd 
jnnxtr ^^ nnj x^ pnsa :ini: ^J^x nb^v b^ ^^n*^ nnöxi 
ro^K^D nn^m nB^n\n rtöp ^^x dd^^k^d nüb nny^ D''nuDn. 
nn"pn ntß^y no nxn nn''pm riK^n^^ ^^^K^D rvn a^m ü'>b ümx 
^Dy M<y ]v^b m nx ni?p nya^ ^ii"ix ^^np "idxi ]>ix^ yntr: 
nrsn nn"pn ix toih x^k^ hö ^npx ^^x ]>ixn möx ""x^s 
^:^D^ n^DJ nt^D riT'K^n 3^n::n ^np^ nm^im iro^n px^ 
11X-1 mi!: ain::ni i^nn^y moa nvnon i^x fe yix iDy^nn 
ünn istDj D^DK^ Pjx r\^v'^ y^H niDinn iu"i' Jfjx i^^n^ D^n 
/n^ Dxin^ mriD'» DW^innB^ it^sx 7X d"xi 'n usd i^ij 

htD^^ Txte lY^n rh^ nox o^nn mn ny^no mnssn 
ijjnx ^jn^ ^::^ ^ y^w "h ]n ^b idxi ^xten X3 wöb^j 
anDi ntn^ ^jx i^xn d'^-txd ^^x •mnt^ nnx '»d ne^ t^ "iöx 
^55n ^x^DH ^tr T3T-nyi Tcio^ipn it rwö n^ 'n min 
xnnn in^tr Tiy ntro' "^3 -^.y:! y'^s^i -itjxi 'wj:- rrp-^M tx^dh 



riBipDKa aDW y?oin jm roj^n r^aa Tnpn T*rnr "pi bo Tpw 
3"y 31 HTKo irßj ki^: Km n^D vnr riDKi norn ira 

.ünropa virop a^an tibäg 

TTV pD ü^pns^ rmvD n*.try^ rD"prT Tny ^ onow tw 
1^ in^^ K^3^ rronen 'k di^ cnn >f]^N rr^n'v^ nan nw iryi 
Dn^ 7W]ri morai msiy tkäh n^i6 a^ Tixo^ a^rtn fe 
ro-im DiDH rDin rwy> Tosyi npn^ 'n^ iman iDsy ^55^ inro 
m mDm p« onnnn tjt ^^nw pK ur D^nsn fei «>siDn 

'•DDP! D^ttn*» imx ^JB^i D^tt^3 nttn^ ra^pn 'd ohdik Tiy 
nn\i 'X DVBi nsi? onoiy D'»DN^on !?ax mo^n onoih ^K-itsn 

DDxy^ pn ippn on o th^ tt» Kim om rn on >d 'jdd ra^pn 
nixD3 OBf isoa b')/? uan^B^ iod D'»mD nD^n ü^aii Trv 
nnp^ ^sB^n Dhyi? "irb vdk^dö tpik^ n^"trn ms y'v n>rw 
K^i ^Ki?ö^ Kl iBun '»n n\-i v^v«^ '»Joru i3 xai i'tß' itrsj 

•»J^K "IDKI ^K^On KD TOI^I 3trV .TH '»3 'JBD ir.DB^J nnp^ ^1D' 

mVD Dpni nuoiy onyn nn^pn i^ iök itid^j nnp^ b'iy 
fonty'» Kim 'JDHJ in Knn b^ nt^iö nnotr nu!?'K >i5^k-d 
1D ^K^DH ntryi inott^j npn kto nyni nitD!?ö pin^f^i mvD3 
^y nnnn nDtr;n ntt^^:jnnK^Di nriüb r]yb)ü mm noB^jn npin 
HD mriü iriD moiKi piyi^ rb^nm diid^ nniK i^i^yö hd 
n'"»«^:! DH ^jn "»Jiniu iöki r\"^T] ym^ pn^ iki nnn^ nityi' 
b'^r\) m:iK nro D'»afe imfex^ k^^b^ >JDm nn xai btt^ ibu i»y 
B'pnnj '»jom 12 Km nsira inD Kynnj i>y^ pK d>db^ 
>B^jK 101J TO ö'»0Dam Kinn v^ noin^ D'»DB^n nvK nnnr^ 
niBBiyD niBiy mw in^ ikikdi onnai wk:d ib^bhi Kynm 
iitrh wps TOD 1^ rtiB^yi^ d^d^ nysB' i^i^khb^ 1^ rm>yty\ 
Knov3 mm ikdd tibw ^d b ro 'iro mjy m:iK ni?Bj udd 
di^b6 )bv rovn 'iro mr^r m:iK rh^y cm^ 1 my n«^ 
D^m^ T:in^ no^vn miym inn:i rxM? n^»n mn dd^j id^ 
HKVJ miyan miyo^Boi n^i hkb^ miyo nn crpm mivD 



''DD n>vB" M»3jm nnw D'^2W rm d-je- 'j na ni'^y D'xin 
in^'S'! fvi] '0 n« ijy'Ti' ihtr? e"«! 'n nn nw pn 'o nns 'd 
''D3 pi iJV'Ti' niiun im r.jn imo^'i ubb-d n-iK3 ima^'i 
•[■HNn ypn nn!» o^qb" nai> ij^ nany 'n '^ix im« mn t'o 
«n ijN '2 ■u'ar.i 'i> iJ'DNfii ivnn ]Vo'p ''n3 j"d -noai Tino 

''n2 ra 'D3 pi -iHN KT13 n'n' t*b dptsr. -viz nn^i ^k 



■•Dn anjnMi D'2K'?Dn n^a ktte' onsn wsin unjiax nv 
Dxi ein •yatn Tixi! noifjo? ^itcn nsua rniva mina mnsn 
rrnuiv ns^P'c iv vfiN yjn^ ^3in n^i naipoo pjun j«:nn 
xipj Kinn r)iuni n'niiiy Wiii an 'sa rh ^^N' «inn eiium 
bo brii 1VS inr 'mn -la-ii' F]iun '3 Duny D'Dann 'sa 
n-iNtf ji ^i:in nuna DTip rutP' Dixn lyBJi riun haoiif D'ijyn 
noi^ nDsn^ nvauD i'ni iv^!' dn 3J1v^ ox ^lun mo nnx 
mDDJ d:i Fiun «lana nsnaj «irr o'oi'N n"yai b-d: '?aH 
n"yan b'dj oy nioninn dib' dinh ipdj!' vxi pun losna 
xi=i iKi «in hd!' lan b ytri oan «in 'n' K^lan 'S o'ai'K 
in] nianan cbj a"y 'ini u'-ntp lai^ ixi u'ke' lai in' 
nnvn lainna aa-sio msn fju b« inaaina d:i -lyua e]i3i' 
iBx a"vi ntyiTp n'jnn ifEJ laina vat^n 3"v naipa im'm 7 
nonn m-n n^yo^ «'n nhyn aitt ■•n nn yii' 'a no^» 
'inx DTKn B-s: 'a do'dxd ü'nia^nn i'a« niso^ X'n nm\T 
naai D'tpjxno init ff'«^ ix nisiyf'i nrni'i nianai» >:^jnn imo 
niB'DJiy D'iaiN ■^sxi vnyiy nsan'tp ly O'ays naa t; ^:^jnn 
onoixi naani min dtd!'^ onnx D'pns^ o'i'jf'ma aytin 
nn'H «TU D'jiDTiTn Dn'33-i^ n^swna nn'n n"yio b-sj '»sx 'a 
1^ B"ty pnsn ffsitf anaix pi Ei"j;aB' mirn onix ma^an 
nana »"y uniffn^ nuaitoi nnviun nianaa Dian nuiy tsya 
B-nE'n^ laim naia '"y nxs' 'a ^ji'jnn x^ inr 1x1 ^xie" Ta 
« ab nM nnx n^npa inx DyBaj ly m'ra ii naTia n:iDX 



Töpol vbv 2m^ rrb idd «d5 ^b b^> intDtDD «irw Tum 
mnn o nöK f y nDooai n^yD ^tr nniD3 D>pnsn niBfw 
B^Kn iniK vs'^^^ ^'^'^^^ "^^n ^^'^'öi ii"itDtsD TiD^n nmn ^«b' 
T11D1 ov ba HDU n3"pn ^D noKi mn^j nns imx in^tspoi 
\3^D^i ^:a nx 'n"6:in': ^n^3 hk 'rainntr "h ^ix idixi niyoi 'a 
loy D^Din vDx^Di Dnib iiixn ^üv bv i^nxnöi viinx^ nvn 
ü"j nnon x^nin in^y»^^ x^m ^üv nx y wn^ i>iD^ u^kb^ imiD 
^2 yiDB^D iJtx moD vh) y^B^ino 'n t mxp x^ p idixi rmx 
xinn pnsn bi D::^-l^x v^i' °^^^'^ D^nnD i^n D2'»ni3iy nx 
•X3 Dx IX ino nx nnnntt^ ^jsd im bi? "lon 'n^ xin qti 
Dxn pi "lytoü^i HDn^i ^nxn^tr ly n^^i?n niD ^iJt^ dib^ i^ 
inn^x ^y d^jiöö vrpB^ nniDiJ^t^ ly onnxo nra: 'n» «-nan 
iDi^tri vniüD iiDt8^^ 1^ mirtr 'n^ idod p^y b^*» dxh pi 
nix n>"B^n x^n n^it^xn n^i^ö ts^aH itrxi3 v^'®" n^^' w^xo 
D'a^^n Dnty vniito inDtr^ x^tr ^-o o^trjx^ nurtn li^x 
miro 1^ mü^ty iv^y r^y i^x 'n^ xm ^3X on'Jip ni)to nitry^ 
HT v^ ^'^^ B^n^h i^^^sn n^^rb unDn d-iöb^^-^td ttdx^t 
ünnpB^n oyn nx D^^'»3nDn ipB^n ^x^j >^nnö dtd ixb^3 k^x 
UBHp n^a xiHB^ BHpDn n>a mn on^nuiyn -«rx onirtMi 
n\n pi ijni^i nmxnD i^x ^b^ on^ninn miiyn p i^niHsm 
D'D^D '^nDiD ]nü^^2 ib^x onsx m^^on doidtp d^jöd oa 
'ui OiTni^x 'n bv p x^ ib^x ^xib^^ ^jd on^-r ix»n^i r '2 
innx '"TOI vjs ^yD di^d^ ^xiB^^n -rxD 'n i^jxn^ nnx 'tdi 
nB'x ny D^DiB' Ta ojn^ Djy>i i?xiB^ yii ^m 'n .- dkd^i 

xh ühyn ^D xia nn^ 'n'» xinn >d x>n i:imioK tiy • . 
n!?iD^ nnn üw i^ pi inup ix ib xi-u!:» im dib^ ii> nw 
T^DJ x^x imnB^iy nn"pn v^ nox mi 'n> inhr Tm.;xni? 
nDDna 'n '>nD 3"y n'^^B^n ^^DJ npona o nbxi ni!»yD b\ff:»'ht3ü2 
D^5n"i D^öDnn im dxb^ ^rnnjo n^ooD iidx p *m fnx- id' 
'1 UD^ in^B^i inx D1X xin xaiB^ nox- p o^y D-^xm m 
^ ^b 1DX li» n^B^n xi>v m^xB^ ijdo ^xib^ mn 1 rrm-xTr 
11 n^yann 'i pi iisy^ 2ib^ nnix xi3 lan nain jd- ^x «tt 



13 

r6:i^ Nim m ny^i ^niK^D inDüö^? ini?:iNi ^ ^n ni pi? d:i^ 
Nim iriDip mynt^ 'n in^:n idöidd «n tni ^Kyöte^'» 'n pi^ 
1TDN my^t^n mn nn^py 'n^ i^yDB^ 'li i>NyDtr» "i pi^ inb 
'n innD i>^d mNons d^b^n niND ':i niywi hiy ib^ni ^^ 
b HDN D^sb^ 'n ^^o i^Di NDn» bi DIN p TON rnon -v^^^ 
nyi nniD mipD Tür ^ imi h"2 hdn mn nimi 'n hdn 
»n niNDisö nm d"»b^ y» nnm i::"in ih^kd nnyD yp 
niNDis B'Dm D-HD^Ni NT^n ':3 li^NöK^i u^^ ^tr U'y mn^ üin 
oy "üiK^^ myns^ ßr»N nöxn -rroK d^s^ni nnm '2 v^-^v P'^-^ 
ly nnm ."»Jö\n iddk^ ohyn nxp nyi ohy mipo i:pi hu 
nnm d>b^n 3"^ in^ 'n mö i^myim rriNons nnni "1 i^NDts^ 
nnD niNDiD nnnn '»jd^^n 1 msron '►db^ ^ä^ mno niNOis 
rrDD- crs^N 1^1:11 i^''ny nnon pü nn^n^ ihd vmynirN 
löDiTD. .m^^u mNDis D''B^N Hitry nnoni mjtÄp nnnNn niNDis 
T'D r^:n ^pn'» niNDis d^s^n 'm nu<D-is «nn D'»s^k 'a nii ny 
nons i^^i niNons urai p]b< a"^ vnnDiK niNcns mnni pi^n 
"i^n imN nons 'm niNDis .«m d>s^k 'ü D^i^ioip ly 0^:^12 
Dy vmNDis HDis G^si^N 'Hl niNDis NU") p|^K ihoip yp IV 
^NyDr» m ^tß' iTD!?n^ inj 2m aiyo ny mtöö wiynJiN ^b 
rninsts^i ^HVti\t^'b intDöD idd iiir i?»^ lötsin motr idn 
niNDis Fj^N D'»tyDn pnm niNDiB d^b^n hind it^n piN 
'h yjyji mNax, 'n n^ ^«-»inDN wni ^Kyott^^ d"i idni 
onsp .DniriD D^i^nnn li'Ni ^NyDtr^ '»jn '»JDin "idni ib^nt 
N^m KDV riDDDi nupi Kirn «ans onxpt «:i^:in todd^ 
nityr ntyi ^n yinyin ^ i?Ni Y'o '^a ioni nm imy»^^ N^ajn 
iDN 'ry» Kram mip tdn^ mts^Ki wöw t) b<i ,1^ iDnyn 
OTN yap^'^ • ton nKnjrr ommi '»m onNn ^3ni> n^ o ntrD^ 
TpT isyBV nna mn:j ot® 'n» Nmarr "»s moh Tiy 'wvrn^ 
rTt»<i n^^tten-W -DKir'nnN. -b.^y d>3idö ü^^N^e^ itoni 
IT KTQn "i^r- WJTD Ji»i>^Bn nnp N5m *pjn n^n intööDr 
OHN iTi5t»'D"n»v Tiö^ro -pDiyv pb n»^ ifitsyno a"pnn 
nnDn rnprrn i>B^ m^sj td^ 'm NiriBn-ü'^nj ^nann.pow 



xtrj Diöyi nvHK ^ntt^ nm npr ''^ nrin tno ar\p r\iwh 
minntt^ mxö mm laTi idxj rmn ino in« ^a« vrrn 
nny n^an «^ T»nx ntt^x nnv idxod n*» '^d 'a ibd3 mmn 
mj vnx ni5^x nx np> -le^x te^xi nox 'd itdd idi x^ -pnx 
nnx DipD3 minn xnn t»x itp onny ni»:! wx nny kvi 
D"V minn nmn m^no nrin ^d idd rnoxe^ no Tnm 
IX 'Jtyn ^Jtr i^troa nnstro >nxa ditoh hj^d ^d nox ij^dsh 
l'jyö b")n b^ Dn^'»xTi innst^on anpn i*m ix ^ö^^bd >tr^ 
HM nnsB^D nx n^n x^ xim x^trjn tyn nnpiw mnxitDn nn 
ux DmiDB >"xn n!?nn ^v n^nj oia^nr mxo ^in nox p 
mbn d:i nii^^n D^ny D'^TiD^nn b2H nbn nxn mirono 
iV^;in nin ly -ison nt lanon DDan idx .d^'dox ütix3 
npi^nD tr^e^ B"yxi D^^TiD^^nm D'»xipn ya ip^nj ivx nison 
nsni» 7\H^2ü Dmp^nD v>^ ^^ D^mx^sn vh nnnx hiädd m 
xi>i D^noi'nn Du^xntt^ Do^^jy Tiy nni3. '»jm niox ^ntt^ 
Dn!:pi njioxm minn nmo'» D^ypypo on -»d D^xipn Di3>oxn 
yntDi Dnix n^niD btrn no'^BB^ v^ ^^d lyypypD dj^xk^ B"yx 
D^i^ai ii? i^xtt^ xin niö:i ipt^ om DxiKDn^ nTU u^x ohvn 

.101X1 i'^nnD Tiyi fn DDnn ^lan D"y 

-rnx 'n i^^n^x 'n ^xit^'» vü^ n^n^ 1 '^d nß^ön nDoa 
njion fe Dn'X"! xi^ ^3 DDWK^ji' nxo omot^ji '^n^ i '>d3i 
^xitß'^ njiöx x\n nxn tß^xn ^1nD niinn DD^i>x 'n lyi ora 
xh ^yisn Hb ^nn Ditr i^ ^w ^ ^^^ ^^ '^^ ^"t^^*! '^ 
Fiun nD xh p)u 1^ v^ '*^ ü^'n^m omjia nn:ii'» xin nntwioa 
lyiB^^ xh p^nn^ xh niötß'^n ^:i'»tt^Di nioe^no 9?)vn:i xin 'd 
pleno nioD nywa x^ pmno niD3 iiynra x^ itip\t^ ü\w2 
0^2 D^xipj Dn^Jtt^tß' m^itr") ^na' tß'^ nox D^noi^nn b^H 
itr inDtDö ^Jiyni brori 'n x^nttf 'n^ xman 'xn xTum na^n 
m Dtt^D löB^ nDxi n«^ mix in'Jp cü^ ppn 'n xipjttf ü^jm 
n3i nn öhyi> '»oty m ':i "»d ^Jtr ibdi -iöx 'n^ xntan xi^m 
nnDi ^Dtr xn 'n ox n"ö '^d -iox x^ojn nnwn in Tr6 
^xyotr^ '1 nDx : 'n^ D^yn ixi>i> iiy^ ijnj am tnx x{> nnx^ 
ixDDa ntß^v bn iin^ ix-i ono^ i^ytto. nnn nn^^y .'ii 3"3 



Dntp mtiH' '^ya Dn':'3 nnnn tt" pi nimpn i'in^e' a'D3n ikc 

.-lan ■nain 

na npETn nwin ns' ntp« h'^cd n'xn 3'n3 «"s 1103 ^ 

xi3n insi TV 'ui in'a iin Sjk nnM,-n riwh 'p nmpb) ' ' 

mwni nN'3 n'nn Dm mos D'Kjm DTip ^3k rr^y »n^ imo 

.D'MJpn D-np 

n^xn niTN -'OK .-nn« ^3^ ns^yn pi 'tid 3"3 ttod » 

T'iao D'a-iriB' Dipa ^PE'^^D 'rcai nrojD 'naa n'an myo 
V« i'Hjn riBtiB'tt' m'3N noK pi niin W ti^i ■hte cn db' 

D'on lEiDtP' DN ^3« nwaiD Nin 'di m'3xn m^nj 'do yTC 
D'.NSiDi ni3i nn'3K db- b" nbn nm niTV i« nn« yj 'dsj 
.nnNBOi iJOD iDS<n itp« nisD rfrD3 3"x D'm 
«SDP «i? D« n'ni nt'vai he'n b"k np* 'd t'3 itd^ . 
i'"in mmD ibd rh nnsi "13t nny na kud '3 rj'ya ^n ' 
m-io n^yn 1« nB^na miits n'nn □« m iis^ntf 13T nnyn ib-tb 
i^3D^ br x^tf VD113 na ivte" in nn:ioK maw mv mruo 
no« D"TiDi'nn bzK D,Toni nsn iimo iidj imy iiw nH'^ 
.njD'n nw »so ''Bk n^i'^nn nnnpn ''b» 



uBwn i^'Bm vann nisn p d« n'm 'tid n"3 nna 
Q-n Fj'Dv Ki» 1J3' B'yaiN iBDon mytri n^ vjb!' inni 
piDB i"Jt3D nn« nins n^k a^abe; D-yaiK n3' n^c 
.D'oys '1 Dim 
pi BIO 'K nai nn' D'n« lais" 'D '^ro n"2 noa -ny 
K2' no3' 11 B"N^ nainn non ntf« n'nn ^{^ li» i'n 
D'HK D'nKH '3 nDl< D"TiD^m 'ui no3"i niPN^ if) nnp^i ,- 
3in23 Tn« iy nipn cq^b' min' p pwo n'xn 'inpbi o"r 
lyo.n'xi nnpi> i'x '3 Dn^ liva ^"tn iia« n"^ ''d 'k - 
n'n imo nrn« 'n» w K^m min ino o-np rm m '3 ]: 



n 

Nim 




Tiyi i^^j h^ ^'n: ns^nn mrao^n^jD p Vn nntD bv orarai 
n^nD^ 7i2i inyK^n d:k^ nnytrm msD dj^k nDij mnx n:yü 

-itrx üSB^n bv^ ^n? ik^k mm ^b bv "»ro r^ -non • 
V»^ "1^ it:i^ itrx imn p iion x^ ne^n ^i> ncx^ 

^Nitr^ in^'H VVt5iD vn^ ^S8 i^:ir.K^ rn^ '^bn 1^^ i?NDtt^ ^yi 
IN V^^''^ ^''"1^ °^ V'OK'^ V^'^'^ ''^^ V^ ''"'öK y^m an^ yiOK^ 
c^üBitrn ^i:d3 ^d ^^^ ^^^^ ^^^ ^^^^ V^' ^^ onDWi yv^io 
^NJitr D^n^^< ^«i^ hdn ^t&^jx d^ji^ji d^ddh vi^k^ n-nnn nmx 

'i:n 11X1 ^tr^^ nx d^ü^ yi ^itüh nitD yiij 'nDwn ^in 'n rryts^^ 
Utt^ xnji in:) n"D '^d n^ytt^^ x^n^n iöx v^^^^^ ^^^ ü^:iiK*n ^yi 
nDN N^ D^jnrjn '3 "»d idn n^^jn n^Di^i 'ui i^n id ly^oj irjtyn 
'T,D '2 "»D xnjn ^:)x^D nxn:m 'ui ^:iyT x^ minn ^t^sini 'n n^x 
^jx DJ1 "i:n mirQ om on^K^Dn "|iin p omo onxi d'^^hd^ 
hi:n -i"3^ ];\ü^b 'n oy^ i^xtr •jxdd ':i onnj ddhx ^nru 
• Vö^ ^XDtr ^yi ^xöir VD^ i^y in^ixni vv^^^^^ V^^^^ 

CDip trxn irai ^:2 inyö in X2iö^ vh "»n:) n"^ ttd^ «. 
^jiynM 31X i^xiK^i lon imm ^ik^ddi .trmDi iJiyo on^op 
l^x Diöxn D>nyn ünnia o D^^JiyD cmD^nni o^nön ^x tß^ini 
i^B^ß^ ^mb 'T DV3 x^i ß^in^ 'J31 tt^in^ mtrym 'X3 dt an^po 
D^trnB xH trxi 1BD vn^:iD x^i rninDij pxiiv iw V^^^b 't di^q 
'1 Dvni^':i DTn nDx pi ntrx o^xan^ x^i D^n ^^yonn^iD: 
D>t5^n jDpi D^D^n i^xn nT:n rivin onxD >d dt in^po px raa^n 
npts^o ^b b ^y oitr^ nBipnn nv^2 n^^n o rain D^tß^in^^a 
ni^ irnn ^B,T ^n otrv vh nx Dnyni^K^ i»n3 ro^nn pi bxDi 
^D DnDixtr D^DiDn oMinn iTött' nn^n i"y D^DDp crDoip p 
xriDH x^ ^^1101 >J3 '^n nDx ^di pi -p rfn^ ^:i^b i^tD^ t^ä^ 
innDtß' TOD irnon i>x cnrTn on p ninDn x^ kti^d ivhn 
üyb1ü^ mtDp on^iDpDi ^^^i^^n ^o^ 'n nnp^ tmpjtt^ nrnsD 
r\za voirn r.nxB?r> nnpi^ n^*^ rmny n»R tei psr mnj 



2^ 

^\^n^ü2^ ^'^b^n^ ^nniD vn i^ki o^nns mm) nsom Tn i^^sn 
^D^i V^'s^ °''^^''^ ^^ ^^'^^ 'l^^ön raiDD oroK^ möipö "m 

piöK^ HD^ ntD '^y in nisüit:^ '^ns moipö ':im ^:k^ isdo 
K^n nrnn ^d noKi ihdt «in moipü ':n D^iriDn mstDitD 
nm2i D"y D^ryn i^ F|xn np^o rhvt:h in^on Dixn k^nid 
im n2^ vhtt^ 1DD i^nsn oddh^t in^nn dikh D:n^tr minn 
"]n^ bv mx^ DniB^pi iö«o nvn v:^y v^ ""^^^ T^f^J hm^k' 
1DNDD ^B^D Yy 7-iyt80T "|Tin miTo ^ ^^J^y i^ msiDitoh 
TONö^ p^ nii? ^y DnriD ^niyniiK bv oi^p ') '>bit^ü2 r\v"n^ 
mytt^ynts^nm -niJ^ynv ora Tptrnm iDnnn nn ^y ^ö^ön m 
nonDi ^ranx iitn ^^mitts^ ye^ntt^xi .Tyn tii i^d^dd ann 
N^tt^ Dipö^K^ mDipö ■ nmnn ts^^ nip^^ iitk jnjon nti nt^ 
)ü2 b^t^ T'y nnpj ni?:ijn nt^t^sD miasn miry^ ^dij 
K"Nt5^ nriKtt' DDnn^ n^iy nx dd^di iv iio nin "isoa mrots^ 
VI "»D ^B^^DH isDn pi Dixn n^n^ xi? o n^n p pbn nnDij 
'T -non pi -jnni? ^y Di\n ^^2iD ^d:n ib^k n^n onnin rm 
b^v T^i DDB^s: ^yi DDnn^ bv n^« nun nx onDcs^i n^n:) 
in V'D pi itrsj i^yi 'inb bv mmn nx n^^h ddv nxtr^ cik 
nan K^^' -icrxD niSDn m-^Dtr ipts^m mnn mDnn^ bttn^ 
i^b) '^ T\ü 'T .-)SD3 Dtr mnrjB' löD n^ii^ij nr^D '•n.in d: nt^ 
tns^ Dnxi? itrsN ixm «f nn oy^'^v ^"inxi oD^ni? nnx ninn 
inD tyisnn^ö iüi?D^ «i^ pi- toitrsn lyots^ö D"y ouinDn ni^K 
bv iHB'isj D"yi onai inb^ ^y tr^pn pi {'''jd h"n it^i^sts^ 
^:sD ' "|D Dixn 3^53 tr^tr m^moni mjtrpyn mom mnty 
Dnxn nx^^ ^:) th bv) nitDn ^y nb minn b xitj^:^ s"xtfi^ 
ijn^D ir^^ i<b^ nanxm inDin u tiiddhit ^nttn^: y'v 
r\))iü2 pi n^ö Y)ny\ nnn nö'»^pjB^ t^^miöi i^ratrnDoi 
x\n iD in mtry:r mn^Dn ni2iMi B^xin ppyir nvi?3Än 
^Di3 pi nniDi i"»^E)n n^^ni? un^^n vh D"yi ^'t irorjn nyn 
nniDiD nntD nisör onDixB^ lin pnnmö nn'hv VV^b 



2X3 v^^^^ f^^''^ "^^^^ ^V22 v'^^ri nrxn m^ k^k ni^iunm 

^2N nni ^n^ n^ «in nöw niriDn ^ is>Dini ni?Dnn ix^iiört 

Dxr iniK ^2iD ^:)t^ i^KB^ HD mnn iN^iion m ^jböt mj 
ruo bv ii< nnij -jd njD bv "b i^nb^^i n''n ^^si? yi:r\ bv^ Ka> 

IDK^B^ V121 lira K2ID^ DN1 IBH^ I^DV Hb yT\ H^y^ miJ ID 

^D n^D ^y "1^ nox n''n b^ ^b xni isn^ mj li? hm iiyöB^ 
inyt:2iD D^DDH ^Tö^n vni "pn idk imi>xBw hd ^d i>y mij 
liyDir m ^N n>jü^2 '1 ^b iök m^ Tnn^ idw ikikd xi^B^ 
nsn TD ix^ )b iöx n"n nytDX^B^ rm^ id wo ^y dk 
>JD^ 1^ xn "iTnn^ i?iD^ xh n^ i^^ n\n i^xyDB^ 'i pi 
^y n-n^ -jd wo bv ix mu id hjd bv ^b nDx n"n 
im^xB^ b^vott^"» "h ib nrjni 'x oniD xn v-n anrn annai 
niJ li? iTnn td ixi? on^ idx oaon -p^B^ mi: ^d hjd ^y 
noy inn ^d dhö pnB^^ :n^^ x^i yDB^^i rbn p^ ddh >d 
riDDH DD2iy^ iDH^^i mDiyi niDiön ni'pv^ n^n^ron i\r\üb 



nsD niTOTD '^'ür\ -sdd m^jD 

HDD mm 

rmü ^Djx iB^x innn ^y is^Din xi? 2^3 'i -noa ^^ 

. mnsxi ^DnrjB^ nö ba nixn ^^db^ i?D 

"»HD ni2iDn 11 pi nnyB^m ^n^n mito ^y oraroi ^j^y ^ 
2iro Tiy nn "»b^^dh ison pi D^oyD '3 :i^ no ^jb^ idds cu 
^D Dn'»3'»m irDDH p nhi: npi^n r\b^: n^iiün in x^ iidi 
n'^inb n^^n D"yi itsB^sD miiDn D^^p^ xpn' *in)iB^ iidx dh 

4* 



nn Twsv «S03 iJ''' y^inm gm '3i3a xsa: v^in xinB» iii^n 
□■ücn T^^ non jyi piT V3S w'x ni'Dnn 'd airan irao n^n 

K3n ^3 ^nK3 nia' 'D mw minn nwi n^nD o"' Twa' ■. 

tp-llSD 1:l D'D' nVDtf SDID' HnN3 IB-K ^31 iriKT ^K ^ 

iDN itann üiai 'JtP3 n'iir non cikdib mna '3 ninaa 

niSD' ni'un tyipn 'jhdi of-ipan nyn 'jeü nibnt!' inwi \<-io 
^D3 liiuD t6 Dii3ni nv-'mn i^Bx riJDö onias ijx man ibk 
crD3 D'ü' nwB' inx nna'^ i'T'n uu^n 3"y oinyno nioipo 
□■; D'^nKTiom o'VJiJn o'njani n'^^n inui» i^i di2di ns'ma 
no nxaia ilitaa D"iia^nn '?2K o'O' nyatä' nnx d'D3 non 
HKcrnsn Da ^''y n^i msn ibx d ':&d niora ^di ^sd m^ja 
niKüiDn iKtp nin '3 msan i'pn^ 'n^ iB-y ni ^3i ni^tsn no bir 
)mnu3 nnen idio nn^n ij'n i^vtns 'b"5'e' ibd3 nmnsn 

nia' 'D Dix 2'n3 d □'kduo d}'x g'uh 'ne »d nöx pi 

•ffilD3 l"i' ''D ^XpTn'3 2inD13 D1X llp 112^ ^Nlt!"l ^nX3 

n^u npinn d^ij tid 3"y dhx dix 'n'rta -[xs ':ns i^xi 
□'linff n-nnnD moipD raina an!' D'xid ij^odhi nonn 
■ Dix i^np 
3inDr nos rnson na m niciT mso naina i"3 noa . 
nniK vn innDwoD v^x anpn ntt^b m^nj nx ünrui ^ 
msD x'n nniN ttn'i idxd '= noxi ain^n iiai isn icte 
l'x '3 ai» lotP x^i intE-N nx tf-ir ^yanB* iisini nasy 'jsa 
r6n:n nnix ^aivh ainan iiim r6nj "i^Ji «^x ntexi) idi pisn ma 
BT rrnnn ^nu a^ ^v n^y x^tf noi npyo ain^n is'^nn om 
m BTi'B^ ü'0'3Da Di'x D'Jiinxn arr^Dn ''sxi üoaya itpin 
.nnfeDDaiB'^ p^D' dJ'n omxj 'jbd ^ax 
iiDxi; nyiaip yasri in ',-i^ nj ht '3 e"k ''na '^ noa — 

IIST HB-y VED NSIVI ^33 ITai ^H' K^ 1B>B] by 10X 

imj v** ^fii"^ °^* "'^i^ t^'** '"ii^f »^iBo 3in3rt 



^Hp^r VIT] V'' 

L 



^^xn pp2 on^pin nt idt^ nini^ia npys m«^ ijöki i^s to 

:y^^ K^ vor» ^ WD« m«^ nnis b^p^ idw ny^pn ^pttf 
rrnrn mn^c^ ny mi^ nriDn«^ mi^pn in db^^ «^ i>h ^ m ^y 
pn2i^ DT^^ V'D njtrn ^D iDiKH n^ ^tb ^3 D^JB^ Yy» ^»on 
nxnnD ^tr^irn pj^x^ Yy r\:^ n^irn K%n «i^n-inTpy nrn 
HTpy» p üx ^tr^^B^n Fji'x^ n"Dn n:ira n^nj nmrm o^iyn 
iptrn ^x^nj jHJöD mt?» nxn^ ni bi d^jb' ry«^ nmn ]r\ü ny 

yy nD aih onph ^ins mDion :n mson :"d inon "to «. 
o>D^ ny^B' Dtrn niDon 'vn 'r6 :in iniK onnpn '1:1 mn "^ 
1XDD mD mDD2 naB^ ms anam nrrp^ m^iD ^rxw prD ^1:11 
raB't'i mDD DHD niB^y^ onaTt nnp^ rmis rmnn ^ n^oJi 
1X2 'n iD^D ^JB^ iBDn xiTyi d:i s^dd pi dw nynB^ im 
"hv^ DnDn ^^yi onn '»^yi pB^ )^y ^yi n^T ^^ ix^-n irn 
inpnB^ miPQ ninsB^ idd ^'i ninsD n^D niB^yi^ nny f y 
IDiK i:i? B'i^D inDH xiiy nn hdd dhd niB^ ^bn onrr 
loxöB^ nDx p-i xiiy ^b^ iB^n^s^ lyöB^ vh am miiDn 017 
niDD T^wyc^ )^in nöxy ^jsn miiö xrt "|iB^x-;n orn Dftnp^ 
n^x2iDJ crnnn ^xb^ ^:sdi onn pinr^ onnTi np^i? rrnn p 
HD Dmox D^bxD hsxh mniB^* ^^n^ n^nn msnxn i^xa 
p dkiid!? by^y^ U'i2i:r\ ^ nöx i^ddh d:dx on^nn x>ar6 
nwD ijn^ v^^ •"'^^ ^^« '"J^V^i npj xroü rmvb Duinrjn 
j^ixn nfen ux DniDSB^ id:) hjöö omtDs ijx imx^^ioi 
n^^n pn laiynB^ mnnB' i^i^nj nö^i nnxn miJDD D^pniö 
.nnx HB^y miiD ly^ m^nj ^Dxi? i^nji mDi nn^D 

nsD n^^DTO ^y^D-i -ibdd mijD 

r\'€)2 mm 

. n^Dn ^^nsni nnr!i niSD roiro iddh mo f ü ttd ^iion ^ 

bv n^ n^T ix^Bwin D"'mD^rn p los n^2rnn'i>yB' •^ 

312 ynij mn xvwi pn^ ynit n^Dnn ^ noxi minn ^nij :h 
4 



HD 

• ynr "jirn insjn pw laiyn ns:n m^iön :j"d inon p»^ 
N'nai^D nn inDn ijd^j^ rätsln mnöD n"»nD miiön :in ^ts^ 
Nipö ^is' itoitt^sD itt^n^s ^"Tn ^D Dn'j^m ir:^n nnpyi nhn:\ 
mn^n is^^nn Dm Npn n^ts^^in n:Dtyn mnöD n\nn ns:nntr 

ixtyi D^i)^2n Dv nyiDD |^*in nntr ot&^n nyiö oitr xipj 

Diity HDi ^y^iDtt^n tt^in^ nnxn nynn nv nyiD n^n onyiön 

mo^Dn mnntr y:Dtt^ nsijrn iDiy nx DD«^in ovo nntrn mnöö 
D'»työnn Dvi Dv D'»tt^Dn nspn n^y^ntrn rüttln mnDD ly nj^nn 
Djj TyiD ^nr« n^n^tr 7-)*^ ,Tn Dtrn^s ^sh myintt^n Jjn «in 
iKitt^Di mt: üv mnöD D^t&^Dnn dv d:i n\n"»t5^ ^nD myntrn ^:s!? 
Dv mn^ n niJi^n insn ij2^j^ nntrn ninöö it^i^si ipm: ni 
IV i::i nsin nson rr^y^atrn nit^n ninDD ny nöxi 3itD 
DiK^n iD>.'j «^ mnD ^d dh^ ijyt: y'im v'^it^n yintrn ninöö 
?]iD i^y i^N n^tr pjiD i^y kH ts^in piid bv n^t yntr pjid ^y i6 •jit&^t' 
imnö xin mn« «nn ürn ^lon^jp dv iny^K^D b"i ^lonxn dv 
Dn3i yntr^ 'x dv3 ai^iy^ ir^iJN niyntrn :in lyiD m '»jsdi 
m^n^D Dnx.Diy ir:iDnp m^iön ii nyni ynt^n ^0^ !?3n ^sij 

.D^^t? n^"Ä^n u:nj s^i i:y^:Dn^ D^2in vm 

ptt^^ nynn wy?i ^in tnp i<")pD nynn \ro^ i^natr 
Tiu^ nyn: 'n^ njn: 12^ ,Yp o^^r "»roiD bbn\ rhr\r\) nntr 
nynn xpn nöx D^niDi^nm 'p D^^n |>ixn ^d 'n^ lynn i^yo^'» 
isitt^ ny^n ^ijk nynn iDit nm moipD^ «ipD^K^ nDxi isitr 
IX iDitr IDT ^^n DK^ v^ •'^» "J^^^'^ °?ö ^^^ ^^^ miJVim 
piD m^ivin xi^i nsits^ n^ ^xd idt x^tr -inxöi DD2iy nniiisn 
Dß^n^s >£)D DH ^nx ^ipn xi?x isik^ nynn^ ain^n i"i2i-) v^^^ 
mnx D:n M^iiv lyiö^i ly^ön nv-onp nsiira yipn^ n^^n 
DV3 o nöx DHi mnD x^k' hö nyynn ^:sixn miiö ix^udhi 
^xi -iDx^i mtr^ nD ntoD xun lOK^m nb'ivb pnT npv^ nn 



10 

• 

Dxn "iDiDn m^öxj ^y onw ruipi mnnya i^nsüöi onnsn 
nspnn vmino imj^ n^nn pi innno pj^p idiöhi^ rmnn o^Don 
Itr: m^nyi r^n: hkjik nn D^B^m nHü2 r\Hn nitt^ nni? 
•DO ^B^trn p^n ly i2ödi npD3 nxjiK mtry^ iTnn pi n^nni 

roüün 

itri^s an n^nn nnpn nsnn nnso^n n^riD id"> Tion Tiy %f/i. 
r^K iDDß^tt^ ^y ipn ^ty nyiitm npi^ n\nn nt^xriB^ *'^ 
mn üst^DH ^y iiy^*» I^^dk^d bi miDS n\T nDitrn tr^xn ^nx nby 
la^-i^D b"]n b2t< nnx pn^i yn^ idx^ |>-iNn i^D tösia^tr nWm 
]n i6 ntysin Dx t^m^i trsn^ ^'n m>pm npn iib^^ nnpn 
tt^^xn n^^n hnsD hm^ dk D"y tr^x ntrx nrx x\n -^ny n^ 
nns^ ^Di 2"2 iiü ^^tT' 'on n^roiD ntrx^ i^ nnnp^ nöy ddibci 
ntt^x^ 1^ njiriD^ nno nöy nDtsn nt^iix xi^ nrx n^inn irx 
x^i ntyx^ njxtr^ri P)DD D'»:rön B^:iy nn^ n^^n djix mn> dxi 
n^^n dx. ^nx 2":^ iid P)iDn 'n isdi '^ronD ro^ ^d nn^ ^dv 
mnstt^ö nnix njipn inxn nx^smtr ß^sin nran nK^Dino nnDim 
^^n^ dx nmx nDitrnr ty^x nts^xi ntriixü x\i ins nn^nji^ 
Dx ntrxm inyi ntrx rx pjxj ^d nn^D n^^n xin djix ix nnsD 
'"»HDiD mDHD n-niDs noijx n\nn dxi mö ra^^n • nmDD .^nn 
pi mo xon myjt? v^ "'^"^ »"^^^f^ ^^ niy:^i .Yd "»d 'n iDon 
mti iJ3^ IX 1^ my^Dm noixDn n:nxD tojn tri:inn^ nn^^n 
'h2 ntrxn riDin x^k^ 9^m^i ipai? niinn moxtr x^s^n i'\p2n 
lüsn IX nn^D tq^h nrx x\'ti riDin itrsxtr no^mi nypn 

.nn^D nn^^n x^^^ 

lüntrn xi? un nxi inix ntr ix iliri "»ns 3"d '^d p]1d3 ^ 
am mnn nonnn dj iDintj^^ ^V'n nox nn^i inx mn * 
Dxn tsntrn dxi nnx pju dh idx . oy imyn o nDxi n^nn 
D"yi 1ÖXD ^n inx inx nxtr^ i^xd xm ^nj^i ^n ^^2)^^ xiäd^i 
DXI ini^nj ^iDx^ "iniD nov dx "»sx^^ nto^ntr^ "»dx -jn^i irx 
ijbxn ns\n trejn noxi ibx^ n^nn idx 1^33 no x2iD^ iniyn 



"f 'n ^KIDtyn O [KD '3 ^NIDty] ^KmV^ Hl^^ Itfi^K ^>D 'JD 

"imnK nx-ipi nmD d? ly n^i n^^ «i? ^ikb^ ra b^Dt^i n^nD 
•jiB^^ ^Kii m^iD ^D "iiDN Dm n^DD^n ninxD v^y moK^ 
HMi yzH niTK ra nny "lox nüb y'i<^ nrh uyto y^im nibn 
")3Dtfi^ iiyi p« nhi H)n^ ntrxD ^n» rä nny löii? i^ 
Dsiy in^trpn Dm pK ra' w ^nx nn imn« nny ^^yi? idk 
D«n n^ nx pm Dxn dn n^n npih n^n nts^x nx n^nm 
n; u^Ntr s"yNi imn« ni dk b^^kh np^tr n^nn pi nxn nnp^B^ 
DXB^ mtr mu B^pn^ xsr Kinty nnx pio nnira ^^dd 
iiDN p rr\)n2 ninss idx mnNi vnx ninx np^^ b^^n^ iidx 
^B^ intrx niDriB^D n^nn pi .idni h^n ^hk^ Kt&^^n^ ntrx^ 
npn Hb nmnx ^x hb^ni niDDtr hdd iriB^x mnx np^ir.ir^x 
ij^K niriDn iiidd ^d lyn^ k^t n^n^ n'hv nnny m^:^ init^ 
nmn v^n mD B^^tr idd inn nrnx ^y k^k dvddk nvnx ^y 
vnx ^K tr^N 1D1N mran p ^n u^xtr ^d ^y "»sni «ipDi 
^2iK ntrin ntyx tr^x np> x^b^ mran ^iini nmnx ^k nt^x 
n^i:^);^ hni^b^i nnniJ nts^nB' njiB^xin in^i^ ^T) n^itr^nn -inirK 
t'DiNi HDy DDits^i HB^irin pcrin ncr^K«^ n^2^v^ nxm n"»^n3 
p^DDH Nim b^i: lyii n^ m o njitTNino pmnDi nöy nrnt^i 
N^i N^n N^ y'n "iniJ x^ miJ^ n^D ityi^s Dm nn^i^ idnoi 
-iiyn "intrx mnx tr^K np> n^b^ ^i nmii mu n^i nniit 
myn intrx mnx ^ty nmii Ni?i idb^k ^cs^ nninx x^ mn idb^xb^ 
DDiiDoa'mnDn is^^nm xts^^ty miD nniD nnx ^nx n"»n x\nB^ 
D^^iNn Dn b^H D^xnp: dhidd Drin^*» moKn D^jnnnötr ^jsdi 
DH^j^^i i:^ju nh^:! npii?ribn ^jsdi i^njx x^i D^-toD nipn 
• .^^Di ^^D Dn innnn^ i^ddh nox D"y ninyn 

Ä^^x nptrn x^i .itrnDn k^i ni^Jin «!? n^ra id''^ mon ^^ 
nDDn ^Di n"D -non d:i msDn nxi h^ddji in^öyn '^ 
Dni VHN ns B'^N i:in i?N ^n^Dy tö njp in yv^vb iddd 
D^J2N iniJ nnnyn n x^iöi njipn ^d nöxi nxn miiDn loin 



HD 

Vom 131^ D'ö^ :"^n i^xn nH*2^ ni^rn n^nn Dm inüni 
D^ötr^ D^un "'S« m poyni ihjd dt nysir n\'Tn '^sk rapji? 

Dn3 c^wi^^ D'NDüDi nyatr nxDitD d^ndö nn^nöi r\2mü\ 
iNötD^ Dn:im d'>^d iud onn y:inty onni iKtsn di^ nxtDiD 
D^^DKDi i^m^i or ND*^^ ra wijn Dnxi d-'m i!imin dt rwDitD 
D y:intt^ trin ^^di D^iy^ i«dü^ rnh^n ona p:nt8^ D^ptWDi 

.mntD 1^ V« ^^"^ 

Dicton Dm rn n^Dty hndiidi "iDtn nn dxdid V'd t(02 «^^ 

ni<nntrD d^d^ 't nöddä^ m^^ y^^n mn^n V'd iion my %^ 
Dnni iNÄ^i nyziß^ hndid ^Dt&^D^i ntriD^ KDDm dti 
KDt:)^ n2 y:n:n diki Dnn ny:iJ3 'k dv ixDD^a^ Dn:ni d^^2 
'T KDD^ty r^y nmj \nm noy ^Ditrm Dns^i )^m^T '« nv 
B^in ^^D pi mriD nnb v^ D'ptt^Di d^^^m y:in dki d^d^ 
-in^n^ s'^yx t^Di ^^d m i^m dh i^nK ovn d: DnDiK^ u« pi 
nnx mj^ ix^d^ dxk^ x^m d^^d nm is^Din didd k^k^ hdi 
D"pj d^d^ '1 Tiy -nsD^ n^ n^^n d^d^ '1 ptrxin Dnn nnwi 
^3N iDy nstrn K^ti^ r6yn^ nnoK n^nn d^d^ Ym V^xntr 
mjt5 n^^n u^D^n ^dn myp nüpD in^B^n bv nnu D^t'sw 
nn^i nyiJiDi nsDin ^^d mn^n DsyD d^d^ 't 12b' «Dontr 
DX1 TtD n\n^ DN niD nvnn n^yn^ htiDn N\n D^D\n 'frxn 
D^^j 'V "»D D^^pj 'T mJD ijn^^n xh ny^c^ hndiidi pip n^^n :i:icß^3 

D« n3T v^ '^ •'T^^'"» "iJ^^ ^'«"J^ '"»^^^ ^^^ •"'"»^^•'^ ™''n ^^ 
3inDm nni ntris^ m: ntns v^ ^tt^nsn k^ Dm m^ n\"tn i<b 

.Hb mj^i pip nrn n3i!?i in^n^ itrnsn 

npi^nö D^pDD i<"^2 n^inDH nnyn mitten n"^ noi «.^ 
-imn TIN''! DnsD mn nnim Dmrm ij^ddh v^ '"^n:; ' 
niDN rmnrt ^d Nim ^d^ DomsDn tj^ ij<33 p diiddi 



TD 

Dn:;n cnn iw^ dni mnü^ ws^ xh ohy^ wdid^k^ d^k^di 

D^Nipn UK iDi nniD^ «h nö:i^ nnts^^ts^ onn lyr trin ^b 

Dnn:ini? ix dsu^ • w D,Tpt^o^i obxD^ n^x bö 'x y:i^ dk 
D^tytrin Drxtt^ nK")JD oit^n nx" D^bi« dj^xcs^ x^n OiT^h 

D^biK inuni D^tt^ß^n D'»^Dnö ^w oyö^it DJiK^^n xipjn 

n\n^ DK D^NDüDm D\xöün cnsi^n n^x bo r\b2: it^n ro^nn 
DDiiy n\nn n^nim ni^njn nD^nn -ny^trD D^p^n d^itk' bxDn 
DNi D^trtrn p^HD imn "iiniD nptyön in bxDn D^trÄ^n ^y 
iDDDn n^'^n n^3:m n^njn my^trö D^p^n 'dö mns ^dxdh n\T 
nb:n y:nr ts^in ^bn pi niox npi^Dn ix bKon ctrts^n 
nts^y» xh b^ n^2i^ N^ty ^"i nnt^n im«! mnDn vi^y idkc^ 

. iD^ :y^^ 'n ni ^yi nniD ^bn n^n^ w instrD nnx T\yr\n i:dd 

D^nnpy D^trm ^"n )^ixn '»2iitr lya n^riD mn "»on pi ^^ 
ym« ^y i?Ti ^di iim ^y iv?in b n^nDiD c^t^oni D^y^in '^ 
D^^DNn N^ ^ixn ^y i^nt^n pt^n ^d^ a'»^:n raiD b ny 

niDJ "»s« |>it5^n D^D^^t^D pi D^tytyin or« am npiröni ^rjKDn 
D'»K2iö:n D^yhnn ^nx npt^ön D^nit^i i^DKon d^^iki niD^nn^ 

.nnnn ii2in i:jd nn:iJnm nö nii o^bwi 

r^^. iDt^ D^D^ '1 NDton rrbvn^ minn nnm 3"^ inon ^ 
m^vn p nn D^y:nj^ hnöüdi nxDto rn: nö nn^D nyp^b 

Diö^ ^^1 m^vn üv ü'^T\)m d^d d^^w D'»pt5^öni D"»^3Non 
D^D^ ;i"i? atrn rmpj!? r^i n::t^ 't nny inK pi trrni Han 
pnp nnpn u'^ü^n i^x inxi nintD ^öt bv T]2p^b V'di idt^ 



nm/hn r\ir\pn misne^jn rnoran m^n)rD irnoDB^ niDTü 

.minn ^nij nb bv nbv n^b^ no rm toyo 

Nin niom mnt:^ d^^d^d ^jk^ mirn rüru k"^ itm my «. 
nD«i ^K^^K^ p'^ü is^^n Dm .td n^yo ^Jtrn^ yiots^ 'no'ns 
-iDK Dno 'N mm n^^D^ij nmo Nin n^yi ^na^ ^^v^ nB^na' b 
r\\t^2^ b rü^n lynp D"y myi ^rty. ii?in nim Tiiy d:i vh:n 
ü^:^ rr^NiDn Tny yy^ 12b n^rjxi» inia myi ^nts^ ^H^ 

.moN m-i ^:) iniDno'^ x5^ 

'KH d^:t mnts^ D^jD^D ^JB^ minn rpru mn rroa my •- 
n^iB^ nn nöxi 'n p^o is^Din om Dnrpts^p 'nm ^''djd ' ' 
xin me^ njt dk ^n« ndid rnws "»nK^ ^tt^ pix ^iK^n u^x 

.rmrn n^u «f? nx\ nrr 

nisiyntr msiyn nint:i? p^D minn mru mn non my . «j 
pliyn Dtt^3 Nipj n:^x • ntfi^^i ptr^ nriDn ix-ip hikdidh 
y^ix Dnnx D^JD^D is^DH Dm innn nii nnn^ -iDi:n niDKn 
Din ru^^tri nT»n> yauxi pj^pj ppnpi pDi )^iy3 mn^ dkk^ am 

.-imD bwi 

Di^nnK^ D^j^D nymxD )^in r\iyn yitt^ idk mn mon my % 

Fjiyn )^itr hs*» dx D^nnn d^k am ff»mDN ixe^m ' 

foKDn i^^i^üK ^nK Dmpt^ön ik mo^i ^ts^nn^i dh^dno^ 

♦ Dn^ DDunsn mT^yoi pjiyn ^itiK^ ni5'>sjD D'^^n^no nnts^Dm 

inn tt^^tt^ ftvm niDrin n^^j iidn d^hd mn non my p 
nnnxm istrm i^^nn iud mann nnnt: ^jd^d ^jitd 'n p^D 
ny:^ mnDn idk nois onsD i^inm .nn:i ^'^yo ontr ^D;m 
Dn^njai ibxn i<^ Ditr^D ">roiD bi bo dhid in« Dn^n:n 
1UD n^nv:i p^ü Dity Dnn i^xt^ nion^i nvn n^n: pi iy:in «^ 
nmDn i^nntr i^yity hnn ni>D n«t nn nnx miy mon did 
wDtDD n^Kh '"»roiD Dm vy\^^ xöp^r ^x^rn k^^n onn ny:^ 
npjxm n2im in^ym nhnn Dntr o^no^ njiö«^ n^nj pi 
ni^N bn nn^^n nmnn nDB^jnm tDDinm nxtD^m mm 
Ty NDtD^^ DnD p^nn 1« dsu ba dn dhid nn« Dnn yaii^ 
D'»bs*t3 Dnn iy:i^ dxi in^n ddd^i d^di nö^n "f^imh niyn 



n«ti 1D1V pi nmo nxipj nrx :j''d iion ")t5^«i ^n^« 'n nn 
nuiJ mnjD i>sK d^th^ mnjD ixty i?2iK nx^i nn^D nNipj 

^DN^ niniD Nin "löiyn nsn ^5 '^^'iV^ ns:n in« nrixam 
iDiyh nsjn omp n:«^^ dxi ^kik^^ b:b ntnnn nxnnnD 

.nnjDn n^^K^ ^D^i^ pD^ id«^ 

D^D^tr nni^ ijnip inüh" p dxi ninDe^ niD2 ':i iion ^ 
nmö n"»npm Dtr "ri:) 'ui nnpö «in ats^s dn 'ui 'ni^' ^ 
'ui nn^D^ .nüyn roy^ hd^dd n^^xn ni^n'Ti^ nts^x D'»D^tyn 

«np mn^n ^d b:b DD-nsDi hkij n^Dn mnvi nvbm noDoni 

^nx T»b«jnv^^ön b:^ ^ty nvi^'Dm n:DDn mnv n^n ot^n xiip 
3ipn ^y itrxi noDön nt^Dn an onynv -^pnn "pon D'»n^nn 
D^nK^Dn vö:i i^n« nn^n mnvi p-^y nvi^^ni nrfen ^y i^t^s". 
D^^iiD^Tim n^ß^ty K\n rr^^xn ünsuh ntron ^ük b"i nts^tr on 
mron idkö w\t^n nb) n^^Dxi? D^nts^s v^ ^^ •'^''^^^ '^''^^''^ 
DCTDi iw 2br\ b iD«!? ^K")t5^^ ^J3 bi< im ison niD 'j '02 
niü^ yip"^ itTN nönnn p n^n bi« b ^d ibxn n^ tyi 
p n^^NH iiTH Dm n^DyD nbiKn ts^sii nniDJi 'n^ hk^n 
nx ix'>t:)nm i^rön bö m^bni inDn p ninvn d:t D^L^»3Dn 

.niD3 DJiDH mtt^s: 

itrx nöran feö li^DNn its^« n"»nn nw n^nD «"^ iion 1» 
nxnn ^'1 n^n «Mcr nnriDn nDnan ^d piön mo \>isn ^y ^ 
in v^ii^ nxnnn mönan ixk^ n^o82 nni^^DKi '»i«id nn^^i^nty 
D^jm^ iJi? d:i pi i:>D:)n ipDs ^Dl bxn^i tontt^ni? nimo m^in 
intr n^yn nyiijsm nrjiDn nönnn n^n b^^nb no« «i?tr 

Dninn i^nd pn v^^ "'^^•"' ^^^ •"''n NipHi? r\)b)y p^x li?« 
'^s«ty np'»i3 ni!iö is^Din D^moi^nni b«nh tone^n^ niniD 
'N pj^D lon n^mxn vm nipD hdüisö n^np n\nn dn 

IDinD «Mir ):]J3 ^K P|JDD HDID HMH 1« HNnnß^ D^S^DH tTOHD 



8D 

irQnxm intrpnn bhn yns^ty ihn tr^ o nnn ^jdd höh noxn 
Drrn^ npyo rD«n '^sk r^nDn^ dh^ "itrx i>bni nüHn 

.nisjm miK^n rurpa nnx o^s-m 

n^sDJi 1DN n^n^ n;i ^trnn «^ n^riD ^^n mon nv ^^ 

"lötrn^ u^ n^'»ni iidk idn n^nn «pnK^ ain^n D!iv -»dd id^7 

sh ismtt^'» »i^ty nisDi nnyp ]m n^'^sKn ^b^ "»dx pi pi 
iiDxi nin^n ^y "js^oin D^no^rn b^n nt miDn nn m^niz^^ 
n^Dnm riDna ^i^n^ pjiy -itt^n "»dni ü^iynr n^n bn 1^2 b:i 
D^)ir\m m^n:D D^i^Dn nxDiü niDin p invi inr uh^n ^s 

.'iy"):in «i^i le^oin vh mitD ^y i-ny 

D^öD ^j^D 'T nms minn d^ddh nitop msDn '^ moa «i^ 
DiD-^Di nj ni^nts^ ny^xp iö dhi d^öd 't niy is^Din oni ^ 
pi^n nsDi ityy n^yDtr niry Hi^oin iiyi ^sii'pi ]^ü:p\ tstrip 

HD^ i^xn n'^^Ä^n iiiJ") n\n dkis^ "ii-n minn ni2iD i^y nsom 

nDD n^^^ono ^G^^i^'c; ibdo miJD 

n^t: min 

n))i^r\ •»:) nöx iiDi^nn ^ddh ^did tn:i t&^x^ ^li^p yax •^ 
iKian ^3 :i"D tid ison nn nin^iis^ hd ay rinx m^iD xrt nxn 
n« DriNoni nn^2ip nx oniiipi DDi> inij ^djn ik^x |>nKn i>x 
1DD 'N niÄD n^sDJ Gnyi^ ^d insn ^x oDi^isp h^k'K") "iDiy 
pi nt^ iTin N^ b'm rrnrin its^^tyji i^sd: minn p nainK^ 
N^n nxt ^n« nmn x\ni mit miiD km ':d 'd3 mnsn rD nox 
x^2n ^nönx n^n n^ts^xn :i''d iid 'n isd 'tdid nsin^ m'* ni!tD 



iK l2m^ inyi cyD iy\s* ^stt^^ ^:)i mnDts^ hd n"3 non ^ 
w niDH inyn nx» riKi^nn ty^N ^«t5^> DKty iiüihk^ r\ü ^ . 
DipD nrK^ Dpn yio:^ ik xt^D dik^ r\i<^b nt^nn dik^ in nir 

HDi HD i<)T]n pn 1JDÖ ^Nts^i H^^ynD r^ünnn biott^n ^Nts^^trs 
i^yn in^tTDi ohyn npt?^D Ditri ^nd Ditr mnts^^ dn ^dn^ dn 
iDiiy n« d:i li? ^^xtt^n i^nd w rixi ini^xß^ ^xitr^ riDnnn 
-Tiib iDy ^^^ «^ GK '^sn löy v^ya n\n^ p3i T.^nn b)ii< 

.nhnnn m d: ^d 
8^ py >jyn nx ^Dy nx mi^n fjdd dn n^ns n"D non niy ^^ 

.Tii? iD^Don «i? ^V'm nnini itrj ü^npih mpyD müDn nxi 

niyi^ D^ni nnx n\nn n^ ninsK^ hd itrKin y's inon ^ 
Tity^ D^m nnx n\"in n^ xin p piosn e^n^s iidn u^ddh 
nnx müj^ ^^nB' ny ihdi nn^ niiyn «h myin n^^tyy^ 
^iNin i:irüDo V-^V nrx myi? ik k^^n nt^x tose^D mt^ni? o^m 
n^'^^vb D^D^DDöi iDSÄ^D ^iDD p]^« "ju 'x n\nn dn "»s« n^n li? 
^sDi nDxn ^y nnnbü «i>n ^n* pi oriDy d^ddh xi? mynn 
D^mo^nn i?nN M<b msD nn« miiD «in piosn b u^ddh trn^s 
IT niyi^ om nnx iTnn k^ miJD ':i piosn mo its^y 
n^jt!^ i«i> m2iD IT nitDji? nn i^y njyn «h nnx M<b msD 
on^ iß^y HTDi ntyy niiiD «\nT n^K^^^cs^ niiiD tt mt:)n^ d^d nnx 
rnD:in ^bv2 b -j-n nn' d^^id r\:ibn du-)i n^n^ noxT idsä^di pin 
r\^2 1^31 ^i<Dt5^ nn v^ rutron ^^y^ npii^non ipnpms^ dh^b^ 
DDxyf^ i<-,D:n ^^yn lynpa^ miiön •»tm^Du D^^inn n«tyi ^i^n 
oniDS nD^n o^mp vn inv o^^pDn dx v-^^-^^ n^^»"^^ P^^ 



DDici b]i rmn y^'x'in nrhrt^ ddh on nrrhv n^r6 rnn 
nrpB'D pn KiHK^ ^"] u^DDn tm^sD Dmvn p ni^^o bh^si 
rpin ^itTD B^trn ruiJ pidx^b^ ly psixn "inx trats^n p]Vi 

*nyB^ tß'^Bn nytrs pt nnn iio tr^ 

nntt^ 'D TTDn "»jb^ oysi rae^ miiD nniro V'^ -noa «. 
'DD ^tr^n Dysi N"i? 'on "r nyDi y'D 'd3 ': oysi nnmn ' ' 
-iSDn ^B^B^ DyDT ratrn or^ 'tno ^D3 b^k nyan k^ n^nD n"^ 
'02 ^y^t^n DyDi ;i"3 -»on ^^öb^ oysi t^b^ Dys Dty Tiy id"^ 'dd ':i 
i^N bDi nvjB^ nn^i v^ '«"^ 'd^ "'^^on iDon nnry oysi fD 
ne^p in HDK^D b miDK nncs^n o i^^ ^nrD ^3 niDipön 
D^n iii mtn bt^ m^^iD i^iü^iDm pDi «tro idd r6p v^ 

^«1 DD^nitrsj2 nötrn id« 'r mon «>3Jn n^Di^ iidn Kirw 

bi< ntTKi tr^« '1^ ^TD ^:ty iBDn n'^nsiD minn hsn^d nKipj 
rn^ m bo «nhö Dyn «^d^t trrpn nonn^ hdn^d Tiy ibt 
iiDK Nin D^^p onnn li^^sN me^i ^x mö^io b)^b^Tw ^ibn 
D^pntym mnimn cmn mtri in^^D^iDn nTin D^mD^nn bx 
npDH n^nn pi D^öyn mhn:i pmni> qt-ihdi ann^ ü^'^^ip^i^ 
vnnn tr^« uk^ m^io Dn^iyi oinnn p o^xuri rat^a pniJnn 
Ktron n^nn pi ison nn 'v 'd2 niran iDipDD tr^x hip bn 
DnyiD^i rnrntra tox^d nitryi? o^i:^ onm pi rünDi inom 
^ns3 «V D^u^ onD^s tDin niD«^b tkb^i n^hy^ o^-run mns^ 
ntryDD mjn^^ -nox noK üü^v on "»d «\-in riDN^DO o^rui 
u^^iiK ^nx mhnnrt xiiiö^ iDonn n^jnnx i^^« rnts^n ntyyjn 

.nD:i^ arnox onmn i^x ^d 

mnnön «nn iidni li^pn p iod nij:in xb mniTi niK^yi % 
mnnon ixinn nJDoi? iD2iy noo n i^B^.on nn o^b b^:) 

.ni ^y Jiyi^ x^i ddh ^d nnn 

nn d:i '^y\ ]^ nnn ik^ ^y nnn ^y mnDK^ nö x''3 moa % 
1B^ nnn ik? "»di vv ^nn vv ^"^ piöntr nDxi ninDn iB''^nn 
DXtt^ nöx pn n- nn x^ ^im :i:;itr ^n tid nn^ in oi^r pi 



vyn n^ D^pn :vnpi .np^^nDH njiDnn "»dii ^s ^y i6 "»sn 
nxiJ inD K'inn m^^ D^Dys'^i hnij ]^'>n v^V^ ^^nn D^e^npD 

.IHN Dvn ini<nD d^d^d^ nn« 

ID^j ß'inn nni<n i<SDj n^^ n^ dn D"yi V"' iid "»k^^dh isdd 
nni<n nyn >jdd inb^ minn msDi ony inii< y>mv m 
nm^ iD^on D^niö^nn ^dn mn« h^dd i<h myn rwt^v'' 
bv ^njtt^n HK innyö annn 'ü ^jdd nöi^i n^Dxn ^2ix onm 
^jsD D^D-nn ^ip^p "»J5Ö1 i^^i<n nn^D ^yi nsipnn ^yi ^nsn 
*iny^ V^^^"* Q''^^") ^^^in v^^ iDinjty Dnt5^:in '»jddi D^öB^^n 
D^nDDH r\ibiib DipD ^^^ '^^ön p yomw d^hdd nun uddi 

nhj K^tr D^K^tSn "»JDDI DÖlpDD )lpV^^ ^i<1^' HV^^ USÖ1 

v.TtJ' 1«iy im© K^e^ m^mn usöi d^hos dhd nnpn^ iny 
.pl^Din i6 niiiD nny pnr pjiy pip 3"»^nnjt5' ^m ivki 

i<2iD^ N^ nxtJ' D"»D'» nyntr miJDn ^nn D'»nD n'"'» inon % 

^Kitt^^ b 3^^n nt '»BDI D^D^ nyntt^ ^hnji bn nxtt^ i? rn^y 

IHK! □nii'iJ^ DiTnp'»i DiTnn d^diöi mjöiy ik^söh D^^Tiö^nm 
b Dy Dn^Dp^i Dn^ra D"»npih D'^ntr Tiy nsD ^d^ nyntr 

D^nnyn i^n noDn nio'^ntt^ pi ainDn ynp n"^ non Tiy ^ 
pB^ löD p^M^n -nnx k^db^h f)i:i xn inx nn niriDn imi ' 
2"2 r\n:n nx pnx m^yrai 'b '^d niDtj^ 'dd mtDpn pn d:i niriD 
tt^DK^n rany.nnx xi?« nn^n nx^yn pt i^x "»d yiTi n^i^isp'' 
ij^öDH 13D1 ptM<n inx tt^DB^n 1^11:1 xd^b^ ly a^rx^ DsyD 



fr 

nsD nüono |v^i<-) iddo miJD 

HDD mm 

IViDDntJ' rh^ mxD rus^xi mxD nmriD ison rro r^ ito3 

niirn '»d m^ id^^dh x^ •u^ösni vjis'in ns^pn ynp'^K^ i^di 
.[2 n onm] 'ui 'k hisd ^djk ib^k -hti ^y is^Din i6 .tidk 



/n^ n^iy nnpn DD^trin ^b^nidi dtid n"D tid ^^»m ^ 

D^nD v^^ s"^^^ 3xitr^ nDix ^lyiD b v^i^n trmi 
ö"D ninnn n:J?n b^ n^^xin *|dix xm yn 11^22 m^nn 
itDp iB^x D'»x^njn "ixB^i yB^vi^ n^^ni ijjhx hb^ nxiinD 
n^^xin innn niM nxi^DB^ birw^^n pinn ^B^J annnx 
2iyn n^nnD Dvn tnpi? i^idh inx pB^xi myn mits^xin 
^;^3-in 1BD3 Diron B^inn fjdid nnpn^ ipnai t^inn nx-iJtsf 
x^ ^nn mbm i^b^xi n^a "»d^ ba pinn nt ^B^Jl .n"b iTon 
inxi ^JB^ n^n ^D> bni TW iDin npi^n dib^ n^sj xh i?Dnnj 
nt v^V^i xn:ii^s nyöB^j xh nnxij x^ ^jb^ nn ^b^ pinn 
onpiB^ üny vn yn in-6 D^n^niDi o'^oniD oniö^nn '^dxb^ 
nxi^B^ Dnm ^b^xi bv mxiB^D x^B^nh ni\n nixi^ ünnn bv 
^B^xiö 1X1 onynB^ ü^b\^)y ^db^v it^d^ niDB^ n^^b B^xm ib^ 
D^B^x ':i njB^n bx ,npnn p)DiDn nnp^i Bnnn nx n'nnn 
pi loy ^JB^ n'»n pin inx nn^B^ njB^ xinB^ ny^'h Ji'^'n'n 
mpyD niM n^^xi ^m ihix^b^j pni ^xiB^^n x'»B^ji? ^x^^d:i 



^Dn .?m D^trnnD vn im in bm onn m^npn b hd ^^ 
iniyn ^d nöxi nu DJ^^^y p^tnnh i^ann^ n^i ny"iö^ d^dh^d 
nnn nm ^y . lyivri bi , mp^D a^^n nniriDn nnn nan i^y 
': njtt^ny ns ^yn d^sn nn niö^nn mm .nn^D n"»"»n ©ynir 
-nyni . e^"3 pinn inx D'^p njtr Kintr ni^^i^^ Dyp"n"n d^d^n 
riDD Dysi D^Nipn hdö ihd n>n oyD iDipD3 n^nn n\iB^ 

□n^B^ i^^B'jn rnn^ m noy ny^b loyp'n'n d"»s^n ': Ninir 
i<ini D.T^y riD^iDH ^Dn no^Dn nD^pn n^i ^n:i i^try n\m 
le^ntyn Kinn piDi inDna^^ ^n^ iDon m^npn b mriD^ ü^dch 
DDjr p N^e^jn i:y "»m bx nnr. ^ne^ Ksir*»^ tr^sr lynpi 
DnDy D^Don k^ nn nn nn^D hdi^dh yjn» p idd x^trjn 
nnm nninDH minn 12b D^Dinn ^Knio p mn^ nD n^ pim 
pjiD^ D^i^n IM D^mö^nm nmDn D^xiJDjn D^^nöNn D^Nn:n 
N^Ä^jm Dny^D^ D^yDe^j vn^K^ nptnn ^md p nmn^ ny^o n« 
lyjDj i<h nöH^D DHDy ^iyi ^^ 11:1:1 ^v^ ^'^ ^^^ P W 
ny d:i nie^DJi npi^non nt&nnnj inv xinn Dvnöi dh^ 

[* .nin ürn 

nnir','» ühk^ ü^ontj^n ^J^^n ithn nr« nxn npi^nDm 

N^^ ünyn^tt^ nrhit^ ©"yntr mm n iki ij^ddhö^ nnxi NtD^h 
^y nt^"isDi nin::n mmo ü^DyD^ ^<^^ DnD^tr mm ^y ^n^s 
n^t:nD Dnspi nyiu nmpn) nsDiD nKnn nspni iiiddh nhi 
^ip^B'D nninDH mmn bv D^^)yB rrit^vb i^mnn D"y nD:i^ 
>jjm .niSDn ^e^n^Dn ün^jm 'j^jn nnn nipi^nD i^ji onyi 
n^sjtt^ mm >B^Din n^DHD iddi isd bncs^ nviDn b -jir; 
])wb Tiö^^ Dnmxn niDNn ^ddh ini^ yjüb ]nn nixön npi^n 

.nDKn ^D ^i2x ntJ'D mmi tnipn 



orn p Dann nmts pian ^b3 'k* lonn« mnan mh^nh ty^ts? mn-i« (* 



iDOD^ ith^ D'K'Jx iKSD^ min' niD^D^ niB^^B^DB^ yi' d:dk 

,nB t'y mn:in -bd 'J^on dhik ^np n"y ntroi ny""iö ly -niD 
B^'K ntTD ^np nnin ^ne^ '»d cn^a mnn ^lyotr y^ptrn i^i 
HB ^y x\ntt^ n^JB^m -.ns ^y n"»Jtym miriD nnx "»j^dd D\n^Kn 
riD^m C3^n i^jyn ni ypntrji nairon minn ^y tt^n'»s N\n 
ütt^ inoj nm □'»jb^ "»d ü*»©^« hdd^ ny nmi nD^vi ^i nrD 
jnntt^ ^y '»kj^ -njoD^x i?ün an: ib^xd \n'i .xn-iJDD^Kn 
riD^DH ne^pn nun tid^^ ^dd xib ixb^: x^ rün idxi D^DDnn 
üniiD ^tr xm-JDD^x p 3ity'»tr D^Dm niotr p iiyots^ n?nx i>y 
in^D^m xin nmn^ ^n^i o^s^xh nixD^ ny^o bi xn aw^i 
y'»pB^ntr HD Dnn^n y^pa^nh trrntr hd nx rrn«*!' oy b^ 

T»tryD yDB^trDi 'XDts p rnin' rvzn cu n«^ -p -pnai 
IDy ^rnöi? 'Jx ü: x^m idxi rriy"! inntnx ty"3B^ hb^b^ hd 
n^jB^ rrnn .^nnB^ ^nyöB^ x^ hd^ n"n^ ^db^db^i 'x B^inön 
'D ^.1p"'l iiyDB^ ^B' inyi^ nmn^ ü^ddh xh ]^Bn xh ^xib^^^j 
nnx i^n nDxn nnnxi 'n nxi' n^n nriMB^ ^d bi ^x 'rh 
bprh ]^Dm miB^n nB^pai ni2ijn onx ib^xi 'xdd p hilt 
D'DDiD ^1 D'xip ixipj mm' ny'Di ^iiyDB^ nnx rüs mson 
•jiyDB^ ny'Di D'TiDxn ü'^'n^m nnTon minn xipD ^y ini^ 
nn'B*m nhn: iib^^ d'jdi db^d DDiiy ijdi D^niö^nn ro ixnpj 
np^nj n: "»jsdi ,msjni niiB^m mx:in oriB^pD 'Jsd m b 
V^yn m rrm mnDi mJiDx 'hb^^ i'D'jni .rnirT» 'mb^ njTöx 
nnp 'JB^ n'n^ ly^i na^ x'hb^ n"3^ yi'n d's^x ':i nJB^^ anp 
1DD D'B^n'sn HDD Din'31 pnii DD :i?Dnn inx ü'jb^ x'D'p^' 
irnniB^nn '3 pis3 'DmD nn isoa ni'xin ijnDin nt bB^ 
nDn nn>n inD nxn njnnxn npi^nDm xn^x^t^in 'didh^ 
pn2i iDD "»D ü'jmi D'xip b"^ D'JB^^ ip^njB^ D^B^nsn 
DVD .i'nm Dn52p pi niiJDn ^b ibp x^i m^D^ ixiJ'» Din^ai 
innsn D'J3in ^"i am n^n:i riD^n npii^nDn nriM nx^m xmn 
niDi?!' D'D^xh nixD^ Dn^D^nn ü'B^mö ub^'i DJ^^jy n^mni 

3* 



sintf ~^rb ruin Dtj^nn p '» rrwün "ioni minn 'ddh 
iDx n-ra'n:B' 'jed d''jd!' 'jb!' 0:2.1^ "^nj ins nrn^ 'int u'k 
's^ D'ösnn 153 HN Jim ibn mn 3"v d'ji'h Ta '2tP3 nniMs 
li'on no -js -,in2i -mim nnDntpj Ki» uyoD iiy 1=31 mn 

'JE' T\-'zb VDi ruB-n Di:pnn i^on i»e' 'ci^e- p 'kj' »yin 
nnn' '2'i(* ^jd yjDni ni3i d'JB' ■ji'ai m'S'^ D'in O'si'M 'a 
in3B' 'JS01 ,ir.D^o KDD i>v ntist' 3B"i vniant'Dn yjDü 

pffi l'TV ni^ian tPiTsa D-'DDnn v^ NJiji^Bn nirinn nn'n 

'3 'tyi^E» lEDD GntfV m3D3 lOpt' ainSJW IDDI DlJplin 1'3S 

D'niQi'nni D's-)pn V3 nnjii^E dth dj b" nsDn jn fiTsn 
flJVi jnnsn ns iioni' I'n-ib"^ rain 'd D^-nüirin onoi« d 
m5D2i nvDJS 'n33i E'ipDn n'33 noon :rD 2^1^ KiriB' Dnon 
IQu 3"v n;ion nnin nhi ana pinirh cn'2 Ds-ani? xpn 
isn^ nüion jna upErai nnots'D nti:»^' on^ca nn ■jl'Dn 'xj' 
vn x^tp po nnx mns ■'iwb minrt nbi^ rn E'-pon n'3 
mi Dn3 D'pnia'i nwBin vrw n'jts-ni nh^m :nnsn a-ifsin 
annKn i'a'Bin V'*'^ ruitPKin roo rrn hurt inDffl -|^Dn 'kj' 
:nnK3 i^n i)!? i^b"-! innKn TB-Einn rar\ p 'v, 2^ k^o d'V 
lyian F]ciD nnpD naian iip tdv; inrn lon inaan iroi 
ijtp D'Qsnn b jnni'i Ensn? virai» msi i^n ^» ini 
nNE'j K^i D'Dsn niND njian g'b^k 'j w uinji mn^n 'ntp 
I^Dn ^ß/ i'^np la n^HB- 'Knu p rnirr 'x D'osn d'jip i3^ 
-p'ciT] 'KJ' ntfK HD^on isB* rrnx nuB- p pvoB' 'Jtpm 

n"13 nOB' p IIVOE» ^3K TDl IB-KS inDl 'KDÜ p TTIH^l 

D» Tii>x isnpji mm o'jb' db' iroji onsD ^b* x'-jiJD3^«i> 
rura Dinn he"!)! t:!' b'n db- 1^ mai msa no3^ vroir 
msD iiy layi in^jn Dipon nhu D'nsii nihy z-^sp^ rrni 
THii^iv niT7n p -f? loirn 3"' 1-02 .'Bfen ibdd ainsB- mim 
-ITsniff in«3 'n -vor ~wvi nipoi gn 'd nKin ity« mpa ^33 
ncs-; 3'n'Ki iiao '2jx ib-n hz nB^m an ^nihv n^vn oa* 
'ED x^s» DPap ^yi 'ix-o ansp^ i'y nisan f'y n'Bnn'B db- 
103 yij nnsp bvi i'Din cnap i:>vi inaen p yin pi nsin 



I 



mm nmrm^ ly m pi y:v^ m ^B^DJ^ Di^ivn p rr»Tnn 

'K njöNj nnoij nixe^j p"i onn 'n^ xinn pn ihdi mmi 
VTinjD 'y ^"y iD*iv^ np^nvi'w on^io i^d ^Di?n T3 hb^ö niino 
iB'^^nnB^Di ^niNsrai iinDD nniK b^bid hmi mim niD^o ^b^ 
xh ^^n üiB^ DH^ ixB'j vhti^ ny nt^:^ rnin^ ni< ]v niiAü 

nB^ön Dy bmn psn n^nno ^ix nixD hdd^ i?^n d^sx nm 'n 
onn^ ipini n^'^tt^n n^^np ^y db^d^ noD i?^n nn:i vnts^ vji 
D'jvn CB^ Dip^anni n^yiiön inb imni Dn^^:nnt5^ ^>nn oy 
Tinm nptnn iDH^ji Dwn nxip^ nnb^ ^m Dy-D^jriDn idshji 
D'JHDn ixipj nt ^J£>öi 'n cp^xn hddd ^ö n^'tr^ ixip non^n 
xm nöH^M n"'B^n oityi d^x^idb^h p idd ixipji ^n^o 
"»jtr nn v^^^ ^^1 ^^^^ omDH^D n^nnm D^j^\n nx it^^nm 

D'»jvn nx iB^'^nm ptm ^i^n DonDn iD^n xinn dvöi 

,DDipD^ HB^i imn i^"»n nnxB^i nön^Dn didvi^jx nötr ny 

nin ^tD^^D 1SDXJ nn^i inDB^Ji nDni?öD ^ixn n\^p:£^ itrxDi 

Tin n^n niD^D yiti D^jn^n D:n onnyi? n"Ti.T td^ö i?B^ 

vn D^JHDn i?nx no^Di? lun b^^x nn yito mn xh D^am^^ 

iriDn n^nnD yhü''^ y^ü'^n) tm^t]"» nnxtr id^ddh D"y i^^^n nna 

^^D^ iinx b^ ^v^u rüinDm nDi^ön nriM xinn Dvm ürr»^ 

ixiiTDi . c^JB^ :i"p DmD^D nDB^DJB' ny vj3 ^jm vjni xin 

^^D "^übrb ü'^^ron in^tr D"y mm ^b^ nxB^j "»d rmrr n^^D 

onöi^ rninuB^ ni? ^ddh rm nnoijnD minn ipmyni onxo 

npi^HD Ditr ^^53 DD^^p^ iBix mxn nmisD3 D^p^^TDi minn 

>xjiDB^n nmnö b^ ^v'^y^n ijd iiyöts^ p pnv ^^öBO^ • on^rn 

wt^i iiB^xin n^"^ xmi p*» ity^n Dijpnn Dcs^n i^ni^ ^55Dn xipji 

x"^ i?ü^ ny^'^b n'D'Tn ü^s^x ':i ^jb^ n"»D^ t^i WB^n imD^D 

msDn ^B^n"»2)3 ji^snn^ D^DDnn i^^nm imD^D F|iDm .d'»jb^ 

bi? nnB^D hbt; 'x pm n^n idix rm nDn idix m 
3 



. nJtP D'V^B' ^333 ÜB"! K'DJn n'ElT C11D21 '3 D'D^D lED =1103 

^a? ij'j niDi'D pn !'33 nis^D n« dis -(m t^'^l^ td!>b'3i 
-if'on tfiis IX ri ''D ^w'ji3 3inDD ■i3kb'^3 h\-i& iSNJisin: 
i^n^ni oy yi^n xnv n^v ^330 ,-mn' ni^j 'b/jx nx ni'» 
i^yi .DIE i^D nuD ^«IB« i^v ipDio N'tpj n'ns' •jf'Dn viia 
min nsiD nn -[nsn nitv wm . 15333 itp« min' djj 3ii cnov 

'I ''03 NHVD IICNT ^3 3'nn3 T'12'331 ni'>Tt< 'J3^ mD^Ol 'H 

^330 nf?y H11V Nin Dir 3in33 nn« min t6t< dt3 rinn xh 
3'nri 'iJi ^x-iE" 'ni)« 'n im ie-n nB'o min3 tho -ibid xim 
^Nit£"3 Tüi'H nitpvh 'n min nx t^n!' 133(5 n« i^s,! xiij; 'd 
Gvn D'i'DNöic 103 nnin 'nB' dt3 nn i'?ki ,'ui BBB'ai pin 
3in3 n^n 131 ntfo nnin3 ynü ieid 3in3 n'n ,G"-ii&i'nn 
D'K'3jn onin N'3]r! '3x^0 p ,nitpy^ n nnin nNta tfi-ii^ 
'n'is itpx n3y he'd min nsi iok ^33d x-ny oy n!'y ib"« 
lov i^V i^33t3 xiiy nihjDi .nnin n3i nax x^i 3nn3 inix 
li'xn crs'ajn rnc Tiy3i 'dn^di nnai ':n oni d'K'33 ntpit':? 
nn« njiöKi nnx min pi Dn"j'3 npiiina □ie' nn"n n!' □"h 
D'Eii'x 'j njE'3 iJ'J3 ni^nni 'Jten cipen n'3 1:31 dt3 nn'n 
ni3nnni oMtf 3"n loy ij'J3 riiDoi ,D'JEi' Y' nJ3Ji m'-ii''? T'se' 
D'X'33 ntp^ETi inoB'3 mn n'i3n ■'0'3i .diu'ui dux'Dsdx 
niD^ n» inpiü -ji'o 0111:03!'« -D^t» un n'3 ('S! p^n «nyi 
-inox nx r\^b^ cnie'nx -p if\nv 'Jtpn s/vn T^ die 
D^tpiT n« D3 tyn:^ mjosi'K i^an ni'jfB'Si hb-m^ nnin'n 

D'n3 E'13^ ,inNlpi> Di'B'l-1'3 lE-K 'pfU \rO pTtT liyDE' XU' 

n'Di Tyn nx snnn xh -[ban 'j'y3 in xsai it3 minn 'di 
HOB'S! ,iniD Ty infsB-DO nnn min' nuiso nn'ni Bnpon 
bv iDV iis'Di'3 3in3i3 D'piin y3ix^ inD^oD npiinji luosf^x 
^331 D^B'iT i>y nl'vi DiDi'OJx IS» yBH 'N "il^E? inpio ni3^o 
HD^D bof niiff-nD 'n3 ^3 nx onm t^ipon nx nddi Tyn ns 
Kaoc DipD ^331 minn itd^' x^^ ii31 Dni3i>a 'ly ^33 mnn' 
p nnxn minn -oi i^vh n3 b'«3 ^iv nB»:: n-nn isd db- 
IXE'S t'3X ^N-iB"3 mi nJioN b"b' inxjp 'Jsa nn ohyn 
^ mira sinsB- yrtf 'jbd i3i .rni rtJiox aw i'x nioixn 
^'irran'? nsi 3"y p'-mrt rjd ^!'ipö xins- an yira xinB- iv 



g-qron: 



• ohyn n^nn^ n"Dr d^d^^k '2 n^ra ÖTeiom rm»D, 
onaoö DPHsn«^ OThnn r^M mrö mirn rnrov no yrn 
min minn ^bö mvi d«^ ii?npn >v^^ \trtn2 ^j"© nni» uo 
D'^nKi ,D%'T^Kn r« nro n^ i^y mi>apr mini v**^ navo nriK 

^üp 2"nKi im "in i>Dar ctdbik^ r^nra onw it»ttn ra "am 
trrjpon n^n rün nö^ .nDb^ im hnr d^d^ on^ 

npbn^ IM p ii?on noij«^mD'n«i ,r\''2b n"pnn d^b^k'i 

iHaj Dns^ty mtt^i D^^m hd^«^ ^ja niDi!t>n i"wvj i^d^j3i 

.riö^ts^ n^y d3J p oysT on^ ü^^ 

pT ly nwn nöixn ^3^ nn\T nriKi hjidk hpim m\m 
vn nyny n-obü n«i?m Kinn pTDi ,r\p)br^ a\^ >i>n oynT 
nmny D^Dntrö vn 'n^ iminy ^x«b^ x^x nnnn minn ün^sTi 
min^ niD^ ^nx ,d3^d oym^ oni? ttm^ D^am D'»^:iyn 
D^D^^Di N\nn nnxn mmn onöw vn d^^it tnpn Tyn«^ 
^K D'D^B^o n^K^an m d^kdih wb^di , ynui nsoin ^ iTm»3 
^xiB^^ niD^Di ü^ns>x niD^D nxipjty oyai^ nDi?ö ^nn nn«n rrnm 
lyDB^ x^ mi miayö oa^tß^n^ vx^aj '^y n^^ts^n Dnovw ©"yx 
annjD xipn tdx^d n^:in nn nx 'n ii'^vn y'v . "i^'^wpr] vh\ 
yivh D^:i'»'i inown itrx ^x^iu;^ niDbö ^y i?y^ nwx ^in> 
njB^ x>n DniiD nx>ii'»i? u"tyn njt^n ivtDnDO in^ mx nnsj 
onty u^ yöB^Ji orn ny oe^ D^ne^T» om : nxnai? n"i d^d^^x ':i 
n-nn x^^x irw ono i>xi diu rnnt^ ry in^jm nawra liB^ 
•»^nna dhid^d pn DniypnK^n obdb^ xi?x ^j^n ii?npB^ 'x 
Dn^-5^3 ts^i D"yi ^^i bö OHD TisH^ "by Hb D^^nptS^H D>X^3Jn 

IK^X HTliT niD^D D-5DX .HIDB^ ^^yni IDH n^lH D1M EU 

D^jtr ybp D'»Mtr me^yn nii?:i nnx oniDi^Dn ntr^ o^^emu 
^3n "i^D iiixJiDn-5 xn min^ mD^ö d:i ixishb^di t:yo invi 
annni nxna^ n"^ts^ d^b^x ':i njtr x^nts^ onxö 'x^ij^^ s"nn njtrn 
no^K^ nJ3 ntä^x K^-ipon n^n nx vpm d^^k^it tnpn •n'v rix 
2^^02 ^on^ n-nn^ niD^D b nx n^:m d^^ ^'n D^t^nn Toye^ 



-)BD 



r\)2hi2 wijh 



. 2m^ onc^ 2Dni ,pi5f >nro^ d'»^^ pi^*^ 
hiKp iDtJ' min nsuD ^n^an i^3:in i^isDni n^iy^n inxn 

.rhu niü p^ D'»n)ü nijjh ny^ pn ihd^di ^^iDip^ p 

DimiK nyi^ Kpxi^ TV^tr D^Kipn nny nx Vxb^ 
yDn^mi [miD^nn p tr-ism nöi ,Dnjiöx hdi üh höin irxD 
p ij'»jnx^ nny v^:i o-nDnty ^^öJn1 iiDpn-nny "»jx ^yötrDi 
^«^•»^tr ixv ^^Dn ijjnx p n^D^ n^yD^ ^ym n'i"» i"»t:;tsDip ^^ön 
^JB ^y hDxi ^nnDtr D^xipn b^ttdd x^ji^d ^:hü2 Dtrn ntö 
ijjnx^ D^Dnx D^^ni di^b^ D'^öhyn xin ^jd^d ^pnb niiix 
iiöiDi x"D -nDiö Dntr ny"rn ^b^ "idiö ^Jtt^n n'i"» ^"jn ^^Dn 
inxn 11S1 mx^D^ ^nsxi '»ne^n nniynxi ^nDp D"nxi ;n"y 
nsnn xiiD^tr pixn ns^ -nioö -non bn y^nh nn^:in mriD^ 
priDn iriDDn itrx x^diöh DDnn im onmn it^x b : ics^pnD 

n^yjn n"n ,rbv' dv^^ '''^P^ ^^ö^'^ '^^^i^ ,rh^ür\ nb mno 
p^j -n n '"1 ö D mmm nix Tx^ nb^vb nn"sjn ^diiö nniDD 

.iöi:i "iDix nityn 1D1X1 i?^nnD ni inxi ^"2iT 

,ymj an hdix nrxDi an ^d D^xnpn nnix nyi^ niinn b^ 
iB^x ^xiB^^ ^tsntr n"^D t:i£>3i ,npy^i pnii'» omnx yitD on o 



TiytTD vp'^P^ ]'^l^^^[ yv inK3 nnp^i n:^ ^^b ü'^nb vsnDn 
niJ^p DnDiN n^an njio nontt^ pt ^di nts^a nn x!P nb^ 

inDDH nrnnn in D^niion vtryo nj^nn^ mi^'^B^n "iiB^oni tm 
DnDixnnxD bnpn ^d d^^di p)nD3 ciDn d^d^^id d^rxi loim 
^tr ^Jty p^n P11D3 -niDDtt^ löD y:vb ü^hinj D^piosn inn i?m 
ny^e^ ]^ixn ^y D^npm Dnxts^n D'»nKn'» mnpn "ihni m^srin ino 
m553N D^jnn D^:mj oninn tidd^i üv o^ts^B^ ni^ax ü^:imji onD^ 

^DNOD DDHJ^T D^DXn -ip2^ H^npH ^JD b D^^^H Dl^aKH nD^ 

iD2iy DiNH ts^TiDts^ m!?nKn Jinjöi .'« fo inoa '['»öinjn Dum 
"rnni D^nDB^DH Dnnnn p pninoi D'»pijsni D^:njyn ^j^d !?do 

VTö D^'^yi ^Kpin^ nNUJö B^pnn mnxn 'd2 -piKn i«nött^ 102 
DDM^K 'nb Dnx D^jn tr^öD ^ktd inv bn^nrb 7111 v^ ''t*^^ 
n\n :injDn nt ^d dö^ oD^j^y v^ '"^nip ^ö^ts^n xh irrDnn x^ 
niys ^ya nnx ^^ itrx t^^xn !?d ^d iDXJtr nni rmay naiyn 
D^pjin üDxi iDXön iJHMn ijmxi ^nnpD ynbn 'n itdbti 

.Dvn DD^3 ü^^n üD\n^x 'ro 



cn-aND KSOJtt^ 1DD >'»3nD :njtDi ino .IT >D min idd ddp 
D'Vi fit^iv "»n^2 p n^ni 'ui Dmnx^? ik^k D^e^:i^Dn ^jnh .Yyx 
Dn:s 'sn nnsi?2i m^n v-^V mynD "^nd^d nmnn nn^^n n^ 
iK^-i>^ Q^ipyn n^m^ nnNtrn "»d nixn fei ^in^i V'd p^o 
D^^mj ■ Dnxtrn dsndi ninpjriD D^Diip cnsin oi^iyh D"»m2>n 
1^ V^ P^ f^''^^ ''^ ^^^ l^'^^''^ ^^^ nnDtrön ixk^^ D^nnprr 
an Dx iDN IN vnx iK^n^^ pn p i^ v*< P^ P ntrn^^ n^r 
IX ü^nx 1^ i^x nvnxn ix D^nxn ^^y* dxi nx i^ ^^ °^^^ 
üxn nx IX 1ÖX1 3xn dx ir^m anpyn ^ipv . ^^y nvnx 
IX Dxn IX 3xn ^nx d^dii n^xD 'x i^ i^x ü^'»n dh dx hdxi 
^DV x^ üxi D^^nn innn nn in^nj mo^ Dnxn n^^ni on^nvnx 
x^n niD^ .DX D^TpD ipD^ in'^ ^^ vninxt^n bv dh^s hb^^ 
i^nj' ü''jnntt^ ^jn imn '»©^ o^tt^nm i^^nj> cn^sni nxii^i 
□ytsi i^nx "»DDJ3 D^JK^ ^D ^iDij lonn , nijnn x^o^n^ i^intri nts^nn 
DHD 'XI ü'»jn ': vn^ DX ^''1 D^jnnD 'x b n^^tsi Tiyn ^dd d"»:^^ ^b 
HDD ohy^i D^Jtr >D np^ HDnm D^p^n nyaix^ ne^nM ip^n^ iiDn 
ninxe^n nx tr^xn ne^n^n pi miDnn inyn 'x pbn nsoinn 
n^;n pi ints^x nx jriv u^x B^^xn ij^ddh nyn "»d^ mtrx 
nnnDt^DD n^^x o^nnpn n^xe^ D^jnn ddxdi nöipDn D^nöiy 
ü^b iw in!;rx rx nt^ir ^ynntJ' isn^ D^j^in nyi^B^^ax 
■sn mnDn nmx ts^in idxoo n^xi ix-^an p"i nnnn p po 
"»DX y -jn piDs i^x o p^ipin 0^3 DmfooD nti t"d 'p on^s 
^iJDH nts^ nnpj ])^b2 nnix t^Ti idxk^ hd ^dx nt^x inDt 
nrx p 1DD n^yn niDn nts^xni napj x^b^ dä^ x\it5^ n^jn ^x 
. VDD-5D imxDn mniDi • nnnins nyain pi üb vnnxts^n ntj^iv 
ynv x^ ni ^d onn iüs loa x!? iix iiDn xin nB^n^^ ii^n 
Dyioi miDnnD ini3Dy^ x^ ra ix ^dj QTipn n\T dxi inaD 
.W'W "»D -^DiJ D'^yi D^j^n ^D onip lox^ inyn pn 

mnp nisD .non mnp im ni^axn "»j^^jya i^'d p^D 
n^K^yi apyn ^"m npxi non nxipji -^Dt^n ntD^trsD yiT nön 
^noö niiion nxi :in:Di pn^n wiipn xa ^x nDxi non nt^y 
^w'^2brh^ v^^) vd üino^ vnpj t:id!?i non )^im^ ntinyn 



Tiyi;rD vpy^ )nB)n\ yv 11"in3 nnp^i itod ^d^ ü"»J3^ yyizin 

inöDH nrnnn in D^niion v^v^ nrn^n inn-ts^n -ns^DDi b^it 
onDiNnnND bnpn b^ d^i^di p)nD3 tDiön d''D"»^id D"nxi iDin^i 
^tt^ '»Jts^ p^n F)iDn iniDött^ 1DD y^^vb D^mxj D"»piDDn inn prriJ 

ni^DK D'»J3n D'':m>' ün^'^n nnD!?i dv d^k^^b^ ni^n« D'»:imj'i d^ö*» 
nynts'ni nJtr o^^nNno ^i^ . ntrKm ntr«^ ^ynn pi njK^^ nnp 
^DXDD DDnj^i D^^nxn ipn^ nbnpn ^jd b D^n^^n m^^xn ^d"» 

^inni D^nDB^DH ünmn p pniriDi ü^pijDni ü^:njyn >rD !?:3ö 

DDM^X 'n^ DHN ü^jn tr^DD ^XTO IDV ^3Xnn^ 712J v^ ^^^ 

myD ^yn nnx ^^ ib^k ts^^xn ^d "»d löxjt^ niT mny nmyD 
D'»pnin ünxi iDKDn ijntDnin ijmKi "^y^pü ynbn 'n iTDt^n 



HD 

Dn-,Di<D KSOJB^ 1DD ^^JHD ^HJtDi i^D .1! ^D min in» üiip 
D"yi tt^ir ^n>2 p njm 'ui Dnin«^ ie^i< ü'»B^:i^sn "»jnh n"yK 
Dn:D 'Dn ins^s nun i^y mynD "^Kn^D nmnn nnun n^ 
iK^-]>^ Dnpyn n^nj^ nnxtrn ^d mxo ^bn ninm V'd p^o 
D^^mj ■ ünNtt^n oD^ni ninpjnD D^Diip onDin üi^iyh o^niDn 
1^ I^K pi niö^ ^D tr^N 13ii<n nn nnsK^ön ink^^ D^anprr 
□n DK 1DX IN V3N iB^n^^ pH p ii? y^H pn p ntt^n'»^ n^r 
IN D^nx 1^ v^ nvnxn in d^hnh itri^^ dni nx ]b v*< D'*^ri 
Dxn DN iK 1ÖN1 nxn nx ir^m ü'^^pvn ^ipv . itri^^ nvnK 

1K DXn IK nxn ^HN D^DIt H^ND 'N 1^ 1'»K D^^H ÜH DN HDKI 

bv Hb DN1 D^^nn innn nn )rbn: nno^ d^kh n^^m cn^nvnK 
K^n niö^ .DN D^TpD ipD^ y*in ix vninxK^n ^y üh^d nts^y^ 
i^nj*» DunnV ^'jn innn ^d^ onnm i^"»nj^ on^sni nxii^t 
oyioi i^nx 'DD3n duk' ^d ^üij nnnn , nijnn x'»B^n^ li^nntr^i na^n^n 
DHD 'XI D'»jn ': vn> Dx ^"1 DunnD 'X b n^>Di iiyn ^dd DUtr ^d 
HDD ohy^i D^Jtr >D np> iiDnni D^p^n nymx^ r\myr\ ip^n^ nsn 
ninxB^n nx tj^-^xn ne^n"»n pi miDnn inyn 'x p^n nsDinn 
nun pi ine^x nx.tnv u^x B^^xn U'»DDn nyn '»d^ intrx 
nnnDtröö n^^x ü^nnpn nnxB^ ounn DDxni nDipön D^Diy 
ü^b iw in!;rx rx tfi^iv ^ynntJ' iDn^ Durnn nyi^D^ bx 
-sn ninDn nmx ts^in idxdd n^xi ix^nn pi minn p pD 
"»sx y'jn piDD v*< ^^ pnpnn onn ümboD nn T'd 'p onjD 
>UDn ne^ nnpj ]wb2 nmx ö^ti iDxt^ hd ^nx nt^x inDt 
nj^x p löD n^yn niDn ntt^xm nnp3 i^^^^n o^ x\it5^ n^njn ^x 
. VDDJO imxDn nimov nnninn nynin pi üb vnnxB^n ntr^^v 
ynv x^ ni "»n am iüs ni^^n x^ iix ninn xin nmyn iion 
Dyioi mmnnD inrnny^ x^ nn ix !?sj ompn hm' dxi nnnn 
.DUtt^ ^D ^t:u D"yi Dunn ^n omp vnx^ myn pn 

mnp ni2Jö .non mnp i^ ni^nxn u^uyn i"n piD 
mts^yi npyn tr"Dn npxi lon nxipji -^nt^n ntDWSD yiT non 
!?nDD m«on nxi :inJDi on^n-unnpn xa:^x nöxi non ^ty^ 
iB^oHn^i lu^yi VD Dino^i vnpj iud!?i nön )^imi? nÄ^n\n 



n 

^n2 nni ini p un rai ijn p imnx nai ininx p rnx n^t 
pxya nnpjD 'ui i^2k mnK nifv piDDtD M!t>^ iiDna nr 

mro»^ nöö VDnp Dr«iy onKts^ ^Jt^ bv «^^«n ■no^i< ':in 
,n^DKi HÄ^K ,tt^ TiTi mo inoM^i rh^n nb nrai hk^k nny 
mni ntt^K ,njni n«^« ,nninMi nty« ^n^nni hk^k ,nD«i nts^x 

.]rvmb Tvs^ D^iDni puyn nnpjn -hdhti 

riB^K nny airotr nno tthä^ nxts^i pju ^y e^^xn iid^k 'm 
nnny mi?:ii> npn ifh nna nn nxi nn ra n>^ nbn xi? nnni 
nrQ nni hk^k b^^k!? idkdti htd nDK'»i i<\i hdi run mxB' 
nox OKI ntt^x n^nx 2h\ nt^K n^n pi ntrx nnirw nrn rwK 
.•[.Ttt^ja DnDtnj p)Lv:^ nnpn'ixByni mru< rrn ntrx 

nny y\rüw hdö onKK^ ^Jtr bv onKt^ '3ty iid'^k 'nn 
rmn oy nB^Nni ünxts^ "»jk^ i^n oy tr^Kntr 'ui ^nx nts^K nn 
>ntt^ npi? D>nK ^:^ nox^ B^pnn ^^^3 pixn ntDi onKK^ "»jb^ 
DnxB^ >j2fij DnxB^ ^^b' b ^bm D'»nx ^jb^ • nnni hb^ki nvnx 

.D'»DJDni D^msni onpyn 

^HK nny idkdd nxB^ nxB^i ^i:» ^y d^ikb^ ^jb^ iid^k i n 
^3B0 ^jn nyiB^^ inn i^ni'w ni^^nn tto mi n^:in «^ y^n 
ntB^ nxT ntDi D^DTipn D^piDsn iod "ihb^ n^ö ns idu x*>b^ 
p u^m i'nx b^ inyön vnx pi nKn ixb^ irx nxn ^nx 
nxBn f\[y vnx ^nx oy B^^xn rüm inx b^x oy V3x ^3X hb^x 
3xn 3x npi> -)B^x3i onxtt^ >jb^- njn oy 3xn ax nB^xi nxr 
xinB^ B^^xn rvh 'Vffy i6 njn vnx b^ i2Vtyn nxn dx nx 
lyr -Dl i?y IDT H2r» ^jböi inyon nn nx nnp^ pn p 
xi> D^nnsni o'^'^pv^ iodbwi nn inyön inn nB^x^ ip^xn 
'D xipjn n-nxn 'd3 3tD^'^ nxn "ixno nt b ib^xd d^bjdi 
ixB^jHT u'wrn n>:iB^a m mpnfi^ pir -dxi xsd^ pwn niiion 
m^ nmn yiTo nx ^j'rr D^Drrrt ^Bi> D^nioxri d^but wnm 
fwnpni mnyn •posin i^B^^npn i^ o d:i 'h^ anjnrr^ nnB> 

.m xte 



rmyD a-nvo) y:]/? a'riKJ D-pma oyi 'jb- fj^n nf'Bn 

11103 vn' nanjoi D'jnn rat? D'«nip povn m ai^n^ ^npn 
. !'"jn m^iBn 

nirrip Tis D'»ipn 'D3n njn 'ei» .□'i'iran njpu in 
iK it!=k 13 pHK lyyn niison 'd3 yir um nsinn mno^ 
n*n' DK intPK nx xjp^ mm tto oinh a^n p .m-ntn 'aa 
ntaiB- '33 D'fmn rn nüi'Dn pai fiiK'i^ imo d^jcd rr^ 
TIS rn'3vn nxi id'd nsT> n» nil'jn pi3 ^2« insn '"y 
ninpm nrNirt 's^ pa nDJnif ly iriE'« (jj* gisi aip^ x^t? 
D'ia'om njüNj ntPK nny ''sm ni v^V^ p«J '« tvi 
3"nnn □(« ^]"n d'ied^ yiT djh dji riBTJtsn ni bv nnion 
nnnins Tosm ly-onn hd im nny isd 'in xni nccMn 
in .D'^ns nf^ i«SD'' «ii ib-n^ cd -['in rm iniKon niniei 
m^:n inin D'B-np 'Z2 3'n3Ti nn'a3 n'i nD^an pn nmjn 

IKCl .D"Uin O'EUD '"y 1"3 TDIK 'BS D^B-JV 1Kt?l Pip^D 

13 b:b rhiii niniw -nnvn 'iidk i'Ji'^ 3"3 pis 
ft"'2 a-bbD:n D'sun dv iB-anc" «^ ihb-J' «^tp ^kib" 
'JBO :ii:^ '1 piDs n"' 'o'd nia ■'inn 'b3 ik3 ihpk □'piDs 
isai aay 3ipD mtj'iyn mB's:n iniDii iB-iffii f)iD3 ^ihde' 
D"nD^nii o'Kipn ^Kic 'asn ^3 npi^n n^Bj vJVn paiy 
ro Q'Kipjn D''JiB'«in '3 npi^nn nnn o'Mipn 'ö3n p dji 
ü'«STn xh by'n 'b3 o'W'aj 'ni'sn d'31 d'bu iid« D'33iDn 
TT D'jiinM,i iD'3Dn übüf nab ppn ^ tv^n wv pi tppn3 
D'33iDn by iJVßi nyitf' T'in rra^m nsnn rpv '1 D3nn opr 
D'piDBna cÄ^B' iB'1'3 ip"Tf i^o 'S31 innoxi» inn iicsim 
inrn hd'n ona hq^j itp« aonriE' T-jpn n'ayn ^'n 
h? E"«n 11DX '«n ^'11 nyiB" iin nvi 'B3 iew dh mnvn 
1,13 ni3pJ3 iiDNm n3 p ninN n« gn 3n diE' riNB- nt^B- 
nWK pB- irTB-j^ iv!r 01313 ^3M n3i niriN aN3 id3 laavi 
. 11DX '3.1 1NB71 'p3i ine» 'JBa pn hb*« n«n ns-w 3*cn 
iTiK 13 nninm lan 'nw ininxi t3s 'ok ans- tixb' bv af»7i 



HD 

8irvn 121 b . DDiDD D^KDü D^:nn unyn^ xh iy:i^ «^«^ Titn^ 
u^«B^ -»JSD B^mn d:ii ni^ni o^ia ii:id rh^Mb nmo nvitD n"no 
ii>« .11DN «öi:n p «irvn bi DiDDo n^Kin nKOits i?DpD 

löipön TpB n^it^ B^ixön b^^xhc^ an^ps ^"y D^«npn myn 
HD ^SD D^viT D^xjn ^y v^p ü^t^iyi n'^ynpo 'h i« h^dk myjn nxDi 
nvn^i iwi,nnD,-irnöDn"j Dnm':a D'trii<öi .o^niin ^jb^ iö^dd'»b^ 

VJpn DHö 'H inynm d^v V^P'"» ^^^ ^^^^ ^'*'^^^ n^t^b^n "b» 
mira ixnnj x^ ^d oipö b :injö ^s^ inön ^vwi 3tDn 
iö^DD'»B^ HDi «ünn^Dn ino nnö^ a^rpi iiyB^ ijdj D^jnm bx 
^Njn N-ip>i D>nyni ü^Tpsn iDnn^i urD*» v'^^"^'^''^ ^^^'^^ 
.nb nB^-n«Dm pn c^^xn xip^ pn nioi vt^'J"i^«n 

Q^Nipjn 1^10 oy ^^^m rrnyo innn w^iy n^innn :injo 
y'ho) unin n^n^ nijmnom D^jmnDn my^D b oyi d^j^b^ib^ 
Dxnni i>js^ vmjö D^D^hbi luj ^bi nnn:iv on^c^ cy im« 
D^iDs oy njun hböd ni>Dn b^ni hddö nhyön w itnn 
u\n^N 'n Dyy ^n^i 'ui ^i^ys) yi^v bn nny p2 y^vb dtiiw 
V'jp V m^yon ins' onöw.. D"n«i '!i noton "ui iriv 
D^hra iHD «npjn wni ]nnno man k^u^3 nbn ü^ty^n^öi 
D^nöB^ D^vjK^ifiyn 'ü^^T^ innn •'»ym qn^-D?aHDDi onyio D"n«i 
my nnjD ny ny ny>DK^ie'n oy nihnöa D^piöi nb '»^itDi 
nnn nnD^ ODsy d^j^ddi d^joid imin '« b n^Dn d:i ^nnni 
r\ytt^vb ininDH n^n^ d>ddnj> d>nj onnt^ oy innn.in^vnyia.tt^^ 

D^Dnim n^yn n^D ^k n^nN h^dd h^dh nx^nntB^ no" nv^njn 

i<^T nnnm v^pn VJ^y^ ^p^ k^b^ hd nmt^n:i w v'n nnvö^K 
V^yp 85^pn:i niB^y nins^ o^pn on^mn nt b ^yi nnix b^^y 
noDD nnn Duptn v©^ n^^n oy innn D^*Dyb d^hki nm tyn 
inon nmiDDH niD-p yni? s"y nsin na^iy iinni n^^töD ))wv 



I 



D'nos nii-cn mi iwu^ D'3np crou unn rrn'E' a"nD mNn 
DTi^xn HD^nni n-i-v msiv nrn niDna nm n"3 tj 't 
ino^ D'niKj oriQ nr« D'JTin liiio rirm riMnE* inji^ npnpT 
'r>3i D'B-p ano ni'Ki -]ni'-2' na rj'^nni' iv^is 'B^ dinh 
'3 ni'm niDn33 omno mina d'jd'd n;n3 3"yi dtiisj 
<V3D iD'D njru t6 nisiw .nyiotp nmsi ms ntivo d'jo'd 
Tctp 'B3 min3 pEf^ nsuB- nisotin ik nmDxn nN'svi iia» 
D^jD'D '3 D'^13 . DiNH iiiüi' niiniDi niiinii in isarn nm 'b3i 
monan Dixn ^dnd^ D':'an i^s maon tjvi . niypo'pi tsjd am 
DDT na'BtE'i nu'ntf '"v o'iy niPi o'asya ns- mE' d'J'd 'j pEf 
□'jin nsya oin 'loai nts-na' '"y p iu3 niBivm nvnn Tixn i^y 
B"y '1S13 nis'ntpn nE'vna' inw , o'on p nrs «'n^ hb'on '"y 
onjD B" □in rh'Zitt iid'x die-d -ny ts"' pisa i^"::! D'«:nn 
F)U ns's ^bo D"DT QTJini D'pnyn K'sin^ ^"i itcan ipji' 
fi^03 uya nn'i>ü oy ü'oyB ': d'03 ne-nn "[»im^ uniffjn 
p iMtpjn DTi nao'B' '13 im'a pT t6i 3y n^rr h^e' 'VSök 
B» ny -ni^^isni «ispn mona d'Us ^3(5 3n"K ps: ^n -npjn 
airin onB" nB-on o'ni'nna' bwoi' unipjn n3Dn3 onn« D'»jn 
loay nrbm riT^sn ^y ns-Ki 3ipn ^y ipni 3ipn nx noson 
fiy D'jpj vn«» 'JBO 7h^i6 iiDXj B'333 n'^nm is^rr mnii 
D'-iiDNn D'pirin ikb-i nis-jn T3i mn'] nn rwKi' raran 
nB'^no D^n^Ji onio« an iirnri iipja ncnTn ^1303 oTHTn 
iE'3n hDK? iiDK la« 3iTi3 n;i 'parzn vh ionddi ona'jn 

1'3 11J3 3!'n 1^ B"B' ■iE'3n i:'D3n nyi '■b^ si^ni nnunn oy 
TKiy D'jm msiyn icd n^ ^3k ki3 nrni D^n'in □•j'd 
Dv s]iy nca -noxi» ü'D'Dia Dn'osn in 'b^ D'JDini ^bn arh 
nhvf Thn^i m-'Qtif^ onnui n^na «nain o'jnui 3i'm nKan 
•nnh nra!' o'b o'n'ja onts- nlinn 'b oy ic^n 'b i3-iyn' 
Dn3 nnmj an 't* i'Di» onnra d'^3 D'tyonffai nin^ 3^n^ 
nsDio TJy3i mim 3in3n bv nsoin mi mnui nwaiu p3 
l'K D'jin nJ3n3 .n^ya? iiaru ib-ks Q'i^pa nn mnm 
nnx o'3iD K^i D'an D'na Tn* N^a- pi in« -nn 'wn dib' 
T1S1 D'on iD onus nn« n'y3u nyw ij.ij'B' n^s nB'ONn 



K^ 'n rmn noih ü"»3itD iwyoi hjidk ^ tt^ncr rrman 
p*» i^n npa üTtü Wm 1DK0D nöron oy *» rmnDn rm^ 
rmn o möna nöm tds^b^ ^üti i^m 101: nioroa ^j 
VöD n^B^ it^sj n^yD tkd n"an ^ cnKi? njinn rbwüom 
rhtm ' "i^ TH^ r\t^ü2 vb^mün tn crn^«D idvö . vriopirvi 
rrwn fea ^D^ pto hnan ni^axoD mnne^ ^nx ntD^nam 
nwrw! D^KinTT ixen noi:® ^n^ai mm nenn rrnne^ u^m 
7W rtönan -woiin K^ty ^ nnin ii"y nxninDi rohnn 
njD YTp Ki>r nyß^i -npn^ -pii p\ nitnta nhysn hys^ 
^x QTi 15DD3 m»y DTTBf HiTix Dn^DsoH Dnii HtD^rwn 
,n^Btyn ,nran ,nD-i:in .hott ,iipy ,m^n ,nmtt^ m«B^ 
^tt^ nit3Tii2a naom miß^n 'on yiT ü^^ix^di ,npDBn ,mnn 
noxöo nnnn pi nn« ora msi ipy tDintri^ tidki .u^dh 
iTBii p nnp^ ^D noxöDi mx ora lontyn x^ ijn nxi imx 
n"»rptr Dnirran o^jn^ö n"3 nrx ix nona üini^ iidxi "):n 
IX mi3tr lUD ünpDH nxtz^ni nxDns ^3 n^nt: ^hnn ^^ nhn 
jTrr mf^ ^ xin nt^x trDi b ioxöö moniTi ni^nn nsntD 
^Du D>oyai' nm pB^ >3 ibxn ib^x rrnn nxr töxööi h^dx^ 
ny*T ^i^ nixnnn it»dji niöty 'an run rn-'n ^3 iöd nixnnn ^y 
npwom itexDo ttq^ nü^rwn cmp rrrm 711; ü^xipn ^ödh 
TDsn^ r^taa^Ji pn^ ntyntm n\'Tn xf^te^ na vmyun nxB^D pi 
n^nx^ rf nn nx crTnon mo^n b ^3 Tiiit x^ n ^yn 
^nx xnn pisa nxorv tb^xs om^nn on^J on mmn in ^s^ 
n^^Dxi^ Ttj^DTi. rrüTiBTt inx d^tq on ^d nn D>yiü D^m-n 
D^w n'^n iDinB^ ttdx p '.ontaTTB^ n^Danö nnn h^i 
p mn'ü -jxboi ns^iB^a ix r^^po^ dj^"w ix d^^h ni^B^*^ 
rnnnnrr oioi? i?xie^ iidx p o'^vhsn p t\h^^ nün^i 
iniD unwi ^3 >i:n dto^ dxi imo3 iB^^n x^ ODirixDi iöxdo 
vx i»j"rr D'XjnnD fin nto^nttci n^n dxi onn ni jn^^ 1:^ 
c|ii?^n3 crj2-in mtDTit^ ^d ly^i bxn^ ttso^ xh n^n: xip tont^jn 
iroDH nsDn ixinö m i?3 itrxD DniD^?w d>tdix umx D"y wntD^ntro 
Tütrh Tme? ntöTitt^n nya awn nx ^-|3i> o^ömn iipnöi n"y 

.Dnxn nniiti? n"nn 



33 

(*[-irD bn n^D3 iDp 'N inm o^n: d"j if^c^n"» dx nt "»sh] 
nxöt: t^sp^ i6 d^b^3^ Dnvm nwnnn .mina bn^ t\o mi 
rx crön D'»'»nK' ix B^xn D^i^p ix u^m^ rrT» dn pi nD3 n^Mx 
nxöiü n^tTDD on o^-m ntrön ij>0Dn njn ^s^ ^d d^köidj on 
D^nnDön DDijy om tr« ribnö n3'»ntD ni^ö d^ö V'-i x ö ü ö ö n"n 
i^3p^ p 1ÖD D^mi^Dm D^tsinK^n onmn ^d nxöitsn b^pb o^ 
D^iOim DHD K^i mnts n^^ ohv^ ixij^ x^tr dhö b^> nxDion 

aytDni ibxn k^ idt ib^dü -ib^3 -|x nöxjtr hdd n"j; pn'sn 
D^:inu vn ib^xd n ib^sj myn ^m p -ox r\rob i6\^ u 
iiminB^ ly d:i ^»dxd cm hna nmiDx hm mi xinn pn 
n^ bv'i ny"iö pt ny Dnnnx a^xnn nnnni i^J3i m udö 
ntyx ^JXltDl Tip3D nnmi nxi nt^^nsn tt^"D3 n^jB^ niiüDn nx3 

i2^pnn ^^^3 v^l^'"i «"i^^ V^V^ °^'J T^^^^ "»^^^ 1^ '-"^ F^ 
nc^D n^ ^yi n ib^bj Tiyn ^an n^^Dx ru^ idxjb^ höd •»bt^^n 
nhi non ix )üiv nn^o nön n^>Dx nTitx nxn n"y ijnn 
n^3J bxn iB^x B^sj bi niD nnx ne^^iM b^"dd nts^nB^n pjy 
TiHT p Dx "ui n^nj b ibxn x^ nxi nB^ns3 pi 'm nsiüi 
xinv onjB^D }^in inx ibix3 n\n^B^ ^nlJ to n^^Dxcy rn^vi ui? 
n^B^^riB^Dn npnyra ^xn»^^ noix^ nynu itrxD ixvia nts^nB^n v^V 
TSB^i löXDD iD-13 mvin p .TXT n^ ttr^ B"Dyi in. inx in 
QTi nx^s^ ^3n' x^ >D niD nnx nB^isn siriDt^ iöd iöt nx 
OHB^ n"nn ixiiö ib^x onu 'nn nnnD i"y pi pjun ^bö 
^xiB^^ nDix3 n^Tar\ nts^nB^n rum .p]OT bn ib^x dti mpo 
:ivu^ '3n n"3n pjuö dt! sn pnn^ n3 'xn nno ^hb^^ 
löD x^ rbüm nx ^y i>pj isix^ anvn yonb n"22 mjöm 
nD3 njynD n"3n mm >a-i p nnx nn3^ dj pn .D>:inu vnaf 
^•»B^Di nnpDDi nsiyos d^ddb^ nioxn nny o^B^iyB^ idd xh d^^ 
njm . nsntD db^i ^bj luyn nii o^rDoa onnui iiDi^n^ nis^ai 
7"« nJDn nu ntD>nB^n jo» ouiD^pn o^DDnn iipn ^bd 

0*8^6^ D-iD ]*3Bi» : D^iB3T ^i^^^.T Sy D^HSDi nSuv *Hxn flf^i n^^on (* 

. 0"-^« IHtt^W D»p^ 
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rrJDD :njnn^ n^nin «vi ^k dh"« ik ^nt^ra n«"!^ unDB^n 
Q^:in'iJ Dj^x ^D minn nni D^jmn is^f^ai en-nn n)3 üy\ mn 
12b D^pn iv3p Qjin ^S3 pi minn ^n ^sdi ^ixid m^T hndiü 
n^nn mt^Dnt^ö m n^^Di nmj nyn r\bv2ü rm^nn wm^b 

imn TiJ bv nxD^.üi imni' ntt^xn ra^^n D^xipn ^dh nyi 
ntDD^ xh ü'h^b nb ivi^ 121 Dwi> v:in «^t^ ij^tt 211D 
-iNB^h nntröh bxü^ nrnj '•»•»n t^DriB^n^ onnro D^b n^ iTinn 
imn m^b 7-)s •»!« nxDitD f^npö iints ^mi> y:in d«"j n^triDtß^ 
.injö p iDDi p IHN -iKDiT» -its^ND non ysiD -»s^ xoitDon 

r^b'r\i<y\ y:ion ndiddi Dnxn p no nxoits xm n^jix^nn nHD)^!^ 
"i:n ^nx3 niD^ rs dhk minn npn 'ss mriDB^ iöd d^ö^ nysts^ 
DDDt^m riDTi an ni^n mjn ti:id i^"jn mxöM y:iijn pi 
n^23 ynsa non niönj' nip^ oxni dv n^DitDi onio didd iiyt: 

c5^x:2 ii^yn t^xs xn"» nts^x nnnn mins ainDB^ iöd döh ^b dx 
nnny oy mntDn pn nntoi d^d3 TT»nyn d^öd «n^ ib^ni 
^wra m d:i') mntD ^t^ ixs^ xi? ^dixti nr ^hy\2^ anya t^trn 
on Dx b2K aipvib cJipDö o^ny: onm v^^^^^^ ^^^ °^ 
ünöDös ünoiDöi ü'^v^^pn vpbrw nnn pD D^o^p unz^i 
'Tx myyijnö "»n^D f ixn niT'Bnn m^ynm onDn pi diö^ b^ 
D^DTisn pi ixötD^ xf> b"2n nipün mp'» dx f|xi nxDiiD t^np'» x^ 
D''om D'»B^i^n ^n^n nu^^xn ^y omrin nn'^sm D^nDim 
pnyj '»n^nn im fe ^bni nnnDi ntj^i nnrun Dn^sijrr 
n^nj nrxi i^ik^. hsjD pi xnv d^ds iöxod xöü^ x^ löipöD 
D^npön Dnmn ^y u^tr 'bd ixnö ntrx3 d^xdidöh n"nnD 
liyöix yyo ^b db^d xip^ -ib^x bi vpB^öi i^dix pD nxöit: 
D^x-ipn ijrux nx üTxn n b^hb^^ ib^x' bi myiioi u^ttnnbt^ ix 
nxö D'»^'»po D'»:n-in"^3XTxo ans cnö^ji nxDits ora Dunu 
DX GnyB^ö] vpB^öi D^fexön xoid y^w b^n\ ü^nvn i^xn 
npB^DH qn^nö nx xöd d^b^b^ p<>m ib'd o^p^n id"j n b^> 
D^B^Ä^n n^. nxDion o onf^apn ' onDixi [xnn bxtDn ik 



^'»^»Dn^ "»n^Nii .^mmx -ik^'^ nhi vm y:rn bs oDnjn 
^JK'ö nsyyjn k^u^d n oytsm obye^ nt&^^n^ no^x pisn nn 

•j-nD pin nxD rh:h xh tyxin nxD pj'pn^ -nox pi nom yn 
ünsDon ipn nix^Di c^xin ivb^ ipn^ ^nx niDxn üwytr hd 
m -o 131V isin mx^DH innts^v vhm pi nyra ix a^noo 

Dn\i3 D'»B^n^D B^n^^ ib^d^ x^ mbn ijnvn nj^n^s pi wtsyB^ 
1V!J ni^N Q^^DRi TnD nnnB^n vy^ bt< D^innp vn^B' pn 

.mnD2 i^D^n piDni njnn D^^Bni^i 

n^"m nn^B^ nvna .nnniDi nxöiü 'j^jya n"^ pis 
jinjnn^ omiv o^pn on^ ^nj D"y innp oy ^xib^^ noix^ 
VJy3 D.TJ^3 ro^nnD njoB^n ^d nixDion p imn^i nB^npa 
•jM^j« 'n ^3 pi D^B^np >^ Dn^Ti onB^ipnni mm inoa idnjb^ 
'UT n^x i>D3 wötDn i^x nio nnx 'sni ^^J^D aipn •j^nn» 
njiiJ^m h^ö^js Dixn nxöitD d^jib^ dud2 nixöitsn ^jsix njm 
nnp^h nDT^ yit roDB^i ynitöni nn iud ytyiv ^'^ N^'^ n^öusn 
nnnn posB^ nyö nn nxDirai d'»d^ nysB^ v^'^^^t] hxöid :inJD 
nsDB^ nxöiü'i tnjin D3D> d:ii my^ intD^i o^^pj d^d^ 't iisd^ 
Dv nxDiüi Dn:j3 dhd ^lyo d^xdm y:iijni in^ or nxDits yni * 
nnjn nxöD x\n ntyiv i^^ö rnnx hxdiü nnpj^ b^^i td^ 
D'D^ 'T rnj^ nsD' D^jmn ^d o^mn v^^ ^^^^ npi^n b^^ niDi 
3iron "^B^ nx^3 D'^x-ipn ^ddh bx oin posn nyD ü^^pj 
'1 1"jB^xin DTi nixin nyo mjn dxdiüs nvn^ u^^ni nmna 
:imj "13T1 HT o B'B^n v^ nynB^n ba nxn^ dx t^^sxt my^ 
nxipj nx ^j^DB^a oin nxi^ n^^nB^n nmntD nnx dxi yaon ^si> 
niBDH pDsnn nyöi dti nxn^B^ iiy b d^d^h b^^rh yy^ nnt 
Di> ^p^n fei on nxn^ xi> dx ^ax myn mtDrii cr^pj d^d^ 't 



^ya a"w ohy ^'*rb rh» nw^Ki nniTDn >nv bv toytr 
arw 'ui n*.Bnn^ rbn^ -no^n rtmo^ ijrn «inj' f|ki D»B^yt> 

nTnx3 niDiiry nv8-m on^ tibo v^yn nt cr«Tpn ^dh in*T 
'Dn D^msDn D^jaTi nsDno K"n oDnn d:i uoan anop 

.3"y nyw^ ^'n«> 

•»DDH D.Tn:iD >E)jD ^y n^x^x nrh \w)n i? rhu^ nttns P|iDa 
p \^^!JD pyD niDnm n>^Ki v^V '^'^^ ^^o ^^^^ D^^njprr 
nriD n« w>«*a tow hd tdd p^ nwy^ oyoni D^Dinn 
pn n\n :injDn nii x^mow bm uriDsi inb^m hdh* vh) 'rr 
bn ontisD ni^:i3 unvnn nny djök nB^npn fiic rvobon 
trn^^ nö:i^ miton ^Mnn k^«^ in:» itryi D^öDan ijpn n«^D 
Dvp nyB^n pi n^snn nytt^n n^it^iö ^iB^y n>i^ts w nisjD yniK 
onDi^ riDin msDn nxttr uyr npnym pi ♦ rh^n iud miiDn. 
n^Dn nyn D"y n^^^a «h ors wnu rmü K\m nnpji> nh 
^D^ n:ijD i»ö3 nynB^ nvit^Äii n'si^x ttrobb uru «^ n^niy 

iru D^mn D^J3^ 71:13 vn> ny ba inni? tdii y^pin niön^ 
^^ns D>:inu oi^xi nt:B^ la iiyn«^ rmtß^ hdö ihk üdd rviv^a. 
r\v^2 o D^:3i^ :injö Tiy «^^1 .p^ddh on^ mn «h n5>Dn 
onB^ip p 10D Dnn^ ^yi nvB^iB yai« iB^p c^nra d^b^ nf^ann 
vni 7^' ^y r\)Hb omirpi mina mro«^ hdd niniR 
'DJDN isixn nt on^ .tid^ n^npntfi^ onöixi T^^y v^ miHDiiD^ 
n^y^f^ "iDNjn v^vn ib^i^b^ nnoon ni?«!? nno D^«ipn ^ddh 
^n^ ^y nix^ omB^pi iöxö ^y nö« ^d n!J'i?Di i?tyD ^n ^jr 
^^•»nB^ Dn«n n^D niynxx iB^yi anann niB^y ^y n iiinn 
in> ^y DniB^pion 1^*0 tdd onnnn inDt ^y Tonnh TipB^i^ 
ii?KD n^ ^y n^Dn n^r\r\^ nnnn ^3 ^y u idti nisDitD pi 
orariDi ^B^'»^B' 1DND DJ onöXDn "»jb^ 1^x1 rj^y v^ Jt^jid K\n 
oro nTpB^ni nönnn ^y i?B^D ^inn an ob -jn^a nintö i>jr 
"i:n Tnn:in:i ^y ouy ^ni? n^b bv onn n"yn hd^b^ ^t:^ü^ 



!syi n'tPDn nx'n ^y nwinj nai^ cdi nmr tri ny-):D dw 

IKPin '10 'D e^lD rTDT n«13J3 1E3D Dl^^in HD !?KnB" n^NJ 

1'DK'B' ''n ipv .nniKD i^:i tsv e"« nso' anw tpp3ai 
'D^u TDO vn' B^'ns 'n' uisT ku rw nTTty cnon nnna 
nms '3JK njn lawji is'p' 'bi? rioTs 'jb"o o'am 'ui iioip' 
DD'nDTK bv Dsnx 'nnj,-n ar^ni 'mi ddd 'nrui DS'niiDp rw 
inpn '3nD3 iiDxm' 'sy"»! 'n dkj 'nt^vi mm 'n ':« ■q nnvii 
nfja 'ui n'n\n ii: niD' □« pD ipvn m^ onrno d'-tono 

nf'jJn 'BS n!' onQson i^s yii'n nin!' tskd b 3"n 'wi 
Ki> TiBJntp m^nn iii 13 '3 y^cn s"y ncNj 'd düie-bo 
iDsy i^;3' «^ 131 bzi '?bj imDi mn' (6 onnm loayo fjD«' 
nih'n nl'y 'P'OKn Isyieno d] in^ njDm ny n-rr «^ dk 
l'DNn^ IBiN tri dH' TVi nnyo iDtr ii^ni 'rr *nun mne' 
WKizin i<ri2b 'n t ms? tth dk '3 fem -]ttd ipyn m 
notsn 'n t^' nöDi no3 nn« ^ nxnnn rbnir\2 vrb yxa 
.notp min i^' i»« i)« noE'jn d'b^ 

"hinsm □■'Kipn 'osn 3B'n ^p^i7^ OT\an n^nn ^jya 
'np n'«its' ■HD rwn:m minn -ntaNo ny afe» iw ninmt» 
DT« 'J3 nw-nEat? GniNia nn njnH -i:i nnai nj -irra rmn 
ijn-n D'jBiK '-7 ^y on b-bjh mo^tw s]ijn ma^ty ruB-n i^yn 
mjTTO '3n njm .feoi ytpi odhi yan fern pia üsm pna 
nniD^B^ niiEfMin rrnni' arn nra y« njnnum miB-xin ints' 
r.:-no3 'cusn y^un -ie-snb' no2 niD^tyn r-h^rb yjn -33 '3 
iKtpj (t^tp nJiiDn^ njnnum D'ismpn l»v^ lum nViü 
D'ipyo «h nosn x^ i)"! rrnnn 3"n' asm üitt- n3 
'K uycn h? rrmnon i^wi d^v in^n^ i3^' p ^y o'3iu 
nTysD«n numon 'jb- t-y cn dh« 'J3 nn d:ok fj!;» 'J'o 
311,1 bv •b»'i na^rf? lym t6w oyi o'3ib n'E^a '^»3 9"^ 
I fjpn D'^nco Di'Ni niDDnn Dnoii^ dhb' n'JB-n mncm 
■•Brnna vn' numo '3n i^«i uycn bv om d'31d ctryn 
piDy ntn« 'je"o cnii idhb* nwnjn '13td m^ nvii D'non 
'Jtpt! D-o-v p ^JE"» niipi IN •'iv fei la« k!?» lii ny 



L 



TT'bv cn«i px ^n'try ^du>^ N^yir»^ mroi pxn n^i crDtwi 

üv ^ üip' ^ö löNJi nDK3 imxip^ "iB^x ^355 VNiip b:h 'n 
D^DÄ^n nwi^ ^^^SK^örr idnji 'i:i ^ nmiy rr "h^b '1:11 o^ynö 
Qx B^"DD T\"v pn^ 'x^3J nsns v^^^n^ ^c^^öan ipy .pxni 
GH^ GV« i<'^^ "io>^^i "1^1 yrinx i^N nxio3 'n dd«''dj n^n^ 
VN>njn ^}'*oi<n iöxji 'i:n vss nm •»nnji ^^0D dh^hk Dipo 
b B^xii nx xim n^HDx 13^3-1 nwo nxn^ 'in -ipy .tn^^m 
«in pxj ^nn bn nc^ö nny p x^ k^"öd o^x^n^n 
nö^^p n'»nöx ny"-iö min 'in ipv -'ui n lanx ns ^x nD 
ne^ö DK^ iK^x nnmn nxn -löxjt^ ns^niD n^nn nb nyi o^iy^ 
DDnx nisD ^DJx -iK'x nmn ^y is^oin x^'idxji ^jxib^^ ^J3^ 
n-)in iiDT 1ÖXJ1 ^xDB^i vö' nion x^ -iöxji uöd iy-i:in x^i 
^y tt^ipn ]):t^b r\)nb v^xon n^^nts^ ^^23 ipyn mm 'ui ne?D 
antt^ mira ixdb^ nö 'n^ xinn nxn pn^ ynn^^ idtt ^s 
xnn^ lon^njÄ^ nD pi on^Jts^ pni ,n^y^ ,D!jy^ ^o^n^^^K^ 
niö^ynn n)iy n}^^ r\ybr\ im' n^^hv nr^^ yix^ n)^m nuiDn 
onip^sx^ onix y^tt^rb in't^ q^^öä^:!. onnw niTpi pinn n^xi 
Dix >J3 iitä^D min mnn p-i nbn ^d ^htä^D 'n^ xiian >d 
noi? onxn njiDn >dd QDn> D"y o^yoiK^n pn^ ^^^"^'^ ^ 
Vöx^Ä' 'nn Ipy .Q^xiDin ixb^d imn roa ^:jdji nn^WK^ 
D'iitD^ niü ^DUi Dn^B^yö bi dix ^j3 nuB^no ym^ n^^tme^ 
7J^y it^x n'^^^yn am nityn hi:i nöxjtt^ o^ytß^n^ K^^^yDi 
oy Dönn n^n 13:1 oy nonnn i^on oy iöxji '1:11 ninipD 

•j^Dn nx^M v^^^^ '^'"^ "'PJ^ .^nsnn wpv üyi mann naj 

1DD in^nj MB^ ^xiB^>ni iDy zp^^n pxj nyn nvni? nn^ön 

ny :i"^ '^dd diä^ pi :i"d p'^o n"y x^ajn n^oi^ nxiajn idxjb^ 

ny"öm did n\T o •»b^> yi:iD iüh x^ vby iöxj pi T"i> '»d 

ni^:in p i>x-itr^ nöix nx xmv xini b^i^ )v)A> xai nöwi 

^5>a nB^ö nnin ^s f^y nöixn nx :i™ö nvi^ Q^n niDni>D Dni>i 
3 



rhw\n ^\^bx^ pm retön pip'"'- ^^ipn ^"V nn^n uniNsni 

"»D D^Di^D. 'DD -.Yjfn ■ nö^- nDKpD H^^im plpH D>pö2 «\1 

p^pB Y*» "»& yrjHD pi.Diit-H« Tn- ^i?« jii^i^snni n"o pps) 'n 

nnnj muyi d''sd'i» mk^* Dny>Di mratr ^ö*a ^sk hnn 

^i&i> 3inn ■ n^sn bh yra^ m^snn nnon. o^yiT nnnyn 
D^nnt^. Dm D^xjn nyntr r.^^iD n^ntg^ nDniJ D^xipn ^ddh nyi 
n^nntr v^ ^^^ T^'J nxnp npys njnn ntä^pn ^m nxi^n 
nö^jya ni?^tD ■ ^t^nncr inx pi nnsp^ v^ niDnx:! m-riDD 
«intfi^ inx n'^b^ ^dh -»sa Nipjn ttnm . rnn npyi ^'jh D^x^nn 
2^V 'h)p HM^tr 711t K'ipDn n^n pn mn itÄ^x inDn Dipö3 
xiDTT» x^i vriBts^ K^iiD 1^^^ ^T^ m^Bnn ^:^^jyn ^di^di xm^ 
nvi>tt^ 3"»"»^ i"»i^v -»i^n br\pn b didt o a^nin nx x^dh^i ijik^^^ 
^nipDD in^ x^ btriöD nsiDD n^riDx nyn^ n^^ünr^ Vir 
nD^ intfi^ f ixn ^Dy n^sriD x^ hd^k^ njiDn m^^ys ne^y^tri 
mnyn nxti? D>sjy idd ihi nnnx nnny k^^i .msiyD pjiitsiin 
bn ^b TnDi nnnxh .tjs^ ptön rain i^^njn ddid d"i 
löB^a Tisi? n^^n ^itsn ix yi^ 'n^ xinnö Dnxn n:^v^ hd 
DiD xipx 'n DK^m xitDx lu^i mij n"y -j^Dn nn idxk^ idd 
r^n nn^>B^yi norp nyn niitDi miJD b^ pi x""»i xk^x myits^^ 
.•jins D^xtDH nnv D"y 'n nts^^i niD ^d nnnn pij^ ^")n!? 

^ D^xipn "»DDH nyn ^s^ njioxn npy mts^y nmx V't: p n s 
mx"»itD^ Vö^<n^ '^^ ipy nnK^y an nnnyn mn njiöx npy 
B^"D D^jv^yn D''xitöjn bn ihidd nnnx-vxi nnx xihb^ n""»trn 
xinK' 'nn ipy .inx 'n ij>n^x 'n ^xitr^ yotr b^'^dd a-'^sts^n 
nxö DnnöK'Ji t^"öp pjun un^D im:i^t5^"» x^i F|un hd xh pju i:>k 
Dn^öiK^ Dnx Dnnn ^ip nDXJi nj^ön b on^xn x^ ^3 DD>mB^Dj^ 
löK^ mK^xi ^JVönn ^d bn) idx:i 'vn D^xn d^j^x nJiDm 
WTJöi ty^ v^ °^^vn nx X1D na^ xinty ':in ipv .t^np 



mon ni^ttns niip ^bs^ noitTB nJB^a upn D"y D^tr ü*^wn 
H^2'^ iHttn pi m^tD üv r"itn mpD oy ^np^ iud T^^yn 
D^D^n n-uivön n^B^D pi . cjon ninrism minn uhwr. pj i^ 
njp^BonB^ HD mratt' ^nc^n 'x nans D^xiipr ipmon ttod 

OTJ D"jn ninnsnö nmiD niratyn nnsiyo njB^ni mne^tBriD 
HDijn >ö^ :in3D ii?DD Bnni> n"Dn D^:imj crjD*^n onjon m 
VJyn m -nso nd «i^B^ ^jdö :in3ön m i^ap »i» D^«ipn djok 

Dn^y D^^jjn b i^jn oni ^yi on^y ibpi iD^p bni^ir fer 

.nny^ K^ 

D'^jnu n mtrya mn B^nnn .rao win '^:ir\}ü2 :i"^ pis 
n^D^ ixnnj -ib^nd ü^^Bn^i"» ^y ^33 i?ö pDB^ iDt^ n^jyn 
DVD Bnnn ma d:i ni^x D^:m^ ouiB^^nn njpnot .'»j>ob^ pen 
m^y cmp d^dob^d ^b^^öhi ^jb^ dv bai mb^ n"i ny n^jym 
^n^i riB^-iBi ^\^n'hü) nijnn oy d^dhi ^ö^ m^sn D^i^Bnm in^n 

.:mDn ^b2 rnm 

nyiB^n nnB^y: B^nnn mn .-n« Bnn >:inJD3 T'^ pis 
lynp D"yi n V'tD Dvni T"» dvd i?M mD^ön ^kib^^^ h^ha 
nnB'ö ^D^ Dm« niB^y^ nöixn ^:nJöD nvnn inoxi ^dtid onw 
loy^ ^n:n iB^x mx^BJm d^djh ^y «"»öb^ i?t:h nn^b) nnoBn 
n^Bnn inx on"33 inox n^D D^xiip i^xn d^d^ rum . niBT;!> 
n2B^n ^i<x>Dn n^:iön nxnp D^^nriD nnöB^n nmn^ hdi 
n^snn pi G^ys hb^b^ rb:it:iT] D'»N-np oöiry ornsn ^^b^ ib^« 
D^D^ixn n^BB^n p^yf^ D'»mx3 oniöiö d^bdiö d^ö^ 'nn i^h 
D'»piDB D^j^JD d:ii yiB^D iVDNi ^jy ^y r/"»B^n n^Dn y:v^ 
riDDD ^ö -»piDB 1ÖD rb:it:in n«np ^^ra o^^x^n cnnni ü^r\M<i 

TiDvhü nn"»DB^ in i^ni D"»J3-)m ninnB^n D'»mö'i o^jnjynn onyiQ 

.inyn^ b^^n mjö hi^b^di ip^i iib^b^i nnoB^ pn 

minn p nB^y miJD . nn^xn rinny ^:injö i W3 V'tD p i b 



1^ 

fe oy pnx jntö nwD iro i^^ ^xi pnpn rm^v n^tsa 
wuN on^n nr py2 tökj nts?« ohy npn ioxdo nt 
DipD3i Din xintj' B^sjn ^JV3 TjriDn ni wjo nwv^i iiDB^i? 
roK^o nnoB^i D^jijnm r^sna niy ny aiyö Tioyt^ pipn 
pHtr raimD *nDj nnr ^y^ac^n c^nn^ "nwn xine^ ovn m 
irt^H bi ^"^D ntrpDi n^sra bc^n ntW3 pi ^^si:j poy ü\^ n 
D^iirm D^JtDpnö pn Dvn nrn nijynn^ n^'»n 'rh rv ainD> 

nt .'V'at^^n wirb Vtsn Kintt^ niDon :in py^ «"' piß 
riDDa nc^^ ib^kd oniJO nx^ir idi^ Nim D'»f5:n ':in ^id nyiörr 
i>y n">B^n nysc^ni^ toni "onön D^jjyn ddddi oniJDö DnxM 
ijyn^ n^apnoi .nosn iöd d"»»*» nyaty »in D"yi ^xib^> hdik 
fo^ u Jinjöm mxDn 3an^ nD niirön :ino lyitDn m pnuB' 
nnyi yv ^1B^' HDDn ms^h mn ns }^yö mDo mja^ i?«-)tt^ 
lü'h HD n'^na IM D>o^ 'tn •jtroa nn nni'i n^DM ^sd ^m 
iw«in ^m irnp irnn« nx nry ib^k xm «m: ^3 'n mryo 
^j>OB^n DV) Dnyiön iKtn nosn iöd iv^t^^ mn nD«i>D nn^e^i 
^^ ij^o ij^Ni iDijy ^JBD lyio mn nnf^ n"Da «int^ miiy 
^D^ minn .d^d^b^d ni p"pöi wn^'^ün ubwn «in pn didd 
miry ^j^db^ nyiön m xnpji b22 ^iy nmtsn D'»wnn i^pa 
ononn b ^y 'n^ nmnh mhy m^yn^ B^npö^ onity^ 1^^B^ 
. ünübwn^ ü^nüw vm iidji d^b' isin^ o^Bmpön D^ö^n n^nynr 

inx mmB^ pB^Nin roB^n minn rbnt\r^ :n:ön n'"» pis 
oniB^M n"»B^Nnn nB^ns ^'i minn o^i^^nno mity •»j^db' lyiD 
«ity iipnö -iNB^jn Jinjon -»bd nw iujdi pv^ dw D^piDst> 
{?KiB^^B^ inDn «iiy ni«-ia "»d nvB^is^ minn iipn mo nti inDn^ 
inyT) Dy y yinj om^^n nDnB^n minm ^1•^x nib nibi^ on^ny 
ninsB^ 1SDÖD nvB^is^ minn b n« pbn^ n^n:in nojD ^b^jx 
d: upm no^Dn nJB^^ nb minn nxnp D^B^nB^ hd n^B^n 
nijpn ^D ly^i . o^xujnD ni^B^isn ^J^jy^ ü^öh DU^jy ^-i nnosn 
onyiöD d:» Nnpi? upn D"y o^nyiön ^j^jy nxanj nin^^iD 
ninnB^ ynw dib^oi n^Bnn ^Jinjoa i-iHnnj -ib^xd nvB^'^B. 



nvn ^S3 mn i^ki '•jk' n^s v^nn no^i?K' nönjn nrm' vh ^ 
10^3 i^nn D^ö^a küöj j<^ rm omts onyiö^ ii«n86innö«6 
^JB^" nn pn mn niDi^in l^2V2 o^^nDn nW d:i n Tdi 

o^jyi D^Jijnm niPP^D oy D^i?^BnD Dian ^xiriD ^lym^nen 
D>:injno nxn miry ny nöna nytfi^nDi .nion yn^ m^srn 
n^n^ Dnns inx d^ddxj ninntfi^n ii?xö r\2v; bni nhn: nii^nx 
f iriDi ^xiB^'^ D''x^n:n mnsir oy m^öi^ nu^ Q^^iipi i^om 
ly nnöK^ poy dik^ o^B^iy d:^xi djib^^d ]^t:ir]b m:'»pn iinn 
"»D ^xpTh^n niriDHö n^xis nön^n o^^npD ixi nxn mcs^ 

. D'»y3ix. 

orn ni nixo nxn -ntDx 'sn .nynn dv i^^a 'id piD 
Tin3B^ nDx nm v^tm trrr6 'xn 'p"pü inDi iinaß^ nrt^ 
nxB^D rovhü nn^stsd icnp^ "»ixti TyitD n oyton. p"pöT 
nt iiD^ DytD yiij x^ xipö ^ mi^in iidik^d rüm onyion- 
pvTOi n\t^)yn b2ü ir\p^T\ in inx -m n^npriD djdx. nyiDn 
nniB^nn "»d^^ n^nnn lyiön nra^ ijyT» nynn itdi tdxo 
a^ i9y mi?ynh nr^n^ nynn inDi nöx nn rp^x nniiynm 
niDMi uytt^*» Tiit^ yn3 v^yD nynn oyto )m£^ nnwnn pv 
nxB^j D"yi pnijvmpy nao xin nyiön ni y:v n:aj v^ nt&^x 
11SD Di^ ny nynn ovo m^^y D^D^n i^xn o^^iK^xinö :injDn 
nxnp oy mts^pai mn'»^Di D«ni D''Jijnnn rh'^bn msna D^Dtrn^ 
pm .ot^ p^n m^snn inoa D-ino yn*» itrxD n^^D ^n^i nts^is 
D^ypin vm ntn ts^nna o^^^nnö vn D>brm mtD^ötrn trnpön n^a 

.v^yai? inn b 3>trni? im xnp^ nnsitra 

luya .11 n\ntt^ poym iisd dv injDi v^^^ n^cry pis 
^jDi? D3DJ n^ntt^ ij''>m ^n:i inD poy n nrit^ ux^tö orn nt 
^np b^ lyai inn nyai nya isd^ mtj^ nnx cnpn ^x ]}^Hn 
nariM njm .niö nnx m^^iBn ^Jyn ixnöi yiT io^xd ^xik'^ 
Diin xiniy B^B^n ^jy 'xn nnntx ^nt^ dim nt v^W ^xa ntDx 



ynfh nsin ijnrnn nnyi n^onn nhy nnx npnn rrrra^ iDiyn 
HDtji 13^ DnD^^ nn^D fn löiyn nanpn ij^ v« nenpn 

. . iwxin p5?n3 m^sn inon -yrv. m^sDn 

D^^jii ':inD "ötr l];^üri ni .myntrn :in i^jyn 't pis 

nnjD D^nnpö vn^ üni^nn dv d:i x-ipji n^B^i hjk^ bn t^ipn 
l^jy INUD iK^xD ni Di^5? nnp ;^ts^D a^ion i^ijp n\nÄ^ ntj^in 
D^j^jy otr iDii? :im lyiD yspj Dvn ni .iidx riK^i&n D>-nDnn 
n^^Dk"! D^Dy "r px ts^i^D- idt^ 'xn ü^xipn ^D2n -nyn f^b 
'nn .13^ nDtr^ -injp mpn"myi:jt^ pjyD niynts^ oytD nn nnxün 
>jn nn gvd .th hn nyn >s^ "»d ^j^d -ins nun pD idi^ 
b>öDhn löXDD mxn n^i 'xf^ ntysx ^xi &2Mp D^3^jyn 
niö^K' 'am i^ön xintr Pii:in niDi?tr 'xm nlin vx nöp v>^ d« 
n^i^n nny»T ^3 B^nnnD yn^ ovn ynpj xh h-nnn x^n»^ trs^n 
niiiö DVD DH<-ipn Jinjö ^s^ lyibri nt üi^iy^i ■D*b\n m>DDD 

nvT\i< D^x^njn ^nriDn ijkijd .niDiiin ^J^^jyn 'n p'ns 
nnDT nxini: ixnn:^^ idd niDi^j o^y^pj uns ik^x ü-tt^in 
^nx. ruD nrxi^i tt^irh d''d> hddd Dix>n i<^i d'"» pns. 'n "»d 
nnin rao^» n^xn niDixntr in inx in uyn^ n^Dpn ^nn 
ne^n a>f höh ants^ D^tnnn i^xn Hk^v hötx^ iy;)''XB^ niyini 
'D ffiiom Do5?D 'D p]iDn DinDK^ idd oiD D^yn> D>ön nno 
^"y niXDi xmni d^^b^it hid^j rats Knn^ niK^yn "»d n^Di^ 
in ."»m 'n nx B^inni yv^ nypnn n ts " d tu:n tß^ninni ixxjiDna 
tnnm inyo oy pxinn: D^B^n^ ^nn b nxi K^ipDn nn ibib^ 
/D "»D x^Dm 'D3 ninoB? tod ^xntr^ b loit n T'Dn n^^n 

DJ'x Dumn . "»D ü''nnn v^^ ^^^^''^ ^F^^^ n^Dixn "|uy^ '"t^^i 
nnM -DDB' oytD D>nui i^k^xi du pin lyn ^te D-'^axnD 
ün^ Hol >J5r. n'»n.pn iit&^xn n^npin. nuyn ^xib^>^ riDnn 
B^nnni nx ts^nna ^Jty n^2 .pin lyn ^ix ^"jn D^B^inn D''jynö 
nrh n^trm nox o^x-ipn ^ödh djöx mm^n m^ncs^ nyn non 



>D3n b2H rfrOKTi n^r6 arm -ryion rf an dttub^ cmTio on 
TtTK nD«^i Dyoi^ üTTön bv rmotr -jk rfeo ip^n Dinpn 
^Bf2n 1U3 r^^KH mnKtr rox^n pn iTnm ü^3i<Dn ruam 
D^mpjn D^* ntronai Müdh am crj^ion onaii» rpsKm 

^:injö"i .TyiDH Toa ^jsd onn rmn^n noxi^Dn -ib^ k^t 
mi^snn Tnoa jtit i^xn o^^n ni^sm k\-w ryrhHn rmayn 

Ttr« rate^ n-jnöD m^ Östron m^D v^V^ 1 pns 
inx niDK nansa rmra nxn m^Don r\Hi pv • nsD ^d^ nyarn 
Dmyv "i^irp ohy^ ^kib^'' ]^-ih3 ^d naon riKn miiDn :in v^V 
^^jn^ iDiy D^anpö rn trrpDn nn pm nosn na^a ji^iro 
0TO1 non oiriy^ ^3 aiiD o ^kiib^^ -l1^:^ nnrh) 'n ^^si? nsun 
KHB^ ü^n yip msa ny cn^ D^trön q^jid vn noiyrr nsjn 
rwi n^nnn o mi 'k hd t'K*^»'^ ^di myuB^n :im i^ü pi 
m niTi» QTJ^a nphn nnvi pi m^iDn :in ^d^d nnn m^son 
nnnD ova m^som nsunn oinr ünöi« D^«ipn ^ddh "»d ^^^ 
Dxai >npD h^ iioitrs ^BD ühy^ nosn ^d^ 'n nte^K nate^ 
Qva n^sij m^Dn ^tx natfi^ ora nosn iitTKi m^ nrn^ mp 
airiDH lOHüü n^«ia nn nosn iib^ni di'» xintr aiü dt» nvio 
Di^ ^V 131^ «f^ pnpi:^ nxnn "»sh nyn^n x"na naB^n ninoo 
n^tr«ia naiÄ' sints^ troo natrn m^ h^ «^k yiatm na^o "rix 
omaDi aioi Gi^ mnö nx^a o^ja^^n ^a« nxnan ^0^ pD ^sa 
DT» mnoD onsiD ohv^ an pi D^y^ nosn iwxi dv h? 
y^atrn na^ ba ^su D^jain ^tr myDtyn Da m ^h i'ib'ki aiü 
myiatyn :in ohy^ D^xipn ^an nyn "itrxa iriT Dva vh 
^an^ nrxn an n^y^atm nats^n mnöD y^atr^ iwni mn 
Ijy ij^an atn Dann pm löxon m piTt ^y mnxa Dnnpn 
njtß^a ^^n ^^''^J^^ n^B6trD nafen yiio n^n«^ D^Kipn ^öano 
Va n^n: non^D nn^n Dhyn nxna^ mxD yaim d^s^n 'i 
müb rr(]n b"}n Danm npi^nn n«i m-n« ^ D^mm D^mpn 

.tmsa innn^ xnn D^jann Ta i58^: 



nr v«n orjann mytD D^inpn iH-in -la^i ynah ^••mr6 minn 
Dm TpM iB^M niM riinj ib^kd myiT niDipoai D^joia 
DnnpD vn k^j om tnnn n>nj i^hdi mn ü^finj?» vn 
b^H D^ttnnm DnD\-i ny^ap rum .kijo^ D^Hipn nsoa tmnn 
ruonn nana .t^kti nsp prn d^h^ijid ibikh nta D^Kipn 
DK D^trmn n^^ o^yaip Kinn pt^nn B"yT nnoi oipD ^3 ^s^ 
D^jn Di^ iD"D ünom dv D^t^i^r an o^x^Dn o lon dki nbo 
mm nny dxt or id"d d'»jid mxin ^^d o m^xnn cm onTy: 
HKn^ H^ DK1 iDH i^ym Knn cnnn Dnrrpo w o^r ^^n 
^^m H^D inym xnn cnn^ x"^ dv ü^trrpo ^w p^t^i^r ^^^2 
u^nnx n^apo ^d x"^ dv ü^trrpD nxn^ xi? v^^ nxi^ V^ ^"^ 

D^BftD X^ Xh tD"3D "IDH tTTH ^^ ^^^56^ "^H inX IH 

rro pBD mp^ Dxai -nx b^th inayo ohy^ inyn njtß^m 
. psDO D^D^ "»Jr D'»trrpo ^Tx ünyiD cnnt^ p^j önnn w ntß^n 

D^ann '-3D Tix :in nyion ni .mson :jn i^V^ 'n pis 
iDWB^ V^V3 D'^i^.ttm^ D'»iny Dn:m ^xib^'» niDi vn ntß^x 
Dni» nx^s*»^ IDT nyiDn nn tiidt ^d nxi^ nJB^a D^ys ^b^ 
HDB ixs pip D'»3np rn nrD^Dn pni p>j^ Vo dto ini^nnm 
D^3TXi )^Dnn DnyaD vm d^^ "r trrp ^xnpD D^trrpD rm 
«np xnpD TJ^ nxtß^j p-i numpn i^n mi^^n pn nnyi miJtD 
n^ nny '3 rroy\ airor noo mxo n^'»Dxi ^^onn my^ai 
Hin i^n VW oytöi n^xn D^nn nx n^ryi niDin oniion 
mwano mpD Tnn ix n^nro^ ynon iTin ne^yn mxB^n 
nnin noD3i hntß^ ni^r iiDns^ miye^ nt^n anr pi -»j^d 
iKBOi D^rDHo D^j^ nKW Dm QToy pTn Da D^ODnn ntp 
nh)B D'JiBK D^jiynr Dncf muiDp ^j^i mKn iud ni^xD y^n 
"h^Ki ann^riD D3^x ^ nDD3 b^nrh DnmD Dn^im D^Bnyi 
K^ nhia mr'Drn mxon n^^ts^ o^nnoD Dn d^dd non'» dx 
^Di nim mp^ ps n^x n^t D^inonn Dnain nxm )^Dn mm 
1D3 T*3trm Tit^xTi Divi Krnpi .HDsn DnniD raii nn^s 
b^b fex^ irx IX iDXJB^ noD bix rox^DD |^in rara 
^D D^^nnn 1^21 u^:^3 risn ^ nm dd!? nt^y» na? xin tß^DJ 



njn "pn inw «npn iokdd pi lenpi? nnttn m' n» tidt idkod 

mriD htö^m omni? fin ro^m cjiya itriT 'i^i'B fip «m 
tDipDö r»x «r bn vmn ir« nir nDxoo tidk nien i>K 
Dinnn i^y iDipoi nwnn ^ rrntj vnnn irtssn nrr ^d^ '^ 

^D xDi:; ^sn p ■itr:»^ i^ injrr Tinvi? ttdn hbtiti i>3DD 
nnya ruB^n hdx^d me^^ imo .o^n:; ^3trD ntsam Tun 
irun yniDm nsitrn ^^itn^ 3>wn oniri^ "[ua trsj wdd 

.Dn2 ^m lOKOD n^n^ niKiBn i^Dnin 

TiD'» trrnn trnp nyn^ o yi .tnnn tmp v^yn i pis 
nynn D^^i^n D^Bmpnn d^d^. onyiön ^jbd ^xnts^ nnya i^ii 
.D^DMi D^trrnni D>:trn inari n:DO itrD"n nJ3^ tmn p\ 
tonn pi nDDiiBo nxnm mb: niitD n^a n^ v^vn ni2 rum 
iDNJB^ iDD D^tr-rn "^^Hin mhyi mmp DunpD vntr "ükikd 
minn möipD nöDm 'ui 'rh nhy nnpn üDnnn >twrm 
ymn D:n pnpn ^jbd D^tmpDn d^d^ n^nDon mKDjm 
mDi'on pn o nBnn^n ^noD uyn trmi? nosn D'»TyTon 
innyD vm n^'»«nn B"y tnnn ünrrpD rn :jn"n3i d^k^^jh pm 
in^ny«^ ixn ib^xd ^nx a^Kn b*^ ntmpn fnx3 d^äti 
^33 >^iy D.'w ni^TT^n hdjd ^trjx ijpn ditikd pninn^ i>>ntr> 
3">3 3ni iBDD bn ^B2 xipjn cro«^ 0'"» ^b^ minDn p3trn 
KiJDn -oy mntß^D imtß^nn nnt^ ivojn B"y nnaiyö 'n niiDiB^B 
V« mi': pD '>BN v>npn ^ddh rum i^Kne^^ pxn a^nxn 
n'»'»xn ntt^pn ^y ubin^ü bnn 12b pinDn iiae^nn-h^ i^doid 
D^mn D^yaip B^nnn d'^b^ipd ^tx nxintt^si hb^itt nya n3ni5n 
^Tx Dn^:jn^ n^ixn nuntan nito x^oir '»j:yn ny^:» nrx rmn dxi 
nnixDn •ji'nD B"y D>rj:itDXxn -jms ^n>Dxn inwn oriiy: 
naipnn nyi B"y D^i^in nnnn nyi osxn ^ nr'Dxm mtm 
i'y Dn">3D ipy b ^nx n>>xn^ Dnrtt^in v« Q'JnTw it» xi> 
yn^ itrxD '»riDxn iiot^nn ^y x^ ^ysoxrr tk mtm ^öB^nn 
Dyn nx D^ytDoi D>yiö my m lai^Di .omsDn cnpir6 
xh nJB^n B^xn V'ix xh hob T'nn x^ d3^d nn ib^x mirra 



TinanK nn^pD «m trsn nmDJi iDXJty D^nsjn ü^m 
"nr n6o D3W DU^nöiD "w '»j^db^h üV2 tt;bn •^^^^ ,Tn^ dki isn 
ntrv?» ntr« iDNJty hdd nrro^ xoi:j rrnn xi^e^ nD d^d^ höd 

• . mn« mits^Djn minn 

n«n3n'piö nrrriD^ mson nxi .nnty v^yn ': pis 
minn inön ij"»3"i hb^d ^"y nnyü^ bv. x:^ ^iiäi ^ax 
Dtr o u>bDn iB^i^sv iin^B^i ratr mDt5> '»aa^n Dvn rii xipJi 
p]pun pi^nn ^y iinntr ^ax ^y^ntr^n ovn c^iy ^y idn^ rats^ 
hon Nin nn^^B^n Dytoi roB^ ^N^iioni "t ^^^3 t^-np ^y ^inö 
in^D D^iyntr mDN^ö b noN D^Nnpn . "»ödh mm ♦ hdn^d nnjm 
in>nD^ c"»Dn:in n^nn -|in DiNn nuiiD ht^^t^i D^■^^Nn n-nay 
nt^iym D^tß^n^Dn ntj^^n^ ntoDn ny^in iud D^^niDnn VDiit inb^i 
-c:ii n^^pD3 niD^ön pn i:ni nae^ ^hd Nip: n^ ini^ rox^ 

■itw<D rTDKi^D msK b"^ mnpyn niDN^on ^d i^ym mD»^n 
npWi DDN D^JiB^xin cTN-ipn ^Q3n . D^DDnn nson o^yiT on 
K%'Ttr "»JEiD iTnn D^jnnHn i^ax rae^a i;:hM kijd^b^ ^t^ir mrs "n^n 
m^xn Dwn ^>n^ hi:i -j-ns x^ni ia^ 'x ny^iDai n^yntö nDxte 
TTiiaD^ TtD« naai nnrn o-np p^n^tr ^x^nai i^myiJn iKBn 
crniDnn pn intß^ mDK^on ^di hdx^d nnrn ^nan ^ 
naira: '»un na^y^r rrDt rmiox ii^i >"y i^ ''ö^^ '''^'' ^ V^ 
rm:h iy"D myn^ ^ni'a n\T» dx pn udd m:n^^ bin^'h tidk 
rru^ ^xiB^^ tr>x b:h ain ^b Tinai hdx^d iDxy ^xir^^ 
inonm "inoxi nayi xin naxfe ^do -nnit^h ntn ■di'»3 
roBTi Di^3 1DU1 BTrpni 'yii:^:^ nnoxi Tiay nu^ ivö^ rt^'m 
yiÄ^ w iXB^ triBiDi ^laiD nvi^t^ oytom ntt^iDn "p^^ ^^^ 
inv "pKi minn tid^ bv xti n niDXJtß^ nDiani ibi« ba 
racfn -noxi minn be^n n^iys pi natfi^n ora poyi rf?)V^ 
m>n n\-n noxoD bxon pnh crnryn t5^ii>n^i niT»©;! ^i!pbb 
:jjiy rntt^ nxipi loxtDD nmn nuynr6 nioxi u^am wtyn 
ntrx Dv 3DB^ -noK pt 3in "q ijyn ^ o^Tisan dvö .f^'^ 



I 



D ' tyu p ;i rroK p:o am urura -nwt crx-üon m nm^n 
"pi nfnyn nnna tod31 tötk rmiai T3K nna ni^^i p» 
ni ion nvon rmn vhw ]V)h rmm mpo rmo np mg r n 
•npj p norm -iküd xrmf uyr mmvi iooDi .nuraa 
TJm i'KiB^m aim 'rjy pi cron crirmn nKsim ntton 
DTK orrom t^h b trmn mp ]^jyi rüo nria ntern 
nht^ntwDB^ npnynD oniK ijyr i^n« nrr'aa rmra onKao 

KTiB^ DnDiKi npnynn qt^b^ rbzpn d^j3d o^Jmn 
Bfnr »JDD löODH K^ D^>npn ^3n i'nK ntra mm^ tm^s 
b D^xnpn nyi "»sh ^ro^B^ rmn^ anmo cr-ai ün^3pn 
KT! rmrn -i:: -riDyn xh airon p in^D rb ir^ npryn 
i^KD QTJ'»3 nphrtn nn\-i m inyai iJ^h? Tb2pi^ n^noK 

in bi' ruiBfKnn xrt mxon nw .n^n mxoa 'n pis 
hyi iDKDDi ..TT^ DVD D^^ njioB^ p^ ntt^n o ^m»^ 
niDDi nn^nry piw n^^on mpD "üyr 1^ T^ 'B3 nvon n^T 
^n3n in -in« in ntn^i ^3dd uyr ^ nrxm n^iyn nnnD 
OKI nn^m mijon tid yn^ ntra rrnrn i^dho ^n rrrw 

nrr ^B^ n^jr Dys hon^ iniJ v^ '^^"'^ ^^^ ^^^ V^^ ^? 
N-ip^ rm Dn p)^üni' "yn^^ onDW ü^jmn ^ax D^ipn ^3n 
^D D^jmni D^xipn T»2 ^P^^T^ mxon nxn cn n^^ i6 yiis 
n"^Bn noxDD rpNi D^N^nm nynsi n^nD 71^8^ onrnH D^jnnn 
nte o onoiN D^Nipm r\^:w bin^ '»an riK ^ mm yrtn^ 
n^Jt^ ptran y^xi?! idd mtß^ n^oi' itrpji pimn bn 2w iratr 
niBf^Kf oytoni y^s n^^j pi pe^ ni?o^ pmn >6 nor n^B^ 
D^y imo3 DH^n ^xiBf^ nrni? ni^nno dodtib^ nJiono 
. njiB'xin ruiDHö nor mt^ n^x D"yi onw ^^ü'h "pinn rrnyi 
miDiur oyio^ 3iiy ni?D^ nnp^an oy n^:»' rho tns^ hkij ^h 
imtß^ rh'^ür: "h^ me^y^ 'ri onm ^jb^ iondh nrn yenn^ 
nnx T3 xi^i b^od it h? b)ürh 'nn nn« d^kd^ li' d^J310 
7-iiiB^ TOT D^Kipn >DDn b^^ n^3B^ low m^ys 'nn 6h -rayai 
^K-)B^^ 13 i?D^ aim min nnn^ nsoin m ^d nyns >6a ini? r6'»a 



i IDD H'm 3B71 13"! '33 D.TnK 'KJ' "ll^HI THS DlJJ'ttJK DV 

■ -T^n niHy naran i'v n^n ib'xd niaion ;n '0'31 ^tj psi -i?d 
Dvsn r«Q an i^ i'tf ircsrh yv 'ts^ n^m DTD^nno 's tjb 
inn n'^B': iiVOf i'^k neu ionb- h^dd injinsn a:s unj 

s]^K DWom nuTP D'ciiBon 1» ijnri'i imu n« n^s-'i 
«h CDB- n'33 nnoj» n'i'n: D'Dsn niNa Ti -potm EiiD^i'i 

^TiK HTitP nav p tiiffiif x^x min ■nio □•ODm i^^3D t:^2J 
"fcnwn 'KPJ 'Toiri vne' 'n^u p »nin' n'ani -|^an nti'xi' 
»laioa lot? "NJ' i^on na-it n-njca^iK nibür: oi^vn iv»z 
HB ^yaiB- mm m^ ms nit'x nt;» p iivot? «im ttjo^'^'n 
TiE-D min nnx itri ie'N 'N2i: p «Trri d'J31^ e-ki n'n 

IIPKD njffl D'Nip^ B»«-! HM fCipD ^B" IBlB'Bi' D'3DD IIW'3 Gy 

TV ^]"D 'JE- rT>2 ]'-nb y'n dje'o »wioK-n 'sI'd nuif niffnn 
nnKi D'JicB' KKon Dijpnin p ■njoD'^x xi-ib* ppn 'kJ' niü 
n"B mtE-a n'n D':3-inD D'Nnpn rpii^ pi '3 vi: nmi n:v 

1«'3 T33^ vbv^ G'VBTl O'PKD PJE- «'.-11? D'WlOE'nn rVD^Dt' 

fnyn nwna^ d^jp ya-ixi niKts wp pb^k ne^tp wni ':»• 
Dm'D:« DV Din'3i pns i'jyi n'zin pin mip d'JB' t':p 
3"R D'32ina D'Nipn npii^ piD cmp D'Je' Y:i rrn mi 
. D'JD-in i^c npiä» pB^ VU1K -lyi nvi' lisn nni nt» riBB» 

moiv ^NiE" n'2 m ntfx nmDn yiV2 '« pis 
fcvpn ,3in3 .nri'tp m orr^ iisj Dmnn m ib"» o'TiDyn 
inn 'S -kn iiN'3i ni'E^ntpon npnyn «nir nwiTn bbat 
iiio' hon 11J3 ncvn k^ nisoi ntpjj niso "p 9?^:i 
D3'ni3B^a ^33 E-K iiyan xi> iu3i HTS Dn^ ii^yi V'^ 
»ij xh HB-o mT\2 yb'bDn nisün i^i 'iji ruyin i'3 ^sxn 
TSD nnm ny"m 'xtd n'N-i3 3ixp id D'xnpn 'Din inii 
tiB' nBT?n «^ n"D-i rwv mao nmK ud D'jmn ^3» ikd 
si' fn rpna ■unmua nurru man b" » pn .:"'in D^^3i 
»nn n^oa 'S itn' -iioni tib's B-nnn «? 11^3 3in3n nsö 
^D? nom -ncs loxai nat^o ^b ii'D-n B'pn o'npi? 



n 

ppn TOKon ni Dir ^n»ip^ irj^Dip nsoo ^miyj itwo 

•;'»3V3 imnKi ntry na^ro onm ^r ^3 mpi 'xnp '':;njD 

. 35? npn D^ra pi>n nu^ 
p ab t'in ^hsn ranni? nnowD me^ 'on xsoj n:n 
^-)SD3i «nm K:nJtDttnp3 ib^n Dn<-ipn ^ddhd ihsn^D« rrbn 
^D D^jTB^Kim D^jnnKH D^xipn "»Mn ixin inni p ns^ i"vi 
Dn^JiöB^nn rD:itto ^:tr nn pn hm o^jaim crtnpn npi^n pT 
*lfe didto:!« mü it^ DiB^^^B n« Ulm r:m :j"3 in^nno mn 
^nru yn ynnn nmpn ^b ^jki .^j^jh 'ü2 b:"n Dann ^^''^y^v 
n^tt^n n^n '»atr nn ^n n^nnn -»d ^riKiJDi crJK^n -ieidd3 ^n^ riK 
ohyn nxnni' T'üb^ d^s^n ': rjtt^ x^'^^ triD ms^Di? njWK-i 
nnox f^tt^ tt^mtfi^nK -ji^öi b^-id :nnj ^d n^an njij nh (3394) 
xrwtrnniK Kin inox p cnnn t^ö D"n>n ntyi nx; Y^ 
Nim iD^D^ 'n r\}^2 n^an D^t^n n^an "pj^i? lu id^^ 'x rüB^ai 
HD^V^ai 1^ n^t^o n^^nnm pipiD inJDD^^N i:jnm hjb' 3 "i' -j^ 
DiDViDaNn intsT crNUoynn mi^ tki . iran pnb n " n njt^ ly 
rnoyi wb^in^ bv rutro mnt^ did'^^b rw Ulm iv ^^ 
DiTnin pi ly d^jit b^^ hko D>«iiot^nn ^\^:hü nn^sm 
n"n rutt^a njm .n^na^ rf'Diyn d^>n ': r\W2 rvnm H:hü 
-in«! KTin njtra noi >NJiötrn Nin.mnno t^ rpan i^ja^ 
pjv I^Di nDi D^Jtr B^tr ^aDD N-ipjn msan xtin^ i:a "i^d 
l^ö D"nxi nDi D^Jtt^ 'n itik iiyor i^di hdi d^jt yat^ rnx 
•jitTKnn DTjp-nn tt» iitr^a K-ipin n^nno p "[lyot^ p i^m^ 
mptr no a'mx ^6 mspn nan« ^oböi a"ai i^ n^rr mm 
HTi b]rhyi u*:io n^ic^ er« naoD Dn^^msn croann im u'a 
i6\i; bv D^ann uinji n^ran injinDa d:jd p: ib^k -ny^^K 
noi n:tr N"i? ^N-itr> h^ 1^ Dupmn rm ^jn my^«^ ip^ntsrn 
vn D^n ':; ^a -njoa^x inp^rt t^dh ^r kvi ppn ua -phan 
^s nx i^Kn TTJoa^x 'n oin^ojK 'an -oihainonK- 'ktt ii> 
xim TTix "ji^D^ nijoa^^x nawm nnai vtik "ji^^ nD 'n 
üttn Dihainonx ua ^te^ imo -»jb^ to vj^ya d«d^ mn 
D^ncsTua noN ntr nxi oiiinDJK ttik n» 'n Dy bv Kaii "w 
ümjB^ inD ■ o 'X- nJB'- pi ima^ bv oi^iamon«- Tnxn-Ki^i 



„nüip.n 






.TJ'TK no ^ nixipn rn ^tid^ i^ n^n!? üy\ D^jmi □•»xip 

nson- 1DD D>DDm ^^dds d^du dd©^ pi D'»Nipn"i ,D^"inn 
nDX3 v^yn ni.yiu «h tc^ipn nso o^^nyön ikb^i Jf)niwpn 
D^jmntr^ iN^iD ni^npn ^j^jy D^jnino ip^nyn ib^xd "»d ,d^s« 
B^>N Dijrtoj« pin nip vw^ f^^^''^ npi^nn nxi un'i>i iDn> 
ixnn^ IB^XD ip^ nn Din^m pn^i onsr^ vtd^h >jt5^ oy »idb^ 
D^DDJ an nm ,D>pn:in ^x laon^^ Dx^nn n*in nxjtß^ ^d hüo^ 
nn mjtt^ innbi ohy mö^ yo)b nnsn kiud^ ib^ x^i ^^-ixn 

n^B^DDi niD^D T»jy3 pi ,«^m9 pD DTip ^^-l ^xnt: p ^d uro 

iiyno i>3 njni .D^Jtr rp. n^n ahy 'di onnsn myn ^sh 
D^Nipn npi^n pi ip^mn o n^ ddh i'D i^'' °n«jB^D yi Dnyn> 
'D ^yn >D 1)^22 lyT n^ pn nt D:n du^^üj« pi^ dhd 
pn «lioj «h Dinm pn^i pT D^^i« ytu n^b^ nriD nn nos 
noNDa nriD 'oa ^ii?n »nin^ "i DDnn pi nD^n ^y htid D^jmn 
n^n i&\ "i^DH Dy -otö invna nöxn m^:;^' ix^an niDnm ^B^^i>ty 
tt^DÄ^n nxsD nDxn nbn poh .üna'rn Pj^^nnh nuB^^ DipD 
nxn np^bm v^y P^i'^ "i'i:ii' V^ys 'nn: >nDp nx imnia 



